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««"tenegrs.
^Hebung M o n t» ,^ ° '^  dmch Japan und die 
??rschiedentttL Königreich hat
^hen und ^  ^.^^m chtungen über das Ent- 
Anlaß gegeb»» Untergang von Königreichen 
^.erheblicher Ereignisse sind von nicht
^üßte, Was - ^  danach scheinen 
-u- dem Schmal K ausschließt, daß die
^  beher-igp„ 7; ergebenden Lehren
Ûrch Javan der Annexion Koreas

bestandener tatsächlich bereits
^ c h e  war i??E?ud formell bestätigt. Das 

H er-eao^,?^ Annexion Bosniens und 
Nien und ,7 ?  ^rch Österreich der Fall. Bos- 
b!terreicki>^ L waren bereits
2ar. und Annexion vollzogen
butergeaanno^b ^arsertum  Korea war längst 
panischen es auch formell zu einer
bebung ^urde. Auch die Er-
^rineller N»! Smn Königreich ist mehr
Würde sein» Fürstentum Montenegro
W wabr»n .  blnabhängigkeit sicher ebenso gut 
reich M n n ^^^E  ^aben, wie sie das König- 
^einen ^ » v ^ ^  üu wahren wissen wird. 
Titel Nn»-^^analen Aspirationen wird der 

Ein nnAk'ch kaum Vorschub leisten, 
tarnen ^-.^^er Professor mit dem deutschen 
Äschen q,/^uann äußert sich in einem fran- 
in ein»?m ^ ' dem „Journal des Döbats", 
». a. dns>- - ^E^ung der beiden Ereignisse 
^andnnn^' "^tvtß , vom rein menschlichen 
'^8e§ ^  traurig, den Untergang
^ber Volkes registrieren zu müssen!
!^ t im e n tn 7 ^ ? E ^  Jahrhundert ist wenig 
^heori» ^-V^'kdem Deutschland die alte 

vom Tode erweckt hat, daß 
'» allen n^Ä^Seht. Ich habe hier überall. 
^Macbt dolitischen Kreisen die Beobachtung 
^8nissp' die Gleichzeitigkeit dieser Er- 
Äkonten»»?̂  ̂ Proklamation des Königreichs 
reicbg kies Unterganges des Kaiser-
üelö'n  ̂ die gleichen Betrachtungen aus-
bkkner ;n' kleine Stamm der Montene- 
und x.r'u Zu allen Zeiten heldenhaft tapfer 
Waren 1,«» - gewesen, die Koreaner dagegen 
?b̂ r all»<-^bDrisch und liebten den Frieden 
Iahendes ^ hatten nach und nach ihr 
des J n ts E ^  aufgelöst und waren, den Lehren 
^ndigep m<"5°lrsmus folgend, bis zur 
Zöllen M77 Abrüstung geschritten. In  b 
^   ̂ sieb»« Resultate nicht verke

Em-- ^ r  das kriegerische Monte 
ringung der souveränen Königsn 
xorea in der Knechtschaft. T 

könn»« ° ^ s  die „Pazifisten" Europas 
!"rd tnl,b f ü r " ' d n i c h t  blind wären

voll-

^  der C ^ ;„  iu r das kriegerische Montenegro 
Und für s> der souveränen Königswürde, 
-hre würd»«^ ^  der Knechtschaft. Welche 

setzen -z»« n daraus die „Pazifisten" Europas 
^ d  taub ^e nicht blind wären
lachen."  ̂ die gewaltige Sprache der Tat-

bie a A ° . Behauptung, Deutschland habe 
v o ? L  u>^der vom Tode erweckt, daß 

d*üch erb»b»« möchten w ir doch wider­
est vom Theorie brauchte garnicht
?*aktisch^ ^  erweckt zu werden, da in ihrer 
^ u n g e in a e t " ^ u n g  gar keine Unter- 
f r d  baiü-f E e n  war. Professor Schiemann 
fischen „n>> ^^h t Beispiele aus der 
fnnen, a l- französischen Geschichte feststellen 
^^utsch»« as der deutschen. Gerade uns

man im 

russischen

^  Lochen. zugeschrieben hat.
^ a n n  nachle^en^" darüber kann man

fffessor Leistim«.^^ man dem r . .
seinem daß Korea seinen Unter

wöf^k an Mof-^üerischen Wesen, seinem 
Eellt°^d zuzuschreiben hat,
beha.ffeiner P »«^ dank des kriegerischen 
tz^dten, sonde"« Gärung nicht nur sich zu 
hcilf^ang aufzusteigen vermochte, 
s s ^ ' i n d a ' ^ ^  das 8
die ^"rieben Zu Japan getreten

"kterisier erfolgte. läßt eine 
""g nrcht als berechtigt

Ver- 
ist. 

dessen 
solche

scheinen. Noch eins; der Hinweis auf die 
Friedensliebe Koreas als Ursache des Verlustes 
seiner Selbständigkeit könnte zu der Meinung 
Anlaß geben, als ob die Friedensliebe vom 
nationalen Standpunkte aus eine Untugend 
oder doch etwas Gefährliches wäre. Gerade 
Deutschland hat bewiesen, daß die Friedens­
liebe m it einer starken Rüstung sehr wohl ver­
einbar ist und daß die letztere gerade das 
M itte l sein kann, Friedensliebe praktisch zu 
betätigen. Sich ohne Gegenwehr vom ersten 
besten über den Haufen rennen zu lassen, ist 
keine Friedensliebe; durch Schwäche und Wehr- 
losigkeit reizt man ja die andern erst zu 
kriegerischen Angriffen an. —ü.

Politische TlMsschcm.
Besuch Kaiser W ilhelms m  Wien.

Kaiser W ilhelm trifft am 20. September 
früh in Wien ein. Kaiser Franz Josef wird 
ihn am Bahnhof begrüßen und nach Schloß 
Schönbrunn geleiten. Der Aufenthalt Kaiser 
W ilhelms in der österreichischen Hauptstadt 
ist auf zwei Tage bemessen.

Jagdbesuch Kaiser W ilhelms in  Ungarn.
Kaiser Wilhelm trifft m it größerer Be­

gleitung am 16. September nachmittags über 
Wien und Großkanizsa in Fünfkirchen ein 
und setzt von hier die Reise nach Mohacs 
fort, wo er am Bahnhof von den Erzherzogen 
Franz Ferdinand und Friedrich sowie von 
den Behörden empfangen wird. Offizieller 
Empfang findet nicht statt. Nach der A n ­
kunft besteigt der deutsche Kaiser das Schiff 
und begibt sich dann ins Karapacsäer Jagd­
schloß und abends sofort auf die erste Pürsche. 
Am 19. September abends reist Kaiser 
W ilhelm nach Wien ab.

Aus den-Kaisertagen in  Posen 
hat die „Kölnische Volkszeitung" einige Einzel­
heiten erfahren. Danach soll d e r P r ä s i d e n t  
d e r  A n si  e d l u n g sk 0 m m i s si  0 n ge­
legentlich dem Kaiser gesagt haben, es mangle 
in Posen an Land, sodaß man zur E n t ­
e i g n u n g  schreiten müsse. Der Kaiser habe 
die Unterhaltung sofort abgebrochen. Der 
Weihbischof von Likowski sei von der Kaiserin 
lange ins Gespräch gezogen worden, nachher 
auch vom Kaiser. Das Fehlen des A b g  e- 
o r d n e t e n  v o n  J a g d z e w s k i  beim 
Kaiseressen sei darauf zurückzuführen, daß 
der Abgeordnete seine Karlsbader Kur auf 
ärztlichen Rat nicht unterbrechen durfte.

Lächerlicher Haß gegen die „Agrarier".
Ein Leser der Halleschen Zeitung spricht 

sich in blutigem Spott über eine „Leistung" 
des „Berliner Tagebl." aus, die alles bisher 
an Entstellung und kindischen Verdächtigungen 
Dagewesene weit hinter sich läßt und daher 
in der Tat nicht scharf genug gegeißelt 
werden kann. Der Leser macht sich folgender­
maßen über das demokratische B la tt lustig: 
„A ls  ich am 1 . September von Koblenz nach 
Naumburg a. d. S . fuhr, fiel m ir auf, daß 
noch verhältnismäßig viel Getreide in Puppen 
und auf dem Stamm auf den Feldern stand. 
I n  meiner agrarischen Harmlosigkeit erklärte 
ich m ir das damit, daß w ir seit dem 15. 
J u li mehr regnerische als sonnige Tage ge­
habt haben und daß die in diesem Jahre be­
sonders stark auftretende Zweiwüchsigkeit der 
Sommerhalmfrüchte die Reife sehr erheblich 
aufgehalten haben würde. Aber bald wurde 
ich eines andern und dahin belehrt, daß auch 
das verspätete Einernten nur eine N i e d e r ­
t r a c h t  d e r  B a u e r n  darstellt, darauf ge­
richtet, andere zu schädigen. I n  meinem 
Coupe fand ich eine Nummer des wahr- si 
scheinlich von einem früheren Passagier liegen 
gelassenen „B erliner Tageblattes" vor und 
las in der Handelsbeilage in einer Be­
sprechung der Hagelschäden folgenden Satz: 
„D er schlechtere Stand, den der Hafer in 
vielen Gegenden Deutschlands ausweist, ver­
anlaßt vielfach die Landleute, ihn m ö g l i c h s t  
l a n g e  a u s  d e n  F e l d e r n  s t ehen  zu

l a s s e n  in der Hoffnung, daß sie bei einem 
e v e n t u e l l  e i n t r e t e n d e n  H a g e l ­
schaden durch die Hagelvergütung einen 
größeren Vorte il als bei der Einbringung 
des Hafers erzielen." —  Da haben w ir 's !  
Also so weit ist die gemeine Begehrlichkeit 
der Agrarier bereits gediehen, daß die Leute 
es darauf ankommen lassen, ihren Hafer als 
überreif abfallen oder verfaulen zu sehen, als 
daß sie ihn in Sicherheit bringen, lediglich 
um die Möglichkeit offen zu lassen, daß er 
bei den Wetterkundigen des „Tageblattes" 
nun mit E in tritt der kalten Nächte und 
kurzen Tage zu erwartenden vielen schweren, 
mit Hagelschlägen verbundenen Gewittern 
zerschlagen wird. Glückt dieser gemeine Raub­
zug auf den Tascyeninhalt der Aktionäre der 
Hagelversicherungsgesellschaften, dann lacht 
sich der Bauer verschmitzt ins Fäustchen. Ich 
denke, w ir werden demnächst im „Berliner 
Tageblatt" von b e r u f e n e r  S e i t e  V o r­
schläge finden dahingehend, wie die Bauern 
zwangsweise zu einer rechtzeitigen Aberntung 
ihrer Felder anzuhalten sind."
Der Hansabunb fü r Oeffmmg der Grenzen.

Zu der M itte ilung der „Deutschen Fleischer- 
Zeitung", daß der Hansabund in Angelegen­
heit der Fleischteuerung eine Konferenz der 
Berliner Fleischermeister abhielt, welche zu 
dem Ergebnis kam, daß nur eine Öffnung 
der Grenzen und Herabsetzung der Zölle 
stetige, mäßige Preise gewährleistet, bemerkt 
die „ D e u t s c h e  T a g e s z e i t u n g " :  
M an kann der „Deutschen Fleischerzeitung" 
nur dankbar für ihre offenherzige M itte ilung 
über die „Ansicht" der Hansabundsführer 
sein. W ir haben zwar schon wiederholt fest­
stellen können, daß der Hansabund Gegner 
eines angemessenen Schutzes der Landw irt­
schaft sei. Aber diese Meldung über die be­
sondere Stellung der frührenden Hansabündler 
zu den Viehzöllen und dem Seuchengesetz 
schafft völlige Klarheit darüber, daß der 
Hansabund nicht einmal, wie manche links­
stehenden Kreise es aus taktischen Gründen 
tun, versuchen w ill, zunächst nur den Schutz 
eines Teiles der landwirtschaftlichen Produktion 
zu zerstören, sondern daß e r d i e  g e s a m t e  
d e u t s c h e  L a n d w i r t s c h a f t  d e s  
n ö t i g e n  S c h u t z e s  b e r a u b e n  w i l l .  
Wie w ir kürzlich mitteilten, w ill selbst der demo­
kratische Agitator gegen die Getreidezölle 
Friedrich Naumann von einer Minderung 
des Schutzes unserer Viehzucht nichts wissen. 
Der Hansabund steht also der Landwirtschaft 
noch feindlicher gegenüber als der genannte 
Abgeordnete, zu dessen Lebensaufgabe die 
Hetze gegen den angeblichen „Brorwucher" 
in erster Linie gehört. Daß das Rezept des 
Hansabundes die Fleischteuerung nicht mildern, 
— sondern nur dauernd verschärfen und den 
d e u t s c h e n  B a u e r n  st a n d r u i  N i e r e n  
würde, brauchen w ir nicht wieder zu erörtern; 
w ir möchten zunächst nur feststellen, was der 
Hansabund unter „paritätischer" Behandlung 
der verschiedenen Gewerbe versteht und w a s  
d ie  d e u t s c h e n  B a u e r n  —  gleichviel, 
ob sie mehr an Viehzucht oder am Getreide­
bau interessiert sind —  v o n  d i e s e m  
B u n d e  u n d  v o n  s e i n e n  F r e u n d e n  
z u  e r w a r t e n  h a b e n !  Das „ B r  0 m - 
b e r g e r  T a g e b l a t t "  äußert zu der 
Frage der Öffnung der Grenzen: Unter den 
Fleischkonsumenten gibt es boshafte Leute, 
welche behaupten, daß, auch wenn solche 
Maßregeln zur Einführung kämen, die 
Fleischer garnicht^ daran denken würden, 
die Preise herabzusetzen. Es ist die sozial­
demokratische Presse, die, zwar auch die Ab- 
'chaffung der Mehzölle und die Öffnung der 
Grenzen fordernd, bis in die letzte Zeit hinein 
vielfach ziffermäßig dargelegt hat, daß die 
Spannung zwischen den V ieh-und den Fleisch­
preisen eine unberechtigt starke ist. Ja, sie hat 
wiederholt versucht, anf die Schlächter einen 
Druck zur Verbilligung der Fleischpreise aus­
zuüben, hat aber gegen den Ring der In te r­
essenten an billigen Vieh- und teuern

Fleischpreisen nicht aufkommen können. Der 
Zwischenhandel verursacht am meisten die 
Teuerung.

Sperrung des Berliner Biehhofs.
Wie die „Allgemeine Fleischerzeitung" 

meldet, ist die Sperrung des städtischen Vieh­
hofes in Berlin  für den Vertrieb von Vieh 
wegen A u s b r u c h s  d e r  M a u l -  u n d  
K l a u e n s e u c h e  erfolgt. Indessen wurde 
die Ausführung von Schlachttieren zum so­
fortigen Abschlachten nach auswärtigen mit 
direktem Bahnanschluß versehenen Schlacht­
höfen behördlich genehmigt. Es ist begründete 
Aussicht vorhanden, daß die Sperre schon 
für den nächsten Sonnabendmarkt aufgehoben 
sein wird. —  Die Berliner Zeitung „Reich" 
bemerkt zu der Sperrung des Berliner 
Schlachthofs: W ir haben schon oft genug 
auf die ungenügenden Zustände auf dem 
Berliner städtischen Schlachthof hingewiesen. 
Wenn auch manches in letzter Zeit dort 
besser geworden sein mag, so beweist doch 
die Einschleppung der M aul- und Klauenseuche 
aus Schlawe, wie vieles noch im Argen liegt. 
Recht hübsch könnte es werden, wenn dem 
freisinnig-sozialistischen Geschrei nach Öffnung 
der Grenzen Folge gegeben würde! Schon 
heute ist man auf dem Berliner städtischen 
Viehhof nicht fähig, selbst aus Deutschland 
stammende kranke Tiere fernzuhalten. Wie 
sähe es dann erst dort aus, wenn das 
zweifelhafte Vieh aus dem Ausland zu uns 
eingeführt würde! Und dann fassen die 
Berliner freisinnigen Stadtoäter — frisch, 
fromm, fröhlich, frei — Resolutionen zur 
Fleischnot! S ie sollen einmal zuerst ihre 
eigenen Ställe reinhalten I

Is t  das Fleischteuerung?
Aus der Provinz Sachsen wird mitgeteilt, 

daß ein Gutsbesitzer vier Kühe, drei junge 
und eine mittleren Alters, durch einen Vieh­
kommissionär in Magdeburg hat verkaufen 
lassen und dabei nur einen P r e i s  v o n  
e t w a  30 Mk .  f ü r  d e n  Z e n t n e r  
L e b e n d g e w i c h t  ab Hof erzielt hat. 
Der betreffende Gutsbesitzer schreibt m it Recht, 
daß solche Preise schon vor 30—40 Jahren 
gezahlt worden und nichts weniger als hoch 
zu bezeichnen seien.

Ein nationalliberales Arteil über den 
badischen Großblock.

Die „Nationalliberalen Monatsblätter für 
Minden, Ravensberg und die lippischen 
Fürstentümer" beschäftigten sich mit dem 
badischen Großblock, von dem die badischen 
Nationalliberalen bekanntlich behaupten, daß 
die Sozialdomokraten durch das Zusammen­
arbeiten in ihm „ n a t i o n a l i s i e r t "  
würden. Das genannte nationalliberale 
Parteiorgan schreibt dazu, wenn die badischen 
Nationalliberalen folgerichtig handeln und sich 
nicht nur m it Redensarten begnügen wollten, 
dann müßten sie M ann für M ann in die 
sozialdemokratische Partei eintreten; dann 
hätten sie in der Sozialdemokratie wenigstens 
etwas zu sagen, während sie so nichts zu 
sagen hätten.

Zur Rede des Prinzen Ludwig von 
Bayern.

Mieden „MünchenerNeuesten Nachrichten" 
versichert wird, soll sich P rinz Ludwig von 
Bayern m it der Veröffentlichung seiner 
Altöttingerrede ausdrücklich einverstanden er­
klärt haben. —  Ob er den W ortlaut vor der 
Veröffentlichung geprüft und gebilligt hat, 
wird damit nicht gesagt.

Kaiser Franz Josef
ist nach Beendigung seines Sommeraufent­
halts in Ischl Mittwoch Abend in Wien 
eingetroffen.

Der internationale Jagdkongretz 
ist am Mittwoch in W ie  n geschlossen worden 
A ls  nächster Kongreßort wurde Berlin be>- 
stimmt.



Das Jubiläum der Haiserproklamation 
in Versailles.

Die vierzigjährige W iederkehr der Kaiser- 
proklam ation in Versailles soll auf Wunsch 
des Kaisers durch eine feierliche und prunk­
volle S taa tszerem onie  begangen werden. 
G egenw ärtig finden, der „P o st"  zufolge- 
zwischen B erlin  und den H»^en der B undes­
fürsten V erhandlungen statt, die auf eine 
geschlossene Teilnahm e der deutschen B undes- 
sürsten an der F eier abzielen.
Voraussichtliches Ergebnis der Welternte.

Nach den Schätzungen des ungarischen 
Ackerbauministeriums über das voraussicht­
liche Gesam tergebnis der W elternte ist für 
W eizen ein M eh r von rund 22 M illionen 
M eterzentnern gegenüber dem tatsächlichen vor­
jährigen E rtrag , für M a is  ein M ehr von 
rund 100 M illionen M eterzentnern, dagegen 
für Roggen, Gerste und Hafer ziemlich er­
hebliche M indererträge im Vergleich zum 
V orjahre zu erw arten. Unter denjenigen 
L ändern, die aufgrund der diesjährigen E rnte 
w eit über den eigenen B edarf h inaus Ge­
treide zur V erfügung haben und voraussicht­
lich von andern getreidebedürftigen S ta a te n  
in Anspruch genommen werden, steht R uß land  
m it 113 M illionen D oppelzentnern an erster 
die V ereinigten S ta a te n  von Amerika m it 63 
M illionen Doppelzentnern, A rgentinien mit 
40 M illionen Doppelzentnern an dritter 
S te lle . Auch unter den w eizenausführenden 
S ta a te n  steht R ußland m it 56 M illionen 
D oppelzentnern w eitaus an erster S telle . 
Umgekehrt ist G roßbritannien  derjenige S ta a t, 
der den größten B edarf an  W eizen durch 
ausländische Zufuhren zu decken hat. V or­
aussichtlich w ird G roßbritannien  im laufenden 
Ja h re  57 M illionen D oppelzentner Weizen 
einzuführen haben ; es folgen Deutschland 
m it 22 M illionen, Österreich und Belgien mit 
je 13 M illionen, Frankreich und I ta lie n  mit 
je 12 M illionen Doppelzentnern.
Deutsche Instrukteure für die brasilianische 

Armee.
Dem Ersuchen der brasilianischen Regierung 

um Entsendung deutscher Offiziere zur brasiliani­
schen Armee ist von zuständiger S te lle  statt­
gegeben worden. Vorläufig sollen ein S ta b s ­
offizier und etwa 10 Offiziere niederen G rades 
in die brasilianische Armee übertreten.

Deutsches Reich.
Berlin. 6. September 1910.

—  A ls V ertreter des Kaisers w ird an  
der Feier der silbernen Hochzeit des G roß- 
herzogs und der G roßherzogin von B aden 
am  20. d. M ts . P r in z  A dalbert von P reußen  
teilnehmen.

—  Die „Norddeutsche Allgemeine Z eitung" 
schreibt: W ie verlautet, hat der H err Reichs­
kanzler den bei der Hilfsaktion zugunsten der 
kleinen G läubiger der Niederdeutschen Bank 
beteiligten Banken für ihr verdienstliches, 
hilfsbereites und opferwilliges E intreten seinen 
Dank und seine Anerkennung durch den 
Präsidenten des Reichsbankdirektoriums aus- 
sprechen lassen.

—  D er frühere preußische Finanzm inister 
und ehemalige Oberbürgermeister von B erlin , 
Hobrecht, der heute das Fest der D iam ant­
hochzeit feiert, hat sich m it seiner G em ahlin 
gestern nach dem Erzgebirge begeben, um 
den Aufregungen des T ages zu entgehen. 
I n  seiner V illa in Lichterfelde sind heute 
schon Hunderte von Telegram m en und Briefen 
eingelaufen und zahlreiche B lum en und G e­
schenke abgegeben worden. Unter den B lum en­
spenden fiel besonders ein großer B lum en­
korb mit Orchideen auf, den der M agistrat 
von B erlin  gesandt hatte, und ein zweiter, 
den die B ürger der S ta d t  S ta rg a rd  ihrem 
Ehrenbürger gewidmet hatten.

— Z u  der vom H ansa-B und in V er­
bindung m it dem Zentralausschuß der ver­
einigten In n u n g sv erb än d e  Deutschlands ver­
anstalteten Handwerkerstudienreise zur W elt­
ausstellung in Brüssel haben sich bisher über 
500 Handwerker au s  allen Teilen Deutsch­
lands gemeldet.

—  W ie die bayerischen Verkehrsblätter 
melden, hat der Oberpostassistent Zollitsch 
seine Entlassung au s dem Reichspostdienst ge­
nommen. Durch eine S am m lu n g  in der 
Kollegenschaft sind 50 000 M ark zusammen­
gekommen. Die Abschiedsgabe wird dem 
Scheidenden demnächst eingehändigt werden.

Eine stürmische Vürgermeifterwahl.
Selten wohl hat ein kommunaler Wahl­

kampf einen so erregten Verlauf genommen, 
wie die am Sonnabend beendigte Oberbürger­
meisterwahl zu E i s e n  ach. Obwohl der bis­
herige Stelleninhaber, Oberbürgermeister 
Schmieder (früher zweiter Bürgermeister in 
Bromberg), dessen Wahlzeit bereits seit fünf 
Monaten abgelaufen ist, sich wieder um die 
Stelle mitbeworben hatte, war er vom Bürger­
ausschutz nicht mit zur engeren Wahl vorge­
schlagen worden. I n  einer längeren Druckschrift 
hatte der Ausschutz der Bürgerschaft die Gründe 
für diese Maßnahmen klargelegt. Auch der Ee- 
meinderat hatte Herrn Schmieder fallen ge­

lassen, und der Vorsitzer dieser Körperschaft 
hatte in öffentlicher Wahlversammlung die 
Gründe hierfür entwickelt. Die Stimmung in 
jener Versammlung, sowie besonders der 
stürmische Beifall, den Oberbürgermeister 
Schmieder in seinen Wahlversammlungen fand, 
ließen indes keinen Zweifel darüber, wie trotz 
alledem die Wahl ausfallen werde; daß sie 
aber einen so durchschlagenden Sieg auf der 
ganzen Linie für Herrn Schmieder gleich im 
ersten Wahlgang bringen würde, hatte 
wohl niemand erwartet. Oberbürgermeister 
Schmieder erhielt nicht weniger als 2421 
Stimmen, während für die zur engeren Wahl 
gestellten Beigeordneten Dr. Köttgen-Barmen 
675, für Oberbürgermeister Stegemann-Apolda 
88 und für Bürgermeister Dr. Wevers-Worms 
nur 6 Stimmen abgegeben wurden. Die Wahl­
beteiligung war sehr stark; denn von 3600 
Bürgern machten 3271 von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch. 73 Stimmen waren zersplittert oder 
ungiltig. Dieses Urteil der Bürgerschaft be­
weist mehr als viele Worte, daß allgemein die 
mancherlei taktischen Maßnahmen und die Art 
der Agitation, die man gegen die Wahl 
Schmieders für angebracht erachtet, von der 
Bürgerschaft mißbilligt und verurteilt wurden, 
und daß sie das Gegenteil von dem bewirkten, 
was man erwünscht hatte. Trotzdem im Wahl­
kampf bekannt gegeben worden war, daß auch 
die Arbeiterschaft sich von Schmieder losgesagt 
habe, hat der Ausfall der Wahl bewiesen, daß 
diese nahezu geschlossen für ihn eingetreten ist. 
Oberbürgermeister Schmieder ist nunmehr auf 
12 Jahre gewählt und pensionsberechtigt. Da 
der Eemeinderat, um erstklassige Kräfte zur 
Meldung heranzuziehen, die Stellenbssoldung 
bei der Ausschreibung von 9000 Mark auf 
10 000 Mark erhöht hat, erhält Oberbürger­
meister Schmieder außerdem gegen früher eine 
Zulage von 1000 Mark.

P ro v in zia ln lich rich ten .
Goßlershauserr, 7. September. (Betriebsunfall auf 

dem Bahnhöfe.) Gestern Vormittag entgleisten auf 
hiesigem Bahnhof zwei Stückgutkurswagen des Güter­
zuges nach Thorn und sperrten zwei Gleise. Der Zug 
erlitt über eine Stunde Verspätung. Die Störung war 
um 3 Uhr nachmittags beseitigt.

Schlochau, 6. September. (Hansabund.) Hier fand 
eine Versammlung der Ortsgruppe des Hansabundes 
statt, die nur mittelmäßig besucht war. Der Beitritt 
zum Bunde seitens der Handwerksmeister erfolgte keines­
wegs in dem Maße, wie man erwartet hatte. Der am 
Tage vorher gehaltene Vortrag des Vorsitzers vom 
Bund der Handwerker, Herrn Voigt aus Friedenau- 
Berlin, hat wohl die Veranlassung zu dieser Zurück­
haltung gegeben.

Pr.-S targard, 7. September. (Herrn Staatsminister 
a. D. Hobrecht,) der heute in Groß-Lichterfelde bei 
Berlin mit seiner Gattin das 60jührige Ehejubiläum 
feiert, sandte Magistrat und Stadtverordnetenversamm­
lung der Stadt Pr.-Stargard folgenden Gruß: „Eure 
Exzellenzen wollen zu dem Ihnen vom Allvater gnädigst 
gewährten Diamantjubeltage die treuesten Glückwünsche 
der Bürgerschaft Pr.-Stargard entgegennehmen, die dem 
Geschick dankbar ist, daß es sie in herzliche Verbindung 
mit Ew. Exzellenz gebracht hat, und die mit allen Ihren 
Verehrern innige Gebete verbindet für einen ferneren 
hellen Lebensabend ihres Ehrenbürgerpaares und für 
das Wohl des ganzen Hauses Hobrecht." Außerdem 
ließen die städtischen Behörden dem Jubelpaare ein 
Vlumengebinde überreichen, auf dessen Schleifen folgende 
Widmungen stehen: „Ihrem lieben Ehrenbürger Artur 
Hobrecht und seiner verehrten Gattin zum 7. Sep­
tember 1850/1910. Die dankbaren Bürger der Stadt 
Pr.-Stargard."

Elbing, 7. September. (Der Kaiser) fuhr mit dem 
Fürsten zu Dohna am Dienstag, nachmittags V,5 Uhr, 
in P r ä k e l w i t z  zur Pürsche und erlegte drei kapitale 
Böcke. Abends Uhr kehrte er aus dem Jagdrevier 
zurück, die Strecke wurde vor dem Prökelwitzer Schlosse 
bei dem Kienseuer gelegt und von den Revierjägern 
Verblasen. Noch lange weilte der Kaiser mit dem 
Fürsten und seinem Adjutanten auf der Schloßterrasse. 
Viele Leute aus Christburg und Umgegend waren zu 
Fuß und Wagen herbeigeeilt, um den Kaiser zu sehen. 
Noch im Laufe des gestrigen Abends traf Fürst zu 
Fürstenberg ein. Heute fuhr der Kaiser mit dem Fürsten 
zu Dohna und Fürsten zu Fürstenberg um 10 Uhr ins 
Jagdrevier. Da die Wege infolge des in letzter Nacht 
heruntergekommenen Regens aufgeweicht waren, waren 
vier Schimmel vor den Iagdwagen gespannt. Der 
Kaiser halte heute kein Jagdglück und kam nicht zu 
Schuß. Die Rehe traten heute nach dem Regen aus 
ihren Ständen nicht heraus. Als der Kaiser um V,10 
Uhr aus dem Jagdrevier zurückkehrte und die Jäger 
keine Strecke zu Verblasen hatten, machten nicht nur sie, 
sondern auch die andern Gutsbewohner ein betrübtes 
Gesicht; freut sich doch hier ein jeder, wenn der Kaiser 
mit reicher Jagdbeute heimkehrt. Am heutigen Nach­
mittag fuhr der Kaiser wieder zur Jagd. Das Wetter 
ist jetzt schön geworden. Zwei Hofphotographen 
machten heute im Schlosse zu Prökelwitz photographische 
Aufnahmen.

Dirschau, 7. September. (Dem Ehrenbürger der 
Stadt Dirschau Exz. Hobrecht) und Gemahlin haben 
heute Magistrat und Stadtverordnete zur Feier der 
diamantenen Hochzeit eine Glückwunschadresse übersandt.

Danzig, 7. September. (Verschiedenes.) Der 
Neubau des königlichen Realgymnasiums in 
Langfuhr ist in Angriff genommen. Die P lanie- 
rungsarbeiten waren schon im W inter erledigt, 
ebenso sind Kanalisation und Wasserleitung bis 
zum Bauplatz geführt. D as Baugelände gibt die 
S ta d t kostenfrei an den S ta a t  ab und übernimmt 
ferner die Hälfte der auf 400000 M ark veran­
schlagten Baukosten. Der B au  soll bis zum F rü h ­
jahr 1912 fertiggestellt sein. — Einen politischen 
B ortrag  wird hier am Freitag der bekannte Abg. 
N aum ann halten. —  Der hiesige „kynologische 
Verein" veranstaltet im nächsten Ja h re  eine große 
Hundeausstellung.

ZoppoL, 6. September. (Zum zweiten Pfarrer der 
hiesigen evangelischen Gemeinde) ist der bisherige Hilfs- 
geistliche Hugo Weiße einstimmig gewählt worden.

Königsberg, 6. September. (Der deutsche Pfarrer- 
tag) nahm hier am Dienstag mit einem Begrüßungs- 
abend in der Bürgerressource seinen Anfang; 300 Geist­
liche mit ihren Damen hatten sich dazu eingefunden. 
Der Vorsitzer des ostpr. Pfarrervereins, Superintendent 
Nietzki-Bartenstein, führte in seiner Ansprache aus, daß 
der Verband deutscher Pfarrervereine am 31. Oktober 
1892 in Wittenberg gegründet worden ist und jetzt fast 
12 000 Geistliche zählt. Weitere Ansprachen hielten 
Dekan Deißmann-Cubach bei Weilburg, Stadt- und ^

Garnisonpfarrer Schnizer-Mergentheim in Württemberg, 
Pastor Fritsch-Rupertsburg (Hessen-Darmstadt) und 
Superintendent Hoppe-Blumenberg in Pommern.

Tilsit, 6. September. (Der Zuschlag für die Ver­
pachtung der Brückengelderhebung) an der Königin 
Luise-Brücke ist auf sein Gebot von 33 500 Mark von 
der Regierung zu Gumbinnen dem Vermessungstechniker 
der Wasserbauinspektion Tilsit Manglitz erteilt worden. 
Der derzeitige Pächter Ewert, der die Vrückengelder- 
hebung noch bis zum 1. Oktober innehat, hatte jetzt nur 
33 000 Mark geboten.

Hohensalza, 6. September. (Besitzwechsel.) Das 
Gut Krenzoly, der Frau Okonomierat Kunkell gehörig, 
wurde gestern von der königl. Ansiedelungskommission 
angekauft.

Schneidemühl, 6. September. (Besitzwechsel.) Guts­
besitzer Feil verkaufte sein Gut Ulrichsfelde, Kreis Dt.- 
Krone, an Herrn Louis Bordt in Schneidemühl für 
433 000 Mark durch Vermittlung der Firma Karl Tem­
pel, Güteragentur in Schneidemühl.

Posen, 6. September. (Das neue Posener Stadt- 
theater) ist in der vergangenen Woche nach etwa IV2'  
jähriger Bauzeit nach den Plänen des Professors Litt- 
mann, des bekannten Münchener Theaterarchitekten, 
fertiggestellt worden und wird in einer feierlichen Er­
öffnungsvorstellung am 30. September eingeweiht werden. 
Die Kosten betragen etwa 2 Millionen Mark, von denen 
der Staat, abgesehen von der unentgeltlichen Hergäbe 
des Grund und Bodens, zur Hebung der deutschen 
Kultur des Ostens den sehr bedeutenden baren Zuschuß 
von 880 000 Mark gegeben hat. Das Theater liegt auf 
dem ehemaligen Wallgelände in nächster Nähe des 
Residenzschlosses und der übrigen Monumentalbauten, 
die gerade diesem Teile der Residenzstadt Posen einen 
großstädtischen Charakter verleihen.

Das 1?. westpreuUche provinzial- 
misfionssest

begann Mittwoch Nachmittag 3 Uhr mit einer 
Versammlung des rvestprerchischen Lehrer-MLssions- 

Lundes
in der Aula der Knabenmittelschule, zu der sich 
gegen 30 Herren und 2 Damen eingefunden hatten. 
I n  Vertretung des Vorsitzers Herrn Lehrer Thom- 
Gr.-Rohdau, der leider gemäß der Ministerial- 
verfügung Urlaub nicht erhalten konnte, eröffnete 
Herr P farrer M o r g e n r o t h -  Dirschau die 
Sitzung m it einem Gebet und erstattete sodann den 
Jahresbericht. Danach ist die Mitgliederzahl auf 
200 angewachsen und 29 Vertrauensmänner ge­
w ählt worden. Der Jahresbeitrag beträgt 1 Mark. 
Durch den B eitritt soll den anderen Missions- 
gesellschaften kein Abbruch geschehen, auch der Bei­
trag wird zum großen Teil an die Berliner Gesell­
schaft abgeführt. Hierauf hielt Herr P farrer 
G e l l 0  n n e ck - Großlichtenau, ein Thorner Kind, 
einen Vortrag über „Die Mission in der Schule". 
Der Vortragende ging von dem Gedanken aus, daß 
zunächst nachgewiesen werden müsse, daß dieser 
Dienst, den die Schule der Mission leisten solle, 
auch wirklich zu den schulmäßigen Aufgaben gehöre. 
Er suchte alsdann nachzuweisen, daß die Not­
wendigkeit des Missionsunterrichts sich aus sach­
lichen wie auch pädagogisch-didaktischen Erwägungen 
ergebe. Das empirische, spekulative, ästhetische, 
sympathetische, soziale und religiöse Interesse wird 
durch die von der Misston dargebotenen Stoffe 
wachgerufen. W er das Wie und in welchem Um­
fange die Mission in der Schule getrieben werden 
soll, stellte der Vortragende Warneck und Heilmann 
als Muster auf. Leider fehle hier dem Lehrer die 
Unterstützung im Lehrplan (Hinweis auf die ein­
zige Ausführung von G lüer), wie auch der 
Missionsstoff noch nicht genug in die dem Lehrer 
als P räparationsm ittel dienenden Lehrbücher hin­
eingearbeitet sei. Es fehlen noch die Methodiker. 
Vor allem müsse man sich bei der Fülle des 
Missionsstoffes hüten, den Unterricht in W eit­
schweifigkeit ausarten zu lassen. Es ist vielmehr 
der Stoff auf das didaktisch Wertvollste zu be­
schränken, da die Zeit in  der Schule, besonders der 
Volksschule, eine zu beschränkte sei. Darum sei er 
auch nicht in besonderen Lehrstunden zu erteilend­
er trete vielmehr nur im Sinne eines Unterrichts- 
prinzips auf. wie man ähnlich die Heimatskunde 
verwendet. Am Schluß des Schuljahres könne man 
wohl eine Zusammenfassung geben. Nur wenn der 
leitende Lehrstoff ungesuchten Anlaß bietet, darf 
die Mission zur unterrichtlichen Verwendung heran­
gezogen werden. Wenn in unseren Schulgattungen 
die formalistische Seite des Unterrichts überwiege, 
so könne hier der Lehrer zu seiner Freude die 
Gemütswelt der Schüler bereichern. Der Vor­
tragende zeigte dies an den einzelnen Lehr- 
gegenständen. Besonders freudig wurde hier der 
Hinweis aufgenommen, wie auch in nationaler 
Hinsicht durch Hinweis auf Kolonie und Misston 
gewirkt werden könne. Doch auch außerhalb des 
Unterrichts selber biete sich dem Lehrer Gelegen­
heit. das Missionsinteresse der Schüler zu pflegen 
in Schrift und W ort, so die Forderungen der allge­
meinen Bestimmungen vom 15. Oktober 1872 ins 
praktische übersetzend, daß nämlich die Schüler am 
religiösen Leben der Gemeinde lebendigen Anteil 
nehmen sollen. Herr P farrer M o r g e n r o t h  
dankt dem Vortragenden. Der Zweck der Ver­
sammlung sei, neue Mitglieder zu werben und 
größere Kreise heranzuziehen. Die Not der Zeit 
drängt, das Wohl der deutschen Kolonien und da­
mit des Vaterlandes fordern zur M itarbeit auf, zu 
der besonders auch die Schule herangezogen werden 
muß. I n  der sich anschließenden Erörterung führt 
Herr Mittelschullehrer K a r  a u  aus, daß die 
Schule,' besonders da jetzt der Bibel wieder eine 
erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet werde, kaum 
die Zeit finden werde, auch die Misstonsgeschichte 
zu berücksichtigen. Doch könne der Lehrer, wenn er 
nur ein Herz für die Mission habe, auch ohne syste­
matischen Unterricht die Jugend für die Misston 
erwärmen. I n  den Simultanschulen sei dies aller­
dings erschwert und nur beim Religionsunterricht 
möglich. Herr Mittelschullehrer P a u l  bemerkt, 
daß die Mission auch eine nationale Bedeutung 
habe und diese zu betonen auch in Simultanschulen 
möglich sei, da nach keiner Seite Anstoß dadurch 
erregt werde. Im  Geschichts- und geographischen 
Unterricht biete sich reiche Gelegenheit, die Kinder 
auf die Missionsarbeit als eine nationale Ange­
legenheit von hoher Wichtigkeit hinzuweisen. Herr 
Hauptlehrer D r e w s - Leibitsch weist ebenfalls 
auf die Schwierigkeit hin, in paritätischen Schulen 
die Missionsangelegenheit zu behandeln, da die 
katholischen Lehrer sich darauf vielleicht nicht ein­
lassen würden. Herr Lehrer K r ü g e r - O t t l o t -  
schin erblickt in den acht katholischen Feiertagen 
eine treffliche Gelegenheit, die evangelischen Kinder 
an diesen Tagen mit der Missionsgeschichte bekannt 
zu machen. Hierauf wurde als Pertrauensm ann 
für die Gemeinde Thorn Herr Rektor Zill gewählt. 
Dem Bunde traten 10 Lehrer bei. Schluß der 

i Sitzung 4Vs Uhr.

Um 5 Uhr fand in der altstädtischen Kirch > 
ziemlich gefüllt war, ein

statt, bei dem auch ^alts täd tisch e  
wirkte. Die Festpredigt hielt Herr ^ iz 
superintendent 1). D o e b l i n  über A M e der 
(Jesus und die S am ariterin). Der Sj v 
Missionare stehe hier vor uns, der A  Aeide§- 
Missionsstation, die B itte des sam antiM v ^hie 
die von der gewaltigen Persönlichkeit ^ s s e r , 
Jesu bezwungen, „Herr, gib mir dasselve ^

LL5VLL S  KF
Mission unter ihren Genossinnen: „Komm ,
Das Missionswerk sind w ir beruM  '
Es erfordert ein Helles Auge, das « HeT 
der Heiden zu erkennen, und ein warm 
es zu stillen. Das weltliche Streben ^
zum Frieden. Die Höhen der MenschhA.^ M  
kalt, die Begehrlichkeit wird nimmer auch
der schreckende Abgrund des Todes die o , ^  
wenn die Heiden ihn m it Rosen deckten. her 
Heidentum klingt uns das Sehnen 
Durst nach dem lebendigen Wasser. ^ E s k r  ^  
sollen wir stillen, den Heiden das wir
Lebens bringen, als Dank für das H ^^w ierig ' 
selbst erfahren. Keine Hindernisse uud ^  Die 
ketten noch Gefahren dürfen uns W  i';§erwum 
Geschichte der Mission ist eine Geschichte die 
dener Hindernisse. Einst Winkelsache. > ^ te  
Mission Weltsache geworden, denen dre ^ dre 
die Aufmerksamkeit und Anerkennung A^^pser 
sie verdient, und heute trägt der Lloyo den 
nicht nur den Kaufmann, sondern 
Missionar in die fernen W eltteile. Heils-
werk müssen w ir unterstützen, damit ^  de. 
verlangen der Heiden zum Heilserlangen < des 

Es folgte um 8 Uhr abends im Saale 
Viktoriaparks, der überfüllt war, ein

Familienabend, ^ivirkte-
bei dem der neustädtische Kirchenchor "U §h- 
Der erste Redner, Herr P farrer M o r g e n  der 
Dirschau, begrüßte die Erschienenen im ^odeu 
Missionskonf'erenz. Thorn sei der k la ssE  ^ r i s  
des Protestantism us; hier hat der P ro te s ta n ten  
seine Vluttaufe erhalten. Und auch h ^ te  l fest 
wir hier evangelische M änner und Frauen, 
stehn als Wacht an der Weichsel und im daß 
mit dem evangelischen Bunde darauf E /m efon 
auch nicht das geringste von den Gütern der ^  
mation verloren gehe. Hier hat es stA ^  Wer- 
daß der Glaube die Macht ist, die die ^Ä ^psen 
wunden hat, wenn auch nach schweren ^  M  
und Blutvergießen. W ir dürfen uns ^ i t  
damit begnügen, uns unserer evangelischen o ^  ist 
und der anderen Güter zu erfreuen, sondern ^  
unsere Pflicht, auch den nichtchristlichen Vol'er> ^  
in den Ketten heidnischen A b e rg la u b e n ^ ^  
Sklaverei und anderer heidnischer Greuel, U  M 
ten, diese Freiheit zu bringen.ie«l, Oieie gu DeNN
Religionen der Kulturvölker: die L e h r e z u  
Konfutses und Muhameds, erheben sich nrmn.^ii 
der rechten christlichen Freihert. Auch aus 
schallt uns der Ruf entgegen: Komm heruve ^  
hilf uns! W ir wissen, daß nur d e r  frei Ü̂ rheit 
Jesus frei gemacht hat. Dieser Ruf nach 
durchklang auch die große Weltmissionskom ^ 
in Edinburgh im J u n i dieses Jahres. Der ^  
schildert die Eindrücke und Anregungen, die ^  
Konferenz gegeben, worüber gestern bereu? 
richtet. Zum Schluß führte der Vortragende 
Die deutsche Misston wird von allen Natst^t. 
wegen ihrer Tüchtigkeit und Gründlichkeit 
Aber w ir haben uns von den A m erikanern^- 
Engländern überflügeln lassen, wir, das MAn, 
land der Reformation. W ir müssen dahin ^sei^ 
auch hier an der Spitze zu marschieren. .Mcht 
Furcht darf nicht sein, daß die Heiden 
das Christentum nicht annehmen, sondern dÄMii 
das Christentum verlieren, wenn w ir keine ^  '^d 
treiben. Nur ein Christentum, das den 
die Begeisterung hat hinauszugehen, wird 
daheim siegen. Es sei der Zweck der K o E  ^  
zur Misstonsarbeit anzufeuern und viele Mt
dafür zu gewinnen, damit sich erfülle, daß em 
und eine Herde werde. Hierauf hielt 
Missionsinspektor Lic. A x e n f e l d  - BerlrN 
Ansprache: „ Im  Kampf m it dem Is la m  aA  die 
schem Boden." I n  Deutsch-Ostafrika die
Misstonsarbeit am dringlichsten, da ander 
Früchte vorweg zu nehmen drohen. Der ^s§iid 
ist der Is lam . Daß dieser in den letzten 
Jahren  nur den schmalen KM engürtel sich ihi§ 
worfen, hatte seinen Grund darin, daß Se- 
mehr auf die Gewinnung von Sklaven, at? ^  
kehrung ankam. Jetzt, wo die Sklaverei am 
christlichen Mächten unterdrückt, sei damit ^  
das Hindernis für die Ausbreitung des ^ t e ­
iln In n ern  des Landes beseitigt, und einen 
ren Vorschub erfahre die Jslam isierung  ̂ seie"' 
daß die christlichen Reisenden gezwungen 
islamisierte Schwarze von der Küste als 
mit in das Innere zu nehmen, die a u f M r e S  
genossen einwirken. So sei bereits rein 6 der 
Dorf ohne Moschee. Das üble dabei ser, ^ d e l l  
Neger ,sonst ein williger Diener, wie uingew 
sei, sobald er Moslem geworden. E r glauo e 
die rechte Religion zu haben, und bliA  
„Vielgötterei" des Christentums mit M
herab. „ In  dem zerlumptesten Moslem st M t-  
S u ltan", wie man im Hinblick auf 
Hebung gesagt hat; ein für den Is la m  
Neger kann nie ein loyaler Untertan der m zu 
sein. Den Küstengürtel für das G h r r s te E ^ ^  
gewinnen, erscheint vor der Hand ausgei H 
Die Mission beschränkt sich deshalb auch ^ ^^er 
Innere, auf das Nyassagebiet, das die Arom ^  
preußischer Provinzen hat. An der K"st>.is d^* 
für einen Europäer nicht möglich, länger

Wechsel der Missionare erfolgen muß. tra^A 
bedauerlich, weil es so schwer ist, das 
der islamisierten Neger zu gewinnen. ^  
letztere verdorben und unzugänglich. sere" tunr ^  
nicht als völlig verloren für das Gyrri^ ^ p l e  
betrachten, wie ein katholischer Missionar ve-^chen

dieser uuj vie  . . .  A e N .
zugleich seinen Reichtum bedeutete, da dr
die Ackerarbeit verrichten müssen. Arest § uN
ling, namens Ulembo, kam zum y h - A
sagte: „Lehrer, ich will mich übersetzen
dem Ufer des Is la m  zu dem des
Und obgleich man ihm das Opfer
wollte, drängte er, m it auf die Liste der 3
den gesetzt zu werden, und viele H ä u p tlE  ^  oo
nicht glauben wollten, kamen herbei, s
der Richtigkeit der Bekehrung ihres .Ae haß v
überzeugen. Sehr günstig hat es g e w r r r r ^  w
Aufstand so erfolgreich niedergeschlagen^
durch das Ansehen Deutschlands stst*



neb^^'Sion der Neger geneigter gemacht,
^ e u ,  o5 das .Menschenalter wird sich ent-

§ - rI" ^s°re r^A rb eft Md°g^ unserer A ° a ^ . s i e r t  °der christianisiert

v  und 1- L e E  e t ^ a
lnnO°N' liege in d ^  ? ^  "nt 1200 Meter hohe 
A  Krlometer lana Z?? der Welt. de
m?e.n und Vöaeln^ ^ 7  Wälder sind mi 
uSk!°' ^ehnen^ Banan^. die Felder mi
K  n über 20000 bestellt un
ên,chenschlag des'^n 7 7 ^ 7 ? ^ ^ ' Neben einer

Missionsarbe 
i Kongostaatc

W -, ' S  L" L L
un?e?-uerireten ^ ^ ^ E s c h e  Mission ist nr 
tzest starkem ktanir?»^ ^  ^  dem Werk, do
Ken" "ölig. Anke! ^ u t z  geschehen mu! D  °uch F p^uder Theologen und Mediziner

^  erwünscht, als Leiter d. 
iLl^U'uren. Ui>ck> gefährliche Störn
d - r V i t  einem Y ^ " ? n n e n  sind nötig. Redn«
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zeugte die Ausstellung in Wuga, wo besonders die 
von Eingeborenen gefertigten Tischlerarbeiten An­
erkennung fanden. Leider ist das Krankenhaus in 
Wuga augenblicklich ohne Arzt, da der verdiente 
Dr. Prolsch sein Amt niedergelegt hat. Der Ge­
sundheitszustand in llsambara ist befriedigend, nur 
die Nierenkrankheit hat Opfer gefordert. I n  Ru­
anda besteht die Mission erst seit 1907. Sie setzte erst 
mit ärztlicher Behandlung ein, die bis zum Hofe 
des Königs gelangte. Dann erst begann die geist­
liche Tätigkeit. Da der deutsche Resident seinen 
Wohnsitz nach Ruanda verlegt hat, so steht die 
Mission unter seinem persönlichen Schutz. Was 
den augenblicklichen Stand der Mission betrifft, so 
ist zu erwähnen, daß 11 Hauptstationen und 21 
Nebenstationen bestehen. Es wirken 14 ordinierte 
Missionare, 1 Missionsarzt, 8 Diakons, 47 ein­
geborene Gehilfen. Schulen sind 44 ins Leben 
gerufen, die von 220 christlichen und 1330 Heiden­
schülern besucht werden. Die Zahl der Tauf- 
Lewerber beträgt 399. Die Einnahmen aus der Hei­
mat betrugen 129 200,28 Mark, die Ausgaben 
130 199,55 Mark. Von den Einnahmen sind allein 
in Westpreußen durch Pfennigsammlung 8345,87 
aufgebracht worden. — Herr Missionssekretär 
Pastor H e l d  berichtete über die neuesten 
Missionserfolge in Ruanda, über die teilweise schon 
am Familienabend gesprochen wurde. Zum 
Schlüsse referierte Herr B o w i e n  über die Frage: 
„Wie treiben wir praktische Missionsarbeit in der 
Heimat?" Das Interesse für Mission müsse schon 
bei der Jugend geweckt werden. Besonders eignen 
sich dazu Kindergottesdienste und der Konfir­
mandenunterricht. Zu empfehlen ist, Lei den 
Sammlungen nicht den Missionszweck im allgemei­
nen anzugeben, sondern etwas bestimmtes heraus­
zugreifen z. B. Sammlung zu einer Glocke in 
einem Missionsorte, was das Interesse bedeutend 
erhöht. Die Kinder müßten den Gegenstand, für 
den sie gesammelt haben, vor der Absendung erst 
selbst sehen können. Auch bei Erwachsenen ist ein 
möglichst bestimmter Zweck anzugeben. Es ist mit 
dem Missionar, der die Hilfe beansprucht, in 
Korrespondenzen zu treten. Wenn er dann selbst 
brieflich der Gemeinde nahe tritt, so wird das 
seine Wirkung nicht verfehlen. Endlich sind Sam­
melbüchsen einzelnen Familien zur Verfügung zu 
stellen, als Dankopferbüchsen. Bei freudigen An­
lässen, Hochzeiten, Kindtaufen wird wohl ein 
Scherflein für die Missionssache abfallelln. Beson­
ders sind die Frauen für die Sache zu interessieren 
und ihnen möglichste Selbständigkeit zu lassen.

Um 11 Uhr fand in der Aula der Knaben- 
mittelschule die
Hauptversammlung der westpreußischen Missions- 

konferenz
statt. Herr Pfarrer L e n z - Gramtschen hielt eine 
erbauliche Ansprache, in der er ausführte, daß die 
innere Not, wohin mit dem Überschuß der Bevöl­
kerung, ohne ihn in fremden Völkern untergehen 
zu lassen, zu der Gründung von Kolonien geführt, 
die festgehalten und zur kulturellen Entwickelung 
gebracht werden müssen. Daß dies noch nicht ge­
schehen und zwei Drittel der Menschheit die christ­
liche Botschaft noch nicht gehört, liegt an der Selbst­
sucht und oer Hoffart der sich als Herrenrasse 
fühlenden europäischen Völker. Doch habe der tiefer 
stehende Neger Empfänglichkeit und Sehnsucht 
nach Liebe, Friede und innerer Freiheit, und die 
Erfahrung zeige, daß das Christentum auch in ihr 
Leben den Sonnenschein bringe. Möchte unser 
Jahrhundert ein Missionsjahrhundert werden! 
Hierauf verlas Herr Pfarrer M o r g e n r o t h  die 
eingegangenen Vegrüßungstelegramme der Herren 
Oberpräsident von Jagow und Regierungspräsident 
Dr. Schilling sowie ein Schreiben des Herrn 
Bürgermeister Stachowitz, der auf Urlaub abwesend 
ist, und sprach dem Herrn Konsistorialpräsidenten 
I). Meyer den Dank für seine Unterstützung der 
Missionsbestrebungen und Herrn Rektor Lehnert 
den Dank für die erwiesene Gastfreundschaft aus. 
Sodann erstattete er den Jahresbericht, auf den 
wir morgen zurückkommen. Hierauf hielt Herr 
Missionar Pastor H e r t z b e r g  einen Vortrug über 
„Was hat die Goßnersche — von Pfarrer Goßner 
begründete — Misston zur kulturellen Hebung der 
Kols getan?" I n  Indien leben 1Z4 Millionen 
Kols, die von den später kommenden Hindus und 
Mohammedanern ihres Besitztums beraubt und in 
sklavischer Abhängigkeit erhalten wurden. Sie 
leben in Furcht und Schrecken vor Lösen Geistern. 
Ihnen das befreiende Gefühl der Gotteskindschaft 
und in ihrem Gewissen die Richtschnur des Han­
delns zu geben, ist die Aufgabe der Misston. Ein 
Zehntel der Kols sind bereits für das Christentum 
gewonnen. Infolgedessen haben Verbrechen und 
Trunkenheit stark abgenommen, ebenso die Unzucht, 
während die heidnischen Kols oft wochenlang be­
rauscht sind und die männliche Jugend in Insti­
tuten sich einem unzüchtigen Leben ergeben. An­
stelle der Nacktheit ist eine anständige Bekleidung 
getreten, die Sauberkeit hat unter dem Druck täg­
licher Kontrolle etwas zugenommen, während in 
der Zahnpflege der Kol, der die Zähne täglich 5, 
6mal putzt, dem Europäer Muster sein kann. Für 
die Mädchen sind Klöppelschulen eingerichtet, die 
ihnen lohnenden Verdienst geben, und eine Bank 
gegründet, um dem Wucher (200 Prozent!) zu 
steuern. Nur die Stellung der Frau zu heben, ist 
noch nicht völlig gelungen. Die Frau darf die 
Speise nicht vor dem Mann anrühren; selbst das 
Abendmahl wollten Männer nicht nehmen, weil 
Konfirmandinnen es zuvor genommen hatten, und 
ein Mann äußerte: Wenn der Lehrer mit seiner 
Frau zusammen ißt, so nehme ich keinen Tabak 
mehr aus seiner Hand — was einen völligen Bruch 
der Freundschaft bedeutet. Der Teuerung sucht die 
Mission vorzubeugen, indem sie zur Anpflanzung 
europäischer Gemüse drängt, und auch zur Siche­
rung der Rechtsverhältnisse durch Katasterierung 
des Landes hat sie Anstoß gegeben. Die christlichen 
Kols, faßte der Vortragende sein Urteil zusammen, 
sind im begriff, ein Volk im Volke, mit beginnen­
der innerer Kultur, zu bilden. Hierauf berichtete 
Herr Pfarrer T e lsch o w -V aren d t über den 
Berliner Missions-Lehrkursus, der jährlich ein Pro­
zent der Pastorenschaft für die Missionsarbeit aus­
bilden solle und diesen Zweck trefflich erfülle. Das 
Schlußgebet sprach Herr Pfarrer A rn d t-T h o rn , 
worauf, um 2 Uhr, die Sitzung geschlossen wurde.

An die Konferenz schloß sich ein gemeinsames 
Mittagessen im Artushof, an dem 50 Personen, 
darunter etwa 15 Damen, teilnahmen. Um 4 Uhr 
begann im Saale des Ziegeleiparks die Nachfeier.

L o k a l n a ä ,r i c h t e » .
T horn, 7. September 1910.

— ( G e s c h e n k  d e s  K a i s e r s  v o n R u ß -  
l a n d.) Dem D r.-Ing . M ertens-Thorn, der früher in 
Posen als Dozent an der königl. Akademie tätig w ar, 
hat der Kaiser von R ußland eine wertvolle goldene Uhr 
übersandt. Dr. M ertens hatte als Betriebsinspektor der

Maschineninspektion Thorn den Sonderzug des Zaren 
von Thorn bis nach Posen geführt.

— (P  e r s o n a l i e n b e i d e r I  u st i z.) Der 
Rechtsanwalt und N otar Egon Alberti in S tra sb u rg  
W pr. ist auf seinen A ntrag zur Rechtsanwaltschaft bei 
dem Amtsgericht in Perleberg zugelassen worden. Der 
Rechtsanwalt Fürstenberg in Schlochau ist zur Rechts- 
anwaltschaft bei dem A m ts- und Landgericht in M agde­
burg zugelassen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der Herr Oberpräsident hat den Oberinspektor- 
Fiedler in Wibsch zum Amtsvorsteher-Stellvertreter des 
Amtsbezirks Wibsch auf 6 Jah re  ernannt.

— ( E i n  G e b r a u c h s m u s t e r )  ist eingetragen 
worden für A. P . M u s c a t e ,  G. m. b. H., Dirschau, 
auf ein umlegbares Schornsteinrohr bei Lokomobilen 
mit S trubekopf; für August V e n tz k i in Graudenz 
auf einen Wendepflug mit Untergrundlockerer, für Emil 
K l e i n  in M arggrabow a auf einen fahrradähnlichen 
Antrieb für lenkbare Schlitten und für Albert S t e i n ­
m e y e r  in Grabowo und Georg J a h r  in P raust auf 
eine Jauche-, Drill- und Verteilmaschine.

— ( D e r  w e s t  p r e u ß i s c h e  b o t a n i s c h ­
z o o l o g i s c h e  V e r e i n )  veröffentlicht seinen Ja h re s­
bericht, nach welchem die M itgliederzahl 800, d. h. 50 
mehr als im Vorjahre, beträgt. Der Vereinsvorstand 
setzt sich wie folgt zusammen: Pros. Dr. Lakowitz- 
Danzig Vorsitzer, Pros. L r. Bockwoldt-Neustadt stelln. 
Vorsitzer, Pros. Dr. D ahm s-Zoppot Schriftführer, Rek­
tor Kalm uß-Elbing stelln. Schriftführer und Konsul 
M eyer-Danzig Schatzmeister.

— ( O r t s n a m e n ä n d e r u n g e n . )  Zusätze 
haben fortan zu führen Lubiewo „(Kreis Schwetz)" und 
Iamielmck „(Kreis Löbau W estpr.)". Der Name der 
Postanstalt Pakoslaw  (Kr. Rawitsch) ist umgeändert 
worden in Pakosw alde (Kr. Rawitsch).

—  ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n  u n d  U m g e g e n d )  hält am Sonnabend 
den 10. Septem ber um 7 Uhr abends im Restaurant 
Waldhäuschen eine Sitzung mit Damen und Ange­
hörigen der Vereinsmitglieder ab. Auf der Tagesord- 
nung steht eine Besprechung über die Provinziallehrer- 
versammlung in Dirschau und ein V ortrag über eine 
Reise in die bayrischen Alpen vom Herrn Lehrer Schulte.

— ( T r i e b w a g e n v e r k e h r . )  Die Eisen­
bahnverwaltung plant vom Jahre 1911 ab einen 
Triebwagenverkehr zwischen Graudenz und Goßlers- 
hausen und von dort nach Thorn einzurichten.

— ( A n t r a g  a u f  W i e d e r a u f n a h m e  
d e s  V e r f a h r e n s . )  Der unlängst wegen M ordes 
zum Tode verurteilte Lehrer S c h a b t  aus Oslowo 
hat durch seinen Verteidiger, den Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz, den Antrag auf W iederaufnahme des 
Verfahrens stellen lassen, weil er die T a t im geistig 
unzurechnungsfähigen Zustande begangen haben will. 
Eine Entscheidung darüber, ob diesem Antrage stattzu­
geben sei, ist, wie wir erfahren, bisher nicht erfolgt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Portem onnaie mit 
kleinem In h a lt, ein Päckchen Handharmonikastimmen 
und ein Zentimetermaß. Näheres im Polizeisekretariat, 
Zimm er 49.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
standen 420 Pferde zum Verkauf. Wegen der im Kreise 
herrschenden M au l-  und Klauenseuche w aren Rindvieh 
und Schweine nicht aufgetrieben.

— (V o n d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,88 M eter, er 
ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Bei  C h w a l o  - 
w i c e  ist der S trom  von 2,52 M eter auf 3,07 
M eter g e st i e g e n.

Ostaszewo, 7. September. ( I n  großer Gefahr) 
schwebten vorgestern abends die Reisenden des M arien- 
burg-Thorner Personenzuges Nr. 512, der gegen 11 Uhr 
in Thorn eintrifft. I n  Ostaszewo muß dieser Zug einen 
Güterzug überholen. D er diensttuende Beam te ließ 
den Güterzug auf ein zweites Geleis, versäumte aber, 
die Weiche für den Personenzug umzulegen und das 
S ignal zu stellen, sodaß der Personenzug freie F ahrt auf 
das zweite Geleis hatte. Dem Lokomotivführer Neu­
mann aus Thorn siel dies auf und er brachte den von 
ihm geführten, vollbesetzten Personenzug noch rechtzeitig 
zum Stehen. Jetzt merkte der Beam te in Ostaszewo 
erst, w as er übersehen hatte; er stellte die Weiche und 
das S ignal, und der Zug fuhr auf das freie Geleis. 
Ein unabsehbares Unglück wäre geschehen, wenn der 
Lokomotivführer den Zug nicht zum Halten gebracht 
hätte und weiter gefahren wäre.

* A us dem Drewenzwinkel, 6. September. (Sedan- 
feier.) Am vergangenen S onntag  veranstaltete Herr- 
Gastwirt Bielitz in G r a b o w i t z  in seinem geräumigen 
S aa le  eine Sedanfeier. Zahlreich fanden sich die T eil­
nehmer aus Schillno, Kompanie, Zlotterie und auch 
einige Thorner ein. Nach der Feier fand ein Konzert 
mit nachfolgendem Tanze statt.

Z. A us dem Landkreise T horn, 6. September. 
(Wegeverband der oberen Thorner Stadtniederung.) 
Der Besitzer F ranz Raciniewski in Rentschkau ist zum 
vierten Vertreter der Gemeinde Rentschkau für den 
Wegeverband der oberen Thorner S tadtniederung ge­
wählt worden.

* A us dem Landkreise Thorn, 8. September. (Feuer.) 
Heute früh 4 Uhr brach in der Scheune des Besitzers 
Herrn Finger in Z l o t t e r i e  Feuer aus. Die Scheune 
nebst S trohvorräten und einigen Maschinen und Geräten 
wurde ein R aub der F lam m en; die Löschhilse von 
Zlotterie konnte nichts tun, a ls  das Feuer auf seinen 
Herd zu beschränken.

rirose.
Uberaschende Neuheiten für die H ausfrau sowi 

Damen-Schneiderinnen enthält das soeben erschienen 
Heft 4 des großen Pariser Modealbums „E lite "  
Diese (von dem durch seine zahlreichen tonangebeudci 
Modcsachblatter bestens bekannten Mode-Verlag „l> 
k ra n ä  ek>°« Wien XVI,1/1, Witthanergasse 17) heraus 
gegebene Modenrevue enthält auf mehr als 80 Seiten ii 
Groß-Qnartform at über 1000 Modelle der gesamte! 
Damen- und Kindermode, sowie Wäschekonfektion nni 
Damenputz-Gegenstände für die kommende Herbst- un> 
Wmtersaison. Zirka 2 5 0  der Modelle sind in Farben 
druck ausgeführt. Zu allen Modellen liefert der Verla. 
vorzügliche Schnittmuster, wodurch jeder Dame Gelegen 
heit geboten ist. eine tadellos sitzende Robe anzufertigen 
welche an Schick und Eleganz nichts zu wünschen übrh 
läßt. D as Album kostet nur 2 Kr. ---- 1,70 Mk., welche! 
P re is  inanbetracht der Reichhaltigkeit des beliebter 
Modejournales gewiß als sehr müßig bezeichnet werder 
kann. Bestellungen werden durch den Verlag, wie auch 
durch den Buchhandel angenommen.

Literarisches.
I I ? r a ä u t -

o re , drei Halbmonatsschriften zum Studium  der französi­
schen, englischen, italienischen und deutschen Sprache. Diese 
Lehrschristen machen sich zur Aufgabe, das S tudium  der 
französischen, englischen, italienischen oder deutschen Sprache, 
wenn Vorkenntnisse schon vorhanden sind, auf interessante 
und unterhaltende Weise weiter zu führen. Die dem Ur­

text nebenan gestellte genaue Übersetzung führt dem Leser 
in beiden Sprachen den richtig gewählten Ausdruck vor, 
wodurch der Wortschatz vermehrt und die Genauigkeit in 
der Wiedergabe des S innes erlernt werden kann. Die 
beste Weise, sich dieser Lehrmittel zu bedienen, sind: Ge­
wöhnliche Lektüre, Aufschreiben der neu vorkommenden 
Ausdrücke und Auswendiglernen derselben, Benützung der 
Übersetzungen zu nachheriger Selbstkorrektur, Auswendig­
lernen einzelner Abschnitte oder kleinerer Artikel und nach- 
heriges Niederschreiben aus dem Gedächtnis. — Probe­
nummern für Französisch, Englisch oder Italienisch kosten­
frei durch den Verlag des „ Iraä n e te u r"  in La Chaux- de- 
Fonds (Schweiz).

Neueste Nachrichten.
Vom Kaisermanöver.

C h r i s t  b ü r g ,  8. September. Die blaue 
Armee gedachte heute früh auf der ganzen Linie 
gegen Osten vorzugehen und droht überall anzu­
greifen. wo sie auf Not stoßen werde. Das 17. 
Armeekorps ging zwischen ElLing und Drausensee 
vor, die ihm unterstellte Kavallerie-Division L 
gegen den Elbingfluß. Letztere erzwäng den Über­
gang über den Elbingfluß Lei ElLing gegen 
schwache rote Truppen. I n  der Gegend nördlich 
Christburgs entwickelte sich ein größeres Gefecht, 
indem das blaue 17. Armeekorps gegen die west­
liche Sorge vorging. Die Artillerie trat aus 
blauer Seite in lebhafte Tätigkeit. „Parseval 2" 
operierte den ganzen Vormittag. Das Wetter ist 
regnerisch, die Wege sind aufgeweicht. Der Kaiser 
hat morgens Prökelwitz verlassen und war bei 
Pachollen zu Pferde gestiegen. Graf Häseler und 
andere Manövergäste beobachteten die Kavallerie- 
Diviston.

Deutscher Pfarrertag.
K ö n i g s b e r g ,  8. September. Der zur­

zeit hier tagende deutsche Pfarrertag nahm 
heute Bormittag Stellung zur Borromäus- 
Encyklika durch einstimmige Annahme folgen­
der Resolution: Der deutsch-evangelische
Pfarrertag zu Königsberg bedauert es Lief. 
daß die Borromäus-Encyklika die katholischen 
Teile des Volkes in die römischen Eeschichtsirr- 
tümer immer tiefer verstricken und zu einer 
feindseligeren Haltung gegen ihre evangelischen 
Mitchristen treiben wird. Er macht es deshalb 
seinen Mitgliedern zur heiligen Pflicht, an der 
Erhaltung und Förderung des evangelischen 
Gemeindelebens um so treuer zu arbeiten und 
bittet, insbesondere die Arbeiten des Gustav 
Adolf-Vereins und des evangelischen Bundes, 
sowie der Gesellschaft zur Verbreitung des 
Evangelismus und der evangelischen Presse­
verbände mit verdoppeltem Eiser zu fördern.

Das Hochwasser in Schlesien.
B r e s l a u ,  8. September. Die Oder ist 

oberhalb Natibor im langsamen Fallen begriffen, 
während sie in Natibor selbst gestern Nachmittag 
5V Zentimeter stieg. Der Höchststand von 1907 ist 
damit um 10 Zentimeter überschritten. Im  Unter­
lauf steigt das Wasser überall, auch die Neben­
flüsse steigen noch. Aus der ganzen Provinz 
werden Hochwasser und Überschwemmungen gemel­
det. Das Wetter ist abwechselnd regnerisch und 
heiter.

Grubenunfall.
E s s e n  a. R u h r ,  8. September. Von den seit 

Vorgestern Abend auf der Zeche „Zollverein" in 
SLoppenberg verschütteten drei Bergleuten wurden 
heute früh vier Uhr zwei Mann lebend und einer 
Lot geborgen.

Das Hochwasser in Mähren.
V r ü n n ,  8. September. Dem Hochwasser in 

der Gemeinde Kunowitz find 10 Personen zum 
Opfer gefallen. 100 Häuser sind eingestürzt, wei­
tere 100 drohen einzufallen. Im  nördlichen Be­
zirk von Ungarisch-Ostra sind 50 Häuser einge­
stürzt, eine große Anzahl ist unmittelbar verloren. 
Zur Hilfeleistung erbetene Pioniere begannen die 
Rettungsarbeiten. Der Regen dauert fort.

Josef Kainz im Sterben.
W i e n ,  8. September. Der Zustand von Josef 

Kainz ist hoffnungslos.
Der deutsche Spion.

L o n d o n ,  8- September. Die Angelegenheit 
des Leutnants Helm ist heute Nachmittag durch den 
Polizeigerichtshof in Fareham auf eine Woche zu­
rückgestellt worden. Helm wurde ins Gefängnis 
von Winchester gebracht. Die Anklage lautet auf 
unerlaubter Anfertigung von Zeichnungen.

Masserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d d e s  W a s s e r s  a m  P i e g e l

der T a g m T a g m

Weichsel T h o r n ............................... 8. 0,88 7. 0,87
Z a w ic h o s t .........................
W a r s c h a u ......................... 5. 0,98 6. 1,05
C hw alow ice  . . . . 8. 3,07 6. 2,S2
Z ak ro czy n  . . . . — — —

Brahe bei B ro m b e rg  A - P e g e l  '. I II II
Netze bei C za rn ik au  . . . . . . — — — —

B a d  Langenarr, Grafschaft Glatz. Die Kur-
direktion gibt bekannt, daß sie sich entschlossen hat, für 
die Nachsaison sehr erhebliche Ermäßigungen der Kurtaxe 
und Bäderpreise eintreten zu lassen. Hierdurch wird die 
bekannte Billigkeit eines Aufenthaltes in Langenau noch 
weiter so wesentlich herabgemindert, daß auch den weniger 
bemittelten Kreisen die Benützung dieses herrlichen und 
besonders heilkräftigen Badeortes während der zu erwar­
tenden schönen Nachsommertage ermöglicht wird. L an ­
genau gehört zu jenen gemütlichen Bädern, die man immer 
gen: wieder aufsucht, nicht nur dann, wenn es der Arzt 
für notwendig hält, sondern weil man sich stets außer­
ordentlich wohl dort fühlt.

O h n e  N a h r u n g  kann m an's einige Wochen aus­
halten, ohne Wasser nur ein paar Tage, ohne Lust nur 
wenige M inu ten ! Etwa die Hälfte der Lebenszeit hält 
man sich in geschlossenen Räumen auf und bis heute miß­
handeln sich die meisten Menschsn in gesundheitlicher Be­
ziehung, weil sie ihren Atmungsorganen unglaubliche Dinge 
zutrauen. Wohl am schädlichsten mit sind die dem Ofen 
bei mangelhaftem Zuge des Schornsteines e n ts trö m te n  
Rauch- u. Kohlenoxydgase. Wo deshalb Herde und Oefen 
rauchen, da sollte man unbedingt aus Rücksicht auf die 
Gesundheit für sofortige Abhilfe sorgen, zumal es einen 
Apparat gibt, den Johnschen Schornsteinaufsatz, der sichere 
Abhilfe schafft und seit über 15 Jah ren  praktisch bewährt 
ist. Der beste Beweis für seine Brauchbarkeit ist der bis­
her erzielte Umsatz von 500000 Stück. Jo h n s  Aufsätze 
sind hier bei der F irm a T a r r e y  L Mroezkowski  
Eisenwaren, in T h o r n  erhältlich, die Prospekte gratis 
abgibt.



F ü r die zahlreichen Beweise I 
! der Teilnahme beim Hinscheiden 

meiner unvergeßlichen F rau  
I spreche ich meinen herzlichsten! 
> Dank aus.

Thorn, 8. September 1910.

L ls x  L in k s .

B e k a n n tm a ch u n g .
Diejenigen Hausbesitzer der Bromberger 

Vorstadt, bei denen Offiziere und M ann­
schaften des P ionier-Bata illons N r. 6 
einquartiert gewesen sind und die die 
Quartierzettel in  unserem Servisbureau 
abgegeben, die ihnen zustehenden Be­
träge aber noch nicht abgehoben haben, 
werden ergebenst ersucht, die Vergütung 
nunmehr in den nächsten 3 Tagen in 
unserer Kämmereihauptkasse in Empfang 
nehmen zu wollen, andernfalls Zusendung 
der Beträge durch die Post unter Kürzung 
des übersendungsportos erfolgen wird.

Thorn den 5. September 1910.
Der Magistrat.

ZmWMsteWW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in S c h i l l n o ,  Kreis Thorn, 
belegene, im Grundbuche von Schillno, 
Band I, B la tt N r. 60, zurzeit der E in­
tragung des Versteigerungsvermerkes auf 
den Namen der W itwe 
T l l l r a n ,  geborene eingetragene
Grundstück am

3. N o v e m b e r 1910,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, versteigert 
verden.

Das Grundstück liegt am Zollamte in 
der Gemarkung Schillno, ist unter Artikel 
54 der Grundsteuermutterrolle und N r. 
51 der Gebäudesteuerrolle des Gemeinde­
bezirks Schillno verzeichnet, 5 üa 16 ar 
30 hm groß und bei einen: jährlichen 
Nutzungswerte von 260 M ark m it 9,60 
M ark zur Gebäudesteuer, bei einem jähr­
lichen Reinerträge von 2,20 Ta ler m it 
0,63 M ark zur Grundsteuer veranlagt. 
Es besteht aus folgenden Parzellen 
Kartenblatt N r. 2 der Gemarkung 
Schillno: 160/19 rc. (Unland), 161/19 rc. 
(Acker), 207/19 rc. (Holzung), 208/24 rc. 
(Holzung), 209/24 rc. (Wohn- und Gast­
haus m it Hofraum und Hausgarten, 
S ta ll, Futterküche und Holzstall), 211/24 
rc. (Hausgarten), 164/26 rc. (Holzung), 
245/60 rc. (Holzung).

Thorn den 2. September 1910.
königliches Amtsgericht.

ZnmMlsteMiW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Thorn belegene, im Grund­
buchs von Thorn Neustadt, Band IV ,  
B la tt 109, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den Namen 
der W itwe L a n rs  LrlvrsvsuLLL, geb. 
KsSrlsoL eingetragene Grundstück am

4. N o v e m b e r 191V,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, ver­
steigert werden.

Das Grundstück führt die Bezeichnung 
Gerechtestraße 33, liegt in  ungetrennten 
Hosräumen, besteht aus einem Wohnhaus 
m it Hosraum, hat einen jährlichen 
Nutzungswert von 2330 M ark und ist 
zur Gebäudesteuer m it 90 M ark veran­
lagt. N r. 489 der Gebäudesteuerrolle.

Der Versteigerungsoermerk ist am 10. 
August 1910 in das Grundbuch einge­
tragen.

Thorn den 1. September 1910.
königliches Amtsgericht.

K ö n ig l.  O b e rfö rs te rs !
W o d e k .

Am M ittw o ch  den 14. S eptem ber 
1910, von vormittags 10 Uhr ab, kommen 
im LrüZer'schen Gafthause zu Gr.-Wodek 
aus dem diesjährigen Einschlage größere 
Mengen Brennholz aus allen Schutz- 
bezirken zum Ausgebot.

Donnerstag den 1. d. M ts., mittags, 
ist m ir aus der Brückenstr. vor der Buch­
handlung des Herrn L sb lo o k l ein

v im Ä lM r H M U M ,
gelb angestrichen, abhanden gekommen. 
W er m ir zur Wiedererlangung meines 
Wagens verhilft, erh. angemessene Belohn. 

L i.  8 r « n L n 8k L ,  Tischlermstr., 
LVirrdsiraße 1.

Meinen werten Kunden zur gest. 
M itte ilung, daß ich das bekannte

Lanckbrot
noch weiterhin führen und auf Wunsch 
auch ins Haus liefern werde.

I .  Wiiü, Ciilm Chaussee 87.
in allen Größen und Preislagen.

helgolander Schellfische, 
Mchkoteletts, Zungen re.

Marktstand und Hauptgeschäft:
6 . k r is e lt ,  H a m b g . F isch räuchere i,

Coppernikusstraße 19, Fernruf 526.

D srtlm schs
selbstand. Rittergut bei Scharnau (Ostpr.), 
Kleeboden, Wiese, Inventar überkomplett, 
neuer Dampfdreschsatz, Brennerei und 
Molkerelgenossenschaft, Gebäude sehr gut, 
gegen stadt. Hausgrundstück; Preis 175 000 
E  Zuzahlung erwünscht. Näheres bei 

C ulm er Chaussee 90.

W i S S S L  X Ä r N P S

1V Liter frische Milch
abzugeben.

I Z / i S s s L  X ä r n p s
empfiehlt:

M tlINtll M  BkW Mtttll
zum Einmache».

» M W W W M W M 'W
offeriert b illig :

Maimlattev, ZuDdeulager, Dach- vvd Emschublatte«,
sowie

Kretter in Starkea van I 4 " und 1 " in jeder Fange. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L .  M O O Z L  M «re ., T h o rn .

in  rm ä  7-er'e/re ör'ekek.

U ß lic h «  I t z i c k U  es. 8 N r W .  —

NarSsrZ pAtvMsrLv

lisM el-k iiti-llW liiii
ardoitet

w ie  d ie  vo n  Ü/Ienselien- 
fla n d  g e fü h r t  K a r io f fe l-  

iia e k o

rind ardeitet tadellos,
5v lb 8i  in  Iio k e m  X ra u i.

Lola Loseli'äälxeu uuä 
Z e lte s  V V eA sekleuäeru  

der LartoLelu.
lisill Leiverktzn äer LU8§e§rL- 

dtzüM LurLokelv, 
datier

ie io i l ie s  und  s o lin e lle s  
A u fs a m m e ln .

r8vli»L' 2 G ie rde  volll^O llirlibQ .
A.ll6inverbau.! klir Lrols I l io rn :

N a x  H i r s a k ,  2 . m .  d . » .
L ^ s r n r u L  3 8 2 .

S chü le r finden em pfeh lensw erte  P e n ­
sion. Näheres erbitte ich unter W . 23. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Jüngere Buchhalterin
sucht per sofort event, später Stellung. 
Angebote unter 1^. L t .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Tsni. biitilv bei Brieseil WesP.
sucht per 1.10. 1910

W i M M M i M W
m it eigenem Personal für den gesamten 
Viehbestand, 60— 70 Milchkühe, zirka 
100 Stück Jungvieh und Ochsen.

Ferner zu M a rtin i:

Hositellmacher
m it Scharwerker.__  _________

Ein solider, im glatten §ütz 
bewanderter

findet zum baldigen Antritt dau­
ernde Stellung in der
K.Lombrölvssŝ ^BllOnilfmi

Thor».
Tüchtige Schlosser-Gesellen

stellt sofort ein
Firm a LS Ioe llL , Heiligegeiststr.

Rockarbeiter
für dauernde Beschäftigung auf Werkstatt 
sowie außer dem Hause gesucht.

M a le rg e W s e n  u n d  
A n s tre iche r

stellt ein
N .  Malermeister.

Suche von sogleich oder später

Wi Blmtischlergesektil
für längere Zeit. Job. riH M n id ,

Thorn 3, Mellienstr. 118.

Schuhmacher
in  und außer dem Hause finden dauernde 

Beschäftigung bei
H.ä. 'Wunsek, Elisabethstr. 3.

S S Lehrlinge
werden verlangt.

S s e k i l l le v ,  Malermeister, 
K l. Marktstr. 9.

Ein ordentlicher, kräftiger

Lausbursche
kann sich per 1. Oktober melden bei 

M L n i r a  M a v l r

MkiM iAe tWtilik jllWk 
8k»tk sSn D a »

werden von einer Kunstanstalt bei hoher 
Provision sofort gesucht.

Gest. Angebote unter 61. U .  nieder- 
zulegen in der Geschäftsst. der „Presse".

Z u  M a r t in i  findet ein gutempfohlener

W W W
zu r F ü h ru n g  eines Dreschnpparates 
bei sehr gutem Lohne Stellung in

Tomm Stkim bei Timer.
Mgeres. ehrliches Mchen,

welches auch im Geschäft behilflich sein 
muh, vom 1. 10. gesucht.

LSa L M in L k L , Hofstraße 5.

LebM ge
stellt ein

Nax GobrMLllll,
Klempnermerster.

1 bis 2 Lehrlinge
verlangt

Schuhmachermstr. ^V»»8eli,
____________Elisabethstraße.

Fü r mein Kolonialwarengeschäft suche 
ich zum 1. Oktober 1910 einen ehrlichen, 
fleißigen und kräftigen

Lehrling.
Monatliches Taschengeld 5 M k .  A n­
gebote unter an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

___ M  tüchtige

M d e t t e r
für dauernde Arbeit zum sofortigen E in­
tr it t  gesucht. Meldung Bahnhof Thorn- 
Nord.

G u s ta v  L Iv im iL ,
_______________ Tiefbaugeschäft.

1 Buchhalterin,
die schon anderweit tätig war, s u c h t  
sofort

8. 8»loman, Gerechteste.

3IIW  M .
wird als

Kassiererin
fü r Kinematographen-Theater ver­
langt. Meldungen an

N .  ?aZM , M r W r .
Wirtin, Aihm, StilbMW eii, 
Mainheil für üllks
erhalten gute Stellen in Thorn, B erlin  
und anderen Städten. LurW« V ütLks, 
verehelichte N itsellmarm, Stellenver- 
m ittlerin, Thorn, Bäckerstraße 29.

Bessere Stütze,
kinderlieb, im  Kochen u. Nähen unbedingt 
bewand., z. 1. oder 15. Oktober gesucht. 
Angeb. m it Zeugnisabschr., Gehaltsanspr. 
unt. M . N . a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

bei hohem Gehalt fü r Thorn .und Um­
gegend sowie B erlin  und Pommern. 
VLvMe L a ia rL M s k s ,  Gesindevermie- 
terin, Thorn, Neustadt. M arkt 18, 2.

^ U 8 b i 1 ä m i K 8 K u r 8 U 8
rum clektromonieui', IVIsseliinenmslstei' und Installateur 

für elektr. Stark- und Sekveaolisiromsnlsgen.
vio «tüLtlied kom. Nektromoiiteiirselliile LromkerZ beabsiektigt in

V k l o r i r  einen seeksmonatlieken ele^troteeün.
in  kiekt- unä krakt-, leltzKr.-, ItzlopdM- Mä OütrablvittzrLü-

ILA6I1 ad^nkalten. Der I ln te rr ie k t ^vird x r ^ d s o k  und tüeoretisvb.

S I»  4 — 7  4 I I » r  » Ä v I » M L t t » K 8 ,
in äer stLSt. I. fiewcinil̂ klilllk, liier, LLekerstr. 1S

ad§eka1ten und werden Anmeldungen daseldst i8 o ir ir^L L K  d iS ir 
1 1 .  n a v Z L U i. v o i r  4 — 5  U L rv  durok den weiter
entgegengenommen. ^.uknaUmeküIiig sind gelernte Leklosser, L lem xne r 
nsv̂ -. m it VolLsseknIdildnng.

j ) i s  b e s te »  

f ü r

DrsZLk^Lpp arate
L in d

N s 1 a 1 a i? L S rW .S W .

W isoker L  M v k s l .

8sn!InIlllkllHÎ "

r i i s i t . V a i r s i K . 8 t e t t i » .

2LkIrsleks RetsreuLS» Ädsr lariNNbriM 8s- 
trisbsäansr aus IavävirtsoN»ktUeNsii Lrsissir-

''Upsehle ^ ° 'M S d c h e n ^ fü r
alles' m it gt. Zeugn. v. gleich und 
1. Oktober; ferner suche Kinderfrl. 
nach Rußl. u. Mädchen für alles 

nach B erlin  bei freier Reise.
Frau L is k s tk  krLSZsvd, Stellenver- 

m ittlerin, Thorn, Bachestr. 14, pt.
Per 1S. 1U.

perfekte Uöchm, 
tüchtiges Aubenmädchen

gesucht Bachesiraste 17, 2.
M i l - l l1 1 » 1 0 1 1  kür Güter und Hotels, 
w l l l l l l M N  Stützen,Nähterin, K in- 
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch 
^ N l» 1 < L s r^ r r8 l!ö ,  Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 35, Telephon 591.

M rh m n e n . S tubenm ädchen 
M ödchen iü r  alles u . K in - 

ösrmadch. für Thorn, B erlin  u. a. Städte. 
14q lln n m  Stellenvermittlerin, Thorn, 
10»! M l l l l l )  Coppernikusstraße 25.

M e m fto h e n S s ,
ältere Person, auch W itwe ohne Anhang, 
zur Führung des Haushalts bei älterem 
Herrn von gleich gesucht. 

B rom bera e rs tr. 26, pt., Vorderhaus.

L ju n g e s  M ä d ch e n
fü r leichte Arbeit gesucht

V rückensirake 40. im  Laden.

Dienstmädchen,
m it allen Hausarbeiten vertraut, sauber 
und anständig, für kinderlosen, Herrschaft!. 
Haush. vom 15. Oktober gesucht. Meld. 

M e llienstrahe  162. p a r i.
E in s  A u s w ä rte rm  fü r den Nachm. kann 
sich melden Elisabethen 11, im Laden.

A u fw S rte rin  gesucht.
F ra u  L ' ! 8v » « r .  E lisabethstr. 13/15.

A n fw ä r te r in
sofort verlangt Elisabethsiratze 6 , 3. 

Meldungen morgens von 8 Uhr ab.

Ordentliche Auswärterm
für den ganzen Tag gesucht Baderstr. 5.
s a u b e re s  A rrfw artem ädcherr gesucht 
^  B rom berg e rs tr. 60, 3, r.
ju n g e s  A ufrvarlem adchen gesucht

Vlisabethstraße 4, 1.

i i .

4 M - 5 M  « I N
gegen gute Hypothek. Sicherheit gesucht. 
Gest. Angebote unter As. 21. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
4— 5000 M k .  auf Hypoth. v. 1. 10. zu 
vergeben. Angebote unter L .  8 . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

I« 8 « «  M a r k
auf Stadtgrundstück innerhalb mündel- 
sicherer Beleih.-Grenze sofort oder 1. 10. 
zu zedieren gesucht.

Gest. Angebote unter 'M .  O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3 -4 V 0 V  M a r k
von gleich oder 1. Oktober ZU 5 Prozent 
auf städtisches Grundstück und absolut 
sichere Hypothek g e s u c h t .

Angebote unter .1 . ^s. 3 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

7V«0 M a r k
sichere Hypothek auf eine ländl. Besitzung 
von sogleich oder 1. Oktober d. Js . 
zu zedieren.

Angebote unter 1^. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

G e b r. M ö b e l,  B e tte «
werden gekauft Gerberstr. 20.

Sofort eine ehrliche A u s w ä rte rm  gesucht 
B rornbergerslratze 16/18. 1

M ebrauchte M ö b e l werden zu höchsten 
d  Preisen g e k a u f t

BachesiLaße 16.

meine» schöne»
« t

N I m m M s W
bei Hohenkirch Westpr. 

k a u f t  200 Laufende Meter gebrauchte 
gut erhaltene« » W e m
65,6 oder Spaldinggeleise 700 M ilim eter 
Spurbreite und erbittet Angebote.

« em iM  S,.".'L
kaufen bei ? Ä ln82L is M s 2, P odg o rz , 

M a rk ts tr .  4, 1 T r .

GIBZßBSE
aus der Forst Schirpitz, nahe an der 
harten Chaussee, hat zu verkaufen

L?. K a l r i r ,  Grost-Nessau 
be i S chirp itz.

UiUMgshsrlber
eine P M sch g a rm lttr und  verschiedene 
M ö b e l zu verkaufen

Culmsrsiraste 5,

Zkfitzlilig mit Wchiis,
^2 Morgen Garten m it Obstbäumen und 
ca. 1 Morgen Land (Gebäude neu 
massiv) von sofort zu verkaufen.

k ' .  L s n c S L i o r s ,
P odgorz-A bbcm .

Land!. Grundstück
m it totem und lebendem Inven ta r zu 
ve rkau fe n . Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Akkiilliiillitsml-Hiittttlk,
12 V olt, 8 Amp., billig zu verkaufen

M arrersiraste 45, 1.

Eine Wschgarmtnr
umständehalber zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

LllkchiuS verkaufe billigst.
M M d tis c h e r  M a r k t  12, 1.

Großer Posten
schMM Seiden-Pliischreste-

passend zu Hüten, 
sehr billig abzugeben

C u lm e r  L h a u s ie e  3 6 .

Hausgrundstück
m it 2/4 Morgen Gartenland und schönen 
Wohnungen in M o c k e r ,  Bergstraße, 
sehr schön gelegen, ist wegen anderer 
Unternehmen sofort bei 3—4000 M ark 
Anzahlung (gut verzinsbar) zu verkaufen. 
Zu  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung oder Villa,
ca. 6 große Zim ., 1. 10. ges. Angeb. an 
Leutnant L e k A s , Wannsee bei B erlin , 

K l. Seestraße 9.
I n  bess. Hause w ird in der Innenstadt 

M s tk l l l l i r i l  E  2—3 Zimmern u. Küche, 
Ä W l t t l l l l  event, m ö b l., zu Mieren ge­
sucht. Meldungen unter L '.  -8 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer
zum 1. Oktober gesucht, nur Bromberger 
Vorstadt. Angebote m it Preis unter 

AA an die Geschäftsstelle der
„Presse".

Zwei junge Kaufleute
suchen per 1. 10. in der Innenstadt

Zwei möbl. Zimmer
m it separatem Eingang, part., 1. oder 
2. Etage. Gest. Angebote unter D .  0L. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

l-2  möbl. Zimmer
m it voller Pension vom 1. Oktober in 
der S tadt oder Bromberger Vorstadt zu 
m ie ten  gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter 2 8  an die Ge­
schäftsstelle -Nrel/e

^.05 u y r nau,'«.,
Abfahrt des Extrazuges

7.50 Uhr abends. Ler"
Den geehrten A us fluß  

und Schulen bringe mem Z.

Uesta«ra"'
(größtes am P lK b °h " '

m it Garten, S aal uno ^
empfehlende Erinnerung- Aetca^

Für gute Speisen und

Aßilh >« N i - i lM "  '
H°ch°cht°nd g M

W««. 8 . -

Krßme, und zahle derseMg 
der Erfolg ausbleibt, ^

M S N w K

jetzt ein erstamdiches 
Brust bemerkbar macht, M te l 
es nicht geglaubt. Das ^  
großartig. T. in B /  „ 
B roM m r 2, Loheftratze ^

Aegimt lüöiil.
vermieten

G s rö c h ie s ira ß /^
zu ^ rm ie ten  S t robarik P ! ^ ^ ,

-  -
Aue Wshlilliiß soll  ̂ ö v
n E Z u b c h ö r ,  1. Etage
1. Oktober zu verm.

D re i- Z w e i-Z i^
M o h rrrrn S e ^F -

zu vermietenrmieten______ ______

Meine W ohM
zu vermieten vom 1. D 't ^  
15 Mk. monatlich.

zu vermieten. A r th u r  
_____________ Kaserne S > ^ .  ß.

Wohnung.
allere ^ame, vom ,
Breitestr. 30. 3,

S tu b e
zu vermieten

Große, moderne' ^

Keller-MÄ
Große, moderne'

vermieten. Zu erfragen 
stelle der „Presse". ^

» !

ur Berliner K»»'« ° l?. 
Lotterie. Ziehung -Z^te o°»
rc., Hauptgewinn un 
Mk., ä 1 Mk. .

u beziehen durch . 0 n> ^ '

k ö n ig i .  L o t t e r - -
Thorn, K a L ° 5 ! ^

Strebsamer
32 Jahre, m itV e rV 0g- ',,d -r-s ^ ,tl°  
eine Gastwirtschaft oder ,, V> , S- 
e inhe ira ten , auch ^  unte^

T ä g l ic h er

1910.
§ §

Z
Z
W ,

September
11 12
18 19
25 26

Oktober
2 ' s
9 10

16 17
23 24
30 31

November "7



Thorn, Kreitag den y. September 28. Zahrg.

Uopenhagen und Magdeburg.
kratischen L a r^ ;?  ^  ̂ auf dem sozialdemo^ 
Badener L e ^  Strafgericht über di- 
lü d d eu tsL en ? r« ?^ E rg e r  und ihren gesamten 
ParteipaM  abgehalten werden. Der

Ton d "  a lte  Bebel, w ird dabei
gefaßt mackpn m an kann sich darauf
gegen einen '« ^  die Genossen, die sich
gangen b a b e n " ^ ^  ^ te n "  Parteibeschluß ver­
sassen wird s m ^ -  E  Glacehandschuhen an ­
f ie l  schon ' - i ? ^ ? r n g s  wurde dasselbe Schau- 
Nürnberg a u i T s " '? ?  öwar im V orjahre zr 
die Eenosien ^  schadet aber nichts
nwle. und « m i i e r n  auch zum zweiten 
^agdeburo « ; ?  ^ e r ,  a ls  tatsächlich auch in
öbk>L ÜevclUSEOMrnpn i-ksc: l>in
^agdebiii^ nrs rariaquq

Kongreß auch !
7 len̂ 7 ,  d ^ r  T°ge auf"
^udgetbem?n-^°Eratischen
stellte es n ^ ? " ^ s r a g e  Lefprochen, und I 
deutende ^ 7 ,, Heraus, daß auch hier ganz k 
waren. ^ e n  für die Budgetbewilligui 
kannte deutick?^ Reichstage sattsan 
in eins,- L e d e b o u r
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Summen für die sozialen Reformen, die wir 
selber gefordert haben."

Aus dieser Äußerung der englischen Sozial- 
demokraten geht zweierlei hervor: Erstens, die 
englischen Sozialdemokraten sind garnicht so 
international wie die deutschen. Sie wissen sich 
das Recht zu wahren, in ihren eigenen Ange­
legenheiten allein zu bestimmen. Zweitens: 
Die englischen Sozialdemokraten sind weit 
logischer als die deutschen. Die deutschen bei­
spielsweise stimmen gegen den Reichsetat. I n  
diesem Reichsetat sind allein für den Jnvaliden- 
und Altersversicherungszuschuß des Reichs rund 
50 Millionen Mark ausgeworfen. Diese 
Millionen kommen niemand anders als den 
Arbeitern zu gute. Dadurch, daß die deutschen 
Sozialdemokraten gegen den ganzen Etat 
stimmen, stimmen sie auch gegen die Be­
willigung der 50 und mehr Millionen für die 
Arbeiter. Sie nehmen also das Interesse der 
Arbeiter nicht nur nicht wahr, nein, sie verletzten 
es geradezu. Ih rer Abstimmung zufolge würden 
die Arbeiter ein Drittel an Invaliden- und 
Krankenrente weniger erhalten, als sie jetzt be­
kommen, während durch die Abstimmung der 
bürgerlichen Parteien den Arbeitern der 
Reichszuschuß gewahrt bleibt. Das englische 
Verhalten ist logisch, und der englische „Genosse" 
hat, wie aus dem Berichte hervorgeht, auch in 
der allgemeinen Behandlung der Frage, näm­
lich als einer taktischen, die Zustimmung einer 
großen Anzahl von Vertretern zu Kopenhagen 
gefunden. Das wird natürlich nicht die Bebel 
und Genossen irgendwie beeinflussen, aber 
interessant bleibt es schon, daß den Badener 
Budgetbewilligern, die demnächst in Magde­
burg abgeschlachtet werden sollen, in Kopen­
hagen ein derartiger Sukkurs zuteil wurde. 
Man ersieht daraus, daß die internationale 
Sozialdemokratie sowohl bezüglich der Be­
handlung von nationalen Angelegenheiten als 
auch von allgemeinen recht verschiedenen An­
sichten huldigt. M it der internationalen Ein­
helligkeit ist es also noch nichts. Unnatürliches 
wird eben auch von der Sozialdemokratie 
nicht fertig gebracht werden.

Großstadt-Gewerbe.
Eine Veröffentlichung des kaiserlichen 

Statistischen Amtes bringt die Tabellen der 
gewerblichen Betriebsstatistik zum Abschluß, die 
für die Großstädte aufgestellt worden sind. 
Dieser neue Teil des gewerbestcitistischen 
Quellenwerkes über die Betriebszählung vom 
12. Jun i 1907 gliedert einmal die 82 038 in 
den Großstädten des deutschen Reiches er­
mittelten hausgewerblichen Betriebe, von denen 
78110 Hauptbetriebe sind, nach Eewerbeab- 
teilungen, -gruppen, Eewerbeklassen und 
-arten, scheidet dabei die Hauptbetriebe nach

Betriebsgrößenklassen und gibt die beschäftigten 
Personen nach dem Geschlechte getrennt an. Zu 
diesen Ergebnissen aufgruM der Angaben der 
Hausgewerbetreibenden selbst treten noch die 
Grundtatsachen, die aus den Angaben der 
Unternehmer, welche Hausgewerbetreibende 
beschäftigen, abzuleiten waren.

Die folgende Tabelle behandelt das Vor­
kommen offener Verkaufsstellen in den Groß­
städten für die einzelnen Gewerbeabteilungen, 
-gruppen, Eewerbeklassen und -arten. Insge­
samt haben 251408 großstädtische Gewerbe­
betriebe offene Verkaufsstellen; sie haben zu­
sammen 260 022 Läden (u. dgl.). Weitaus die 
Mehrzahl der Betriebe hat eine einzige offene 
Verkaufsstätte, nämlich 245 816. M it zwei 
Verkaufsstellen sind 4639 in Großstädten ge­
legene Betriebe verbunden, mit drei und mehr 
Läden 953. Auch die Betriebsgrößenklassen 
sind berücksichtigt. Von den offenen Verkaufs­
stätten entfallen die meisten, 161424, auf die 
Kleinbetriebe, es handelt sich hier um 158 271 
Betriebe mit bis 5 Personen; auf die Zwerg­
betriebe, die Alleinbetriebe, die an Zahl 
58104 betragen, kommen 58 380 Läden. Die 
29138 Mittelbetriebe, als welche Gesamtbe­
triebe mit 6 bis 50 Personen aufgefaßt 
werden, verzeichnen 33 081 Verkaufsstätten, und 
auf die 1456 Eroßunternehmungen (mit 51 und 
mehr Personen) treffen 2693 Läden u. dgl. Da 
Zweiggeschäfte als selbständige Betriebe gelten, 
so erscheint in dieser Statistik der Anteil der 
Zwerg- und Kleinbetriebe etwas zu hoch. Der 
entsprechenden ausgedehnteren Tabelle für das 
Reich im Band 213 (Tabelle 6) tritt noch eine 
weitere über die Zweiggeschäfte zur Seite 
(Tabelle 7 des Bandes 213). Für die Groß­
städte gibt es eine Aufstellung über die 
Filialen aber nicht.

I n  einer ferneren Tabelle wird die Be­
nutzung von Motoren dargestellt. Die Dar­
bietung der Ergebnisse für die einzelnen Groß­
städte wie für die Gesamtheit derselben gliedert 
auch hier die Betriebe nach Gewerbe- 
abteilungen, -gruppen, Gewerbeklassen und 
-arten. Die 50 460 Eesamtbetriebe in den 
Großstädten, die Umtriebs- oder Kraft­
maschinen anwenden, verwendeten 2,18 Milli­
onen Pferdestärken und 489 tausend Kilowatt 
elektrischer Kraft, in diesem Kraftmaß sind da­
bei gewisse in der Vorbemerkung zu dieser Ta­
belle 4 aufgeführte Motoren wie durch Wind 
bewegte Triebwerke, Dampfschiffe u. dgl. nicht 
enthalten.

Den Beschluß macht eine Übersicht über die 
in den Großstädten gelegenen Betriebe, die 
öffentliche Körperschaften (das Reich, die 
Staaten, Gemeinden und andere politischen 
Körperschaften) inne haben. Es handelt sich 
hier nicht, wie das auch die Vorbemerkung 
zu dieser Tabelle ausführt, um reine Gewerbe­

betriebe, sondern um die Tatsache des Bestehens 
von Betrieben schlechthin, auch wenn sie nicht 
gewerbsmäßig betrieben werden. Hier sind also 
z. B. auch botanische und zoologische Gärten, 
Bau- und Vermessungsämter, Eichanstalten, 
Sparkassen, die Krankenkassen der reichsgesetz- 
lichen Arbeiterversicherung enthalten, und in 
einer Schlutzgruppe sind Betriebe wie Kranken­
häuser, Heilanstalten, Museen u. dgl., die in 
das sonst gebräuchliche System der Gewerbe- 
arten nicht einzuordnen sind, aufgenommen.

X

Heer und Flotte.
Aus Anlaß der g r o ß e n  f r a nz ös i s c he n  

M a n ö v e r  ist in der Nähe des Dorfes Br i o t ,  
Dep. Oise, ein L u f t s ch i s f a h r t s p a r k er­
richtet worden, der zwei Schuppen für Lenkballons 
und drei Schuppen für Aeroplane, sowie eine 
Fabrik zur Wasserstofferzeugung und mehrere 
Magazine umfaßt. Der Luftschiffahrtspark unter­
steht dem Leiter der Manöver General Michel. 
Außerdem werden noch in Poix und einem anderen 
noch zu bestimmenden Ort Luftschiffahrtsparks er­
richtet, die den Korpskommandeuren Picquart und 
Meunier zur Verfügung stehen werden.

Der neuernannte Präsident der Cisen- 
bahndirektion in Berlin,

Geh. Oberregierungsrat Rüdlin, war bisher 
Vortragender Rat in der Verkehrsabteilung des 
Arbeitsministeriums. Der verdiente Beamte, 
ein Schleswiger, steht seit dem Jahre 1890 im 
Dienst der Staatseisenbahnverwaltung. Zuerst 
war er als Regierungsassessor beim Betriebs­
amt in Bromberg tätig, dann kam er zur 
Altonaer Eisenbahndirektion; 1895 wurde er 
als Regierungsrat Mitglied der Direktion in

Der Waffenschmied.
Roman von E. Bauck.
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„Ja!" antwortete er mit heiserer Stimme, 
und nun trat seine Jammergestalt in den 
Lichtkreis. —

„Allmächtiger Gott!" stammelte die junge 
Frau erbleichend.

Er konnte ihren Blick nicht ertragen und 
wich ihm scheu aus.

„Ich bin ruiniert!" brachte er nach einer 
Weile in stöhnendem Tone hervor: „Alles ist 
verspielt — alles!"

„Mein Geld!" sagte Hertha erbittert: „Und 
was denkst du, was nun werden soll?"

„Aber du hast doch noch! Du bist ja eine 
reiche Frau!" sagte er leichthin.

„Du irrst! Ich bin garnicht mehr so reich! 
Was habe ich dir schon alles gegeben und nun 
auch das noch! Du bist ein Spieler, o schäme 
dich!" rief sie entrüstet.

Er zuckte zusammen. Sein Gesicht verzerrte 
sich. Er war innerlich wütend und nahe daran, 
seinen maßlosen Verdruß an der wehrlosen 
Frau auszulassen.

Drohend trat er auf Hertha zu, allein ihr 
freier, stolzer Blick entwaffnete ihn.

„Ich glaube gar, du hast auch — getrunken!" 
sagte sie tonlos.

Er antwortete ihr garnicht. Ächzend sank 
er auf einem Stuhl nieder, stützte beide Arme 
auf die Tischplatte und den müden, verwirrten 
Kopf darin.

So saß er lange, wie stumpfsinnig vor sich 
hinstarrend.

Hertha wurde dies Schweigen mit der Zeit 
beängstigend. Sie stand aus und machte sich 
an den Fenstervorhängen zu schaffen. Dabei 
sah sie, daß draußen bereits der Morgen 
dämmerte. —

„Mein Gott, schon so spät!" murmelte sie.
Carenz hob den Kopf.
„Sagtest du etwas, Hertha?" fragte er 

! rauh.

„Geh doch zu Bett, Max, ich sehe eben, daß 
es draußen schon hell wird!" entgegnete sie, 
ohne ihm das Gesicht zuzuwenden.

„Du wirst doch auch zur Ruhe gehen?" 
fragte er, indem er sich schwerfällig erhob.

„Ja, ja, ich werde auch versuchen, zu 
schlafen!" Ihre Stimme klang unendlich müde 
und traurig.

Der Ton ging ihm zu Herzen. Er schämte
sich.

„Hertha —" fragte er, ihr nähertretend: 
„Bist du sehr böse auf mich?" Er versuchte, sie 
mit seinen Armen zu umschlingen, doch sie wich 
ihm scheu aus.

„Laß nur, laß!" sagte sie erregt: „Ich kann 
das jetzt nicht ertragen!" M it aller Gewalt ver­
suchte sie sich zu beherrschen, um ihm ihren 
Schmerz nicht zu zeigen, ein ersticktes Schluchzen 
brach aber trotzdem aus ihrer gequälten Brust 
hervor.

„Hertha!" schrie Carenz auf: „Du weinst 
um meinetwegen?" Wieder wollte er sie um­
schlingen und wieder wich sie vor ihm zurück.

„Ja, ich weine!" sagte sie stockend: „Max. 
Max, was soll nur werden? Wir kommen ja 
ins Unglück durch deinen Leichtsinn!"

Carenz' Züge verfinsterten sich jäh.
„Du bist eine schreckliche Krämerseele, 

Hertha!" rief er geärgert: „Ein paar tausend 
Lire waren es doch nur, die ich verspielt habe, 
ein Lumpengeld! Du suchst blos wieder 
Streit!"

„Davon bewahre mich der Himmel!" ent­
gegnete Hertha mit bewegter Stimme: „Ich 
bin wahrhaftig schon der ewigen Szenen 
müde!"

„Ach was!" schrie er wütend und schlug mit 
der Faust auf den Tisch: „Du hast den Teufel 
im Leib, wie alle Weiber!"

„Bitte Max, nickt diesen Ton!" sagte

Hertha empfindlich: „Mein erster Mann
pflegte anders mit mir umzugehen!"

Carenz brach in ein häßliches Lachen aus.
„Was kümmert mich das? Du bist jetzt 

meine Frau, verstehst du, und ich will jetzt 
nichts mehr hören! Diese ewigen Moral- 
predigen — einfach scheußlich!" Seine Augen 
funkelten: „Nimm dich in acht, du!" stieß er 
zornig hervor: „Sonst — bei Gott — es gibt 
noch ein Unglück!"

Hertha taumelte gegen die Wand.
„Max! Max!" schrie sie auf. Sie wußte in 

dem Augenblick nicht, hatte er sie gestoßen oder 
war sie von selbst hintenübergestürzt.

„Ach, laß doch die Rauheiten!" rief er 
dann in verdrossenem Tone: „Sage mir lieber, 
was wir jetzt anfangen? Ich habe keinen Lire 
mehr in der Tasche!"

„Ich auch nicht!" sagte Hertha tonlos.
„Du bist wohl verrückt!" schrie er sie an: 

„Oder willst du mir Komödie vorspielen?"
„Durchaus nicht!" versetzte Hertha mit der­

selben müden Stimme wie vorher: „Aber ich 
habe dir doch alles gegeben, was ich Lei mir 
hatte!"

„Ohne Geld können wir doch aber nicht 
leben! Du mußt eben an deinen Bankier tele­
graphieren, liebes Kind!"

Über Herthas Gesicht zuckte ein schmerzliches 
Lächeln hin, in das sich etwas wie Spott 
mischte.

„Das wird nicht gut gehen!" sagte sie kühl: 
„Aber unsere Hotelrechnung ist noch nicht hoch 
angelaufen.^ Der W irt wird uns Vertrauen 
schenken, da wir uns als anständige Leute aus­
weisen können. Reisen wir morgen ab, das 
halte ich für das beste!"

„Eine schöne Hochzeitsfahrt!" murrte 
Carenz. Er begann sich auszukleiden und sank 
dann schwer auf das Bett nieder.

Hertha löschte das Licht.



Bromberg. I m  Jahre 1900 wurde er nach s Briefe 
B reslau  versetzt. I m  J u l i  1905 wurde er in  "
- a s  M inisterium  für öffentliche A rbeiten be­
rufen,

koloniales.
Der Aufsichtsrat der de ut s c he n  K o l o n i a l  

g e s e l l s c h a f t f ü r S ü d w e s t a f r i k a  beschloß, 
der Generalversammlung 64 Prozent Dividende 
vorzuschlagen. Dabei wurde aber konstatiert, daß 
die für die letzten M onate vorliegenden Ausweise 
und Berichte über die D i a m a n t e n a u s - 
b e u t e ,  den Eingang von Schürsgebühren usw 
einen wesentlichen R ü c k g a n g  ausweisen, sodaß, 
wenn die fehlenden Monate des laufenden Ge­
schäftsjahres nicht erheblich günstiger aussagen, 
mit einem geringeren Erträgnis gerechnet werden 
muß. —  Von anderer Seite wird noch mitgeteilt, 
daß die Diamantenausbeute in Südwestafrika auch 
im M onat August hinter den gehegten Erwartungen 
zurückgeblieben sind.

Arbeiterbewegung.
Z w ö l f h u n d e r t A r b e i t e r  der F ä r b e -  

r e i e n  v o n  A m i e n s  sind in den A u s s t a n d  
getreten.

Die Cholera.
I n  den letzten 24 Stunden sind in P e t e r s ­

b u r g  49 Neuerkrankungen und 16 Todesfälle an 
Cholera zu verzeichnen. Die Zahl der Kranken 
beträgt jetzt 639.

I n  A p u l i e n  sind während der letzten 24 
Stunden fünf Erkrankungen und acht Todesfälle 
an Cholera festgestellt worden.

Nach einer Blättermeldung aus Trieft ist in 
der Gegend von S o v i s i e n a  eine Person unter 
choleraverdächtigen Erscheinungen gestorben. Das 
Ergebnis der bakteriologischen Untersuchung steht 
noch aus.

Provinzialnachrichten.
i. Culmsee, 7. September. (Beihilfe. Neuer 

Männergesangverein.) Der Kreisausschuß des Land- 
kreises Thorn hat der hiesigen freiwilligen Feuerwehr 
zur Anschaffung von Ausrüstungsgegenständen eine 
Beihilfe von 150 Mark gewährt. — In  L i s s e w o 
hat sich auf Anregung des prakt. Arztes Herrn Dr. 
Piewaß ein Männergesangverein gegründet, dem an­
nähernd 100 Mitglieder beitraten.

6 Briesen, 7. September. (Der vaterländische Frauen- 
verein Nheinsberg) veranstaltete am Sonntag in der 
dortigen evangelischen Kirche ein Konzert. Auf gemein­
samen Gesang folgte das von einigen Lehrern vorge­
tragene Largo von Händel, darauf ein Chorgesang der 
Schulkinder unter Leitung des Herrn Hauptlehrer Wolfs. 
Frau Pfarrer Eitner-Rheinsberg, Herr Pfarrer Pupp- 
Goßlershausen und Fräulein Pannenberg-Zoppot sangen 
mehrere geistliche Lieder, darunter auch Kompositionen 
des Herrn Pfarrer Pupp. Letzterer trug zwei Orgel­
stücke vor. Der Iungfrauenverein trug ein Mendelssohn- 
sches Lied, die Herren Lehrer Mache-Nußdorf und 
Lieske-Rosenthal einige Violinsoli vor. Mit dem nieder­
ländischen Dankgebet und gemeinsamem Gesänge schloß 
das Konzert. Es folgte noch eine Nachfeier im Fuß- 
schen Saale. Die Einnahme betrug 236 Mark, wovon 
200 Mark für die in Nheinsberg einzurichtende Diako- 
nissenstation zurückgelegt werden können.

tr. Pseilsdorf, 7. September. (Unfall. Besitz- 
wechsel.) Glück im Unglück hatte der Ansiedler Philipp 
Brandtner von hier. Beim Sprengen von Feldsteinen 
war er mit der Füllung eines Bohrloches mit Spreng- 
pulver beschäftigt. Während er noch auf dem Steine 
saß, entzündete sich vorzeitig das Pulver und zersprengte 
den Stein. Wie durch ein Wunder kam B. mit kleine­
ren Verletzungen an der Hand und Brandwunden am 
Arme davon. — Der Kätner Oszynski aus Kottenau 
verkaufte sein Hausgrundstück mit Garten an den 
Schmiedemeister Neumann von dort. Das Grundstück 
des Ansiedlers Seemann in Kottenau hat der Landwirt 
Koch aus Hochdorf gekauft.

() Lisservo, 6. September. (Lehrerkonferenz.) Unter 
dem Vorsitz des Herrn Kreisschulinspektors Kreutzer aus

D as Zimmer war nicht mehr dunkel. —
Durch die Fenstervorhänge brach ein zarter, 

rosiger Schimmer, der langsam immer stärker 
wurde.

D ie Sonne ging a u f . ----------
*  *

S o  war von dem Id y ll  der Hochzeitsreise 
nichts weiter übrig geblieben, a ls  die Personen, 
Herr und Frau Carenz.

I n  B erlin  überraschte die unerwartet 
schnelle Rückkehr des jungen P aares natürlich. 
D ie Dienstboten machten verlegene Gesichter 
und Hertha merkte bald, daß auch zuhause 
irgend etwas nicht in  Ordnung war.

„W as ist denn während unserer Abwesen­
heit vorgefallen, B etty?«  fragte sie ihr altes, 
treues Mädchen, die schon verschiedene Jahre  
bei ihr diente, und das Glück ihrer ersten Ehe 
gekannt hatte.

„Ach liebe, gnädige Frau, es ist nur gut, 
daß S ie  gekommen sind!" sagte B etty  und sah 
sie wehmütig an: „Ach Eottchen, S ie  werden 
am Ende noch v ie l durchmachen müssen m it 
dem Herrn!«

„Ich verstehe dich nicht, B etty!"  entgegnete 
Hertha, während ihre innere Herzensangst 
stieg: „M ein M ann ist aber in  Geschäften fort­
gegangen. E s hört uns niemand. Komm nur 
herein in  mein Zimmer und sage mir alles!"

D as Mädchen gehorchte und folgte ihrer 
Herrin in ein kleines, lauschiges Frauengemach.

„Nun sprich, Betty!" gebot Hertha m it be­
deckter Stim m e.

D as Mädchen suchte verwirrt nach W orten. 
Der Respekt von der Herrschaft —  vor der 
gnädigen Frau — war in der alten, treuen 
Seele so tief eingewurzelt, daß sie kaum wußte, 
wie sie sich ihrer unangenehmen Aufgabe ent­
ledigen sollte.

.m fand in der Schule zu Lissewo eine amtliche 
Bezirkskonferenz statt. Herr Lehrer Dikow aus Pfeils­
dorf hielt mit den Kindern der Oberstufe eine Lektion 
über das Thema: „Die Schlachten um Metz." Nach 
der Konferenz versammelten sich die Teilnehmer zu einem 
gemeinschaftlichen Essen im Saale des Herrn Regowski.

Schrvetz, 7. September. (Verschiedenes.) Infolge 
eines Eisenbahnunfalles starb der Geschäftsführer der 
Viehverwertungsgenossenschaft Schwetz-Culm, Herr Will. 
Die Leiche wurde auf Anordnung der Eisenbahnver­
waltung seziert. — Von einem schweren Iagdunfall 
wurde der Fleischermeister K. in Lubiewo betroffen. 
Während er sich mit seinem Freunde auf der Rebhühner 
jagd befand, wurde ihm von diesem durch Unvorsichtig 
keit ein Auge ausgeschossen. — Der gestern abgehaltene 
Pferdemarkt war leidlich beschickt, es fehlte aber wieder 
um schweres Material. Durch den Ausfall des Vieh- 
marktes hatte der Krammarkt sehr zu leiden.

Graudenz, 6. September. (Eine drollige Ger 
schichte von dem „Schrecken" eines Kürassiers) er­
zählt S tabsarzt Dr. Jaerisch-Graudenz in  der 
„Deutschen Jägerzeitung". Es heißt da: Gelegent­
lich der Besichtigung einer Kavalleriedivision, die 
aus ostelbischen Regimentern zusammengesetzt war, 
sind die direkten Vorgesetzten auf dem Truppen­
übungsplätze anwesend. Der kommandierende Ge­
neral eines Korps hält auf einem Hügel und be­
schaut das Gelände, da kommt des Weges ein 
Reiter getrabt, der zu dem Korps des hohen Herrn 
gehörte. Der ruft ihn an und richtete an ihn eine 
kurze Frage, die der Reiter m it „ J a w o h l ,  H e r r  
H a u p t  m a n n ! "  beantwortet. Darauf Exzellenz: 
„Hören Sie mal, Hauptmann bin ich aber schon 
lange nicht m ehr!" Der andere stutzt, kommt etwas 
näher und sagt betreten: „ J a w o l l ,  H e r r
M a j o r ! "  Darauf die joviale Exzellenz: „Sag 
mal, mein Sohn, kennst du denn nicht deinen kom­
mandierenden General?" Da fährt der Kürassier, 
dessen Garnison das Korpsstabsquartier ist, auf; 
ein Blick, er erkennt, und m it dem Rufe, „Jesus 
M aria, der Kommandierende!" w irft er sein 
Pferd, herum und jagt davon, a ls ob ihm der 
Teufel im Nacken säße.

v. Graudenz, 7. September. (Maul- und Klauen­
seuche.) Im  Landkreise Graudenz, und zwar in Abbau 
Rehden, ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. 
Die Ortschaften Stadt und Dorf Rehden mit sämtlichen 
Abbauten, die Domäne Rehden, Rosenthal, Grüneberg, 
Domäne Hansguth und Wymislowo sind gesperrt, auch 
sind sonst umfassende Vorsichtsmaßregeln getroffen worden.

Earnsee, 6. Septbr. (Bürgermeister Nicolai) 
ist in dem Disziplinarverfahren zu 180 Mark 
Geldstrafe und zur Tragung der Kosten verurteilt 
worden, soll aber das Amt wieder übernehmen. 
Da der Beigeordnete, Herr Fabrikbesitzer Gnuschke, 
die Wiedereinführung abgelehnt hat, der Herr 
Landrat und der Herr Regierungspräsident verreist 
sind, so wird Herr Regierungsrat Riemer, der 
auch die Untersuchung geführt hat, sich dieser Auf­
gabe unterziehen. Die städtischen Körperschaften 
haben jedoch in einer Eingabe an den Herrn 
Regierungspräsidenten erklärt, daß es ihnen nach 
wie vor unmöglich ist, mit Herrn Nicolai weiter 
zu arbeiten.

7. September. Am gestrigen Tage sind in 
Gegenwart des Regierungskommissars, Herrn 
Negierungsrat Riemer, dem Bürgermeister Herrn 
Nicolai die Dienstgeschäfte durch den Beigeordneten 
Herrn Fabrikbesitzer Gnuschke wieder übergeben 
morden.

Marremverder, 6. September. (Selbstmord.) 
Der 36 Jahre alte verheiratete Besitzer Schra- 
mowski in Tiefenau hat sich in seiner Scheune 
erhängt.

M arienburg, 6. September. (Die zweite große 
Einquartierung) traf heute Nachmittag mit klingen­
dem Spiel hier ein. Insgesam t sind hier für heute 
und Mittwoch 263 Offiziere, 5766 Mannschaften 
und 593 Pferde einquartiert. Es sind untergebracht: 
die ^>täbe der 36. Division, der Fernsprechab- 
teilung, der 71. Inf.-Brig., des Gren.-Reg. Nr. 5, 
des Inf.-R eg. Nr. 128, der 72. Inf.-Brig., des 
Inf.-R eg. Nr. 18, der 36. Feldart.-Brig., des 
Feldart.-Reg. Nr. 38 und das Train-Aufsichts- 
personal, ferner die Inf.-R eg. Nr. 128, 18, 152, 
Gren.-Reg. Nr. 5, eine Maschinengewehr-Komp., 
Teile des Feldart.-Reg. Nr. 35 und des Feldart.- 
Reg. Nr. 36. E s herrscht Leben in den Straßen. 
Die Feldküchen kamen heute Abend hier an.

„E s —  es ist so schrecklich, daß ich es sagen 
muß!" stotterte sie: „E s —  es ist alles mehr­
m als gepfändet —  die ganze Wirtschaft!"

„W as?" schrie Hertha auf, b is in  die 
Lippen bleich: „Bist du von S in n en , B etty?

„Ach nein, liebe, gnädige Frau!" Dem  
Mädchen traten die Tränen in die Augen: „E s 
Lut mir ja so leid, aber ich sage blos die W ahr­
heit! Sähen gnädige Frau doch selbst — " Und 
sie drehte einen der hübschen, eleganten Sessel 
um, welche in  dem Zimmer standen, und zeigte 
Hertha das blaue Am tsfiegel, das unten an 
der Leiste unauffällig angebracht war.

„Ah, das ist stark!" D ie junge Frau  
taum elte fast: „Unerhört ist das!" Nervös 
fuhr sie sich m it der Hand über die S tirn . S ie  
hätte umsinken mögen vor Scham —  ihrer 
M agd gegenüber: „Und das wissen all die 
Dienstboten im Hause!" stöhnte sie: „Darum  
auch die Gesichter, a ls  w ir ankamen!"

„Aber — " sagte das Mädchen besänftigend: 
M ir  wissen ja auch, daß die gnädige Frau  

früher keine Schulden hatte!"
„H atte? H atte?" wiederholte Hertha in  

kurzem, heftigem Tonfall: „Ach so, die Schulden 
des M annes, sind die Schulden der Frau!" S ie  
lachte bitter auf und verließ erregt das 
Gemach.

W enige Sekunden später stand sie in dem 
Zimmer ihres Gatten. Dieser war noch immer 
nicht von seinem A usgange zurückgekehrt.

Der schöne Blüthnersche F lü gel stand offen, 
a ls ob er eben benutzt wäre. N otenblätter  
lagen überall verstreut umher auf Tischen und 
Konsolen, auch Photographien bekannter 
Bühnengroßen, Ansichtskarten, B riefe  und 
Drucksachen.

E ine geniale Unordnung herrschte, w ie man 
sie häufig bei Künstlern findet.

Danzig, 3. September. (VaLerländ. Frauen- 
verein.) Durch die leider noch nicht behobene 
Unpäßlichkeit des Herrn Oberpräsidialrats von 
Liebermann und die gleichzeitige Abwesenheit der 
Frau Oberpräsident v. Iagow , die ihren Gatten 
nach Berlin begleitet hat, ist die sonst um diese 
Zeit bereits stets angesetzt gewesene Provinzial- 
versammlung des Verbandes der vaterländischen 
Frauenvereine Westpreußens, deren Vorsitzerin 
Frau von Iagow , deren Schriftführer Herr von 
Liebermann ist, noch weiter verschoben worden.

Danzig, 7. September. (Todesfall.) Heute 
verstarb hier im Alter von 71 Jahren der Ober­
meister der hiesigen Fleischerinnung Illm ann. Der 
Verstorbene war 11 Jahre Stadtverordneter und 
bekleidete seit 22 Jahren das Amt des Obermeisters. 
Bei der hiesigen Schützengilde bekleidete Illm ann  
längere Zeit das Amt der ersten Vorstehers und 
bei der westpreußischen Handwerkskammer fungierte 
er als stellvertretender Vorsitzer.

Zoppot, 6. September. (Eine Automobilfahrt 
ins Manövergelände) wird am Freitag und Son n­
abend die Zoppoter Badedirektion unternehmen. 
Die Autos fahren morgens 8 Uhr vom Kurhaus 
ab und nehmen ihren Weg über Dirschau und 
Marienburg nach Elbing, wo Rast gehalten wird. 
Über Pr.-Holland, das Hauptquartier des General­
stabes, geht es dann in das Manövergelände. 
Bei schönem Wetter soll in mitgeführten Zelten 
gemeinsam mit den Truppen biwakiert werden. 
Die zur Verfügung stehenden Automobile sind 
große Aussichtswagen, die für etwa 30 Personen 
und nötigen Proviant Raum bieten. Der Preis 
der Fahrt ist auf 30 Mark für beide Tage ein­
schließlich voller Verpflegung und Nachtquartier 
festgesetzt.

* Dt.-Tylau, 9. September. (Gesellenprüfungsaus, 
schuß.) Die Handwerkerkammer ernannte den Schlosser- 
meister Gnuschke zum Vorsitzer des Gesellenprüfungs­
ausschusses der vereinigten Schlosser-, Klempner- und 
Maschinenbauer-Innung des Kreises Rosenberg.

Königsberg, 5. September. („Grüß den Kaiser!") 
Eine niedliche Geschichte, die sich gelegentlich der 
Anwesenheit des Prinzen Adalbert mit dem Tor­
pedoboot „8 142" in  P illau  auf der Rückkehr von 
Königsberg zugetragen hat, wird erst jetzt be­
kannt. Das Torpedoboot war eben m it Kohlen für 
die Reise versorgt worden und im Begriff, aus dem 
Hafen zu dampfen. An Bord steht der Prinz, am 
Kai freudig bewegtes Volk. Da verstummt das 
H urrarufen: man wird überall auf ein Gedränge 
aufmerksam. Eiligen Schrittes drückt sich ein klei­
nes Mädchen durch die Menschenmenge, zwei 
Blumensträußchen in den Kinderhänden. „Grüß 
den Kaiser!", m it diesen Worten fliegt das erste 
Rosensträußchen an Bord. Und kaum ist der erste 
Blumengruß in des Prinzen Hand, folgte der 
zweite Rosenstrauß: „Da für dich! Komm bald
wieder!" Darauf minutenlang Stille, dann brau­
sender Jubel der Menge. Während der ganzen 
F ahrt durch den Hafen hielt der Prinz die Rosen 
in der Hand. Die mutige Blumenspenderin war 
die zehnjährige Ilse  W itwer aus Tilsit, die in 
P illau  zu Besuch weilte.

Hohensalza, 4. September. (Sedanfeier.) Zu 
einer imposanten Kundgebung gestaltete sich die 
vom deutschen Vereinsbunde vorbereitete Sedan­
feier. Die Vereine, Innungen  und Oberklassen 
der Volksschulen versammelten sich auf dem Ka­
sernenhofe des Infanterie-R egim ents 140, wo der 
Festzug geordnet wurde. Dieser Lot m it seinen 
vielen Fahnen und Emblemen und den drei Musik­
kapellen ein prächtiges Bild. Die ergrauten 
Kriegsveteranen m it ordengeschmückter Brust 
wurden überall freudigst begrüßt. Am Kaiser 
Wilhelm-Denkmal wurde unter patriotischen Ge­
sängen aus Kindermunde ein Kranz niedergelegt, 
ebenso an dem dem Andenken der gefallenen Söhne 
des Kreises geweihten Standbilde der Germania 
auf dem Markte, wo der Veteran, S tad tra t 
E w a l d ,  der Vorsitzer des Vereinsbundes, eine 
zündende Ansprache hielt und in  bewegten Worten 
derjenigen gedachte, die aus S tad t und Kreis auf 
dem Felde der Ehre ihr Herzblut für das V ater­
land vergossen haben. I n  schier unübersehbaren 
Scharen flutete nun alles nach dem Schützenhause, 
wo sich bald ein echtes Volksfest entwickelte. Nach 
stimmungsvollen Gesängen der Gesangvereine hielt 
Rektor S c h w a r z  die Festrede, oie Deutschlands

Hertha fühlte sich in  diesem Augenblick da­
von abgestoßen. S ie  preßte die Lippen zu­
sammen und ihr Gesicht sah kalt und streng aus. 
S o  ähnelte sie Ulrich von Steinried .

D a kam Carenz.
„Guten Tag, Schatz!" sagte er vergnügt und 

nahm den breitkrämpigen Künstlerhut ab, der 
ihm etw as schief auf dem Kopfe saß: „Komm, 
gib mir einen Kuß, Weibchen!" fuhr er in  
schmeichelndem Tone fort und umschlang die 
Widerstrebende m it seinen Armen.

D ann drückte er seine heißen Lippen auf 
ihren kalten M und: „N anu?" rief er nun 
plötzlich geärgert: „W as ist denn das wieder 
für ein Gesicht? W as soll das bedeuten?"

„O M ax!" stammelte Hertha, mühsam nach 
Fassung ringend: „Ich habe hier auf dich ge­
wartet, w e il —  w eil — "

„Na ja, w e il wieder irgend etw as lo s ist!" 
sagte er verdrossen und ließ sie los. „D as 
kenne ich schon! D a kommt man lustig nach- 
hause, gleich wird einem die Laune verdorben! 
Du bist eben eine hysterisch veranlagte Frau, 
und regst dich über jeden Pappenstiel auf!"

„D as ist aber kein Pappenstiel, wenn, 
während einer so kurzen Reise, w ie unsere 
Hochzeitsreise war —  meine ganze Wirtschaft 
ein Dutzend m al zugleich für deine Schulden 
ausgepfändet wird!"

Carenz wechselte die Farbe.
„Aber Kind, das ist ja einfach undenkbar 

—  das — " I n  seiner V erw irrung suchte r̂ 
vergeblich nach W orten.

„Es ist!" erklärte Hertha bestimmt: „M an  
muß sich schämen von seinen Dienstboten. W as  
sind dies nun wieder für Schulden? Ich weiß  
von garnichts, und sehe nur, daß du mich aber­
m als belogen hast!"

„Hertha, ich bitte dich, sei ruhig!" rief er 
beschwörend: „Bei unsrer Liebe flehe ich dich

große Zeit der jüngeren Generation er  ̂ ^
vor Augen führte, und schloß ^ t  erne  ̂ ^
aufgenommenen Hoch auf den Enkel bs 
Heldenkaisers. Turnerische V orfB runse^ 
Turnvereine und ein prächtiges Mer.
schlössen die wirkungsvoll verlaufene 0  (M * *
O si Luisenselde, Bez. Bromberg, 7. S ep ieM ^ 
schiedenes.) In  dem unmittelbar on o 
Grenze am Grenzübergange gelegenen e
l e n t i n o w o  ist die M a  u l- u n d  K l a u ^heit ^  
unter dem Rindvieh ausgebrochen. D l e n worden-
zweifellos von Rußland hierher eingeschle^ ^  
Von der hiesigen Polizeibehörde sind nn .Mende 
dem königl. Kreistierarzt aus Hohensalza '^htzu 
Sperrmaßregeln sofort getroffen worden uno ' ^  die 
hoffen, daß bei strenger Durchführung ber ^  Aen* 
Seuche sich nicht weiter ausbreiten wird. ^ ^ k h e 'l  
darmen sind sofort nach der Feststellung oer 
nach Valentinowo kommandiert worden, 
führung der getroffenen Anordnungen U  ^  M^seir 
Die Rahmstation Chrostowo ist polizeibch 
worden. Die Einführung von Milch, unter*
Geflügel usw. aus Rußland ist bis auf ^  .putschen 
sagt worden. — Die Vorbereitungen für be"  ̂ und 
Tag in D e u t s c h w a l d e  sind in vollem G  ̂ r̂ien 
das Fest verspricht, wenn das Wetter günM '^huien- 
recht angenehmen und anregenden Verlaus 3̂  . sein. 
Die Beteiligung der Bevölkerung dürfte allgem ^  Mi 
Auch der hiesige Landwehrverein wird gesAA vorige" 
Fest mit seiner Fahne sich beteiligen. — ^  hie Ein* 
Sonntag fand im benachbarten K l e i n w l e ! e ^  
weihung der neu erbauten katholischen nd ĵe
der sich eine größere Anzahl von Geistlichen . ^  stark 
katholische Bevölkerung der ganzen Umgegeno i ^ ' j§ 
beteiligten. Die Kirche, vom Maurermeister  ̂
Argenau erbaut, gefällt allgemein und 9 ^ . , und 
Gegend zur Zierde. Auch im Innern ist ste 
geschmackvoll ausgestattet. ^  unmiD

P osen, 4. Septem ber. (E tw a 100 st 
Literaten und Akademiker) trafen am D oni^, ^  
in Posen ein, die sämtlich ihre Studien ^  
B reslauer Universität absolviert haben. ^  
Führung hatte Herr E rasm us P arczew s» ,
Belno, der älteste unter den Teilnehmern, 
nommen. Die Neisegenossen sind aus 
Russisch-Polen, Westpreußen, Schlesien u. Mlh 
erschienen und unternahm en eine Exkursion ^  
die „polnischen" Anteile in P reußen. Unter ^  
befanden sich die Lemberger Professors ^ 
B oleslaus Dembinski und Dr. Cielinsn. ^  
einem gemeinschaftlichen Essen im Hotet .. hjg- 
und nach Besichtigung der hiesigen Sehensw H 
keiten erfolgte die Weiterreise in der R ichtun^^x 
Bromberg. Bei dem Festessen wurden 500 
für den G m nw aldfonds gespendet.

Lag.) Wie schon' kurz berichtet, begab siA die 
K a i s e r  von SLolp aus im Automobil in Hei 
M o o r r v i r L s c h a f t  W i l h e l m  s h  § s .MS 
Schmolstn, um unter Führung des Forstnren^ 
Krahmer die dortigen Anlagen zu besichtigen- M  
F ahrt ging, wie die „ZLg. f. H ?  berichtet, 3 " " ^  

»er Grenze zwischen fertigen Kulturen uno^„, 
Angriff genommenen ̂ Flächen (T o rso^a- 

ng, um dem Kaise^e, 
Wuchs noch e rw o g en

Holzbeständen usw.) entlan 
weit das der herbstliche LÜuchs noch ^  ^
den Unterschied recht sinnfällig vor 
führen, dann weiterhin in  das am Lebasee siH §sst 
streckende große umwallte Gebiet, in dem durcy 
Windkraft und Elektrizität getriebene WassA^»H/ 
werke künstliche Vorflut geschaffen ist. 
wurden sodann die schon abgeernteten BrenkeHHE 
Laler Sandäcker durchquert, um nach kurzer" ^r- 
enthalte im gleichnamigen Vorwerk und nach M  
Lerer F ahrt durch meliorierte Moore das 
neuerbaute Gut Wilhelmshof zu erreichen, 
alle Weiden waren m it Trupps von Pferden 
Rindern, und die Acker m it den Herden b e s i ­
edelten Landschweines besetzt. Alles erregte 
liches Interesse des Kaisers. Häufig zog 
rallelen m it den Verhältnissen EadinenS, ^ 
Vewirtschaftungsart er bis in  alle Einzelheiten §§ 
herrscht. I n  Wilhelmshof nahm er einen 7̂ He- 
Einblick in  die großen Stallungen, sah stch^uilNS 
sonderem Interesse die aus allerhöchste 
im Eotttge-S til erbauten, überaus gefälligen

n a r s e r r n  von (stolp rm Automobil a o g ^ ' i d  
I h r  Weg führte sie nach D e u tsch - K a r 
zur G r u n d s t e i n l e g u n g  des 
k r a n k e n h a ü s e s  f ü r  L u n g e n k r n ^ .

an! W ir wollen nicht, w ie so oft schoM 
eine Lapalie streiten!"

„Eine Lapalie nennst du das?" e n tg e h ^  
Hertha in  steigender Erregung: „Du hast ß 
doch.mit so v ie l heiligen Eiden v e r f ic h t  
keine Schulden mehr da stnd!" . ^

„Aber Schatz, nimm doch nicht alles S 
lo furchtbar ernst. Ich werde die Geschichte ' ^ l  
in  Ordnung bringen, verlaß dich d" 
Bricksohn mutz R at schaffen!" ^

„Bricksohn?" fragte Hertha verwund § 
„W as hat denn dieser Herr m it o 
Schulden zu tun?"

„Ach, nichts, nichts!" Carenz würbe E  
legen: „Er hat mir nur manchmal 
keiten erwiesen und —  ich ihm auch- 

„So, so!" I n  Hertha regte sich 
stimmter Verdacht: „Durch Herrir^ ^  ' sie
haben w ir uns kennen gelernt!"
Lockend.

Carenz lachte leise auf. . ^
Der Ton tat Hertha weh. S ie  'eund 
„Darf ich denn nicht einm al einen o 

haben?" fragte Carenz.
„Aber gewiß —  gewiß!"
„Frauen verstehen doch einm al MG 

Eeschäftssachen!" uM
„N ein! — " Herthas Stim m e wur 

rcher. «§ ^
D a umschlang sie Carenz und M  

'eine Brust.
„Frauen sollen lieben!" sagte er w ^  hie 
„ J a  aber" — stotterte sie:

—  Schulden!"
„Werden bezahlt!"
„Ich bin keine M illion ärin ,
„Ist auch nicht nötig. Du bist ein A z- 

W eib! Lerne das doch endlich begreN
(Fortsetzung

s
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er die Urkunde ver- 
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drei Hammerschläge. 
U hr wieder in  
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gegen 7V- U hr von 
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5 Lr°7 -7S ??  ».'d s - ,  Ä
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°kdneleng°"Brllmng, 4- Klasse: dem

D ° '7 L °s t L  Friedrich M ä r „ ° r  d?m 
kr7-^««gutsbMe " ' ^ 7 Ä ^  Amtlich in Siolp,
<nSte,p, „nd'°dem Marbelow. Land-
Zim " > Könintichpn ^ofberichterstatter Schneider- 
8,oln?"^besitzer Lau? 3. Klasse: dem
TtMn Könialicken c> Groß-Nossin, Landkreis 
v. ^o rd n e te n  Be^k«s^onenorden 4. Klasse: dem
T ii^ow ski, dem Reinhold

Q ^^^w ert dem O rdneten StellmachermeisLer 
Z l^^d tve ro rtm « ^  ^tadtsekretär Emil Kaselow.

. Feldm Uaisermauöver.
von Generaloberst F re i-

andere hohe O ffiziere Lra- 
^^itag m it dem D-Zuge um 

D er Feldmarschall bezog 
 ̂ - - -  General- 

Englische 
.  sind eben-

«/sch v o r w a r f  UNS jedoch nur m it
'igä- E in eno liscker°J^ /"' Dolmetscher ge- Zweck ' ^  ^^E ungsm ann  ist hier zu dem 

v°m  K ai??/1"^^/' ^cht viele M om entauf- 
K -H e n  L e E ^ ° ° ^  »u sammeln und dem 
K n ü f f e n  e' N ^ u m  vorzuführen. Diese

M c h  L " " -L

Säst? .tag ALLnd d e ? s ^ ^ '" " '? ^  Das w ar am  
thf^and Z iv ils trn ^^ ^ ^ ^^ ^ ru f, a ls die M anöver-

>- K »m «, !« N !  ,nd. m „ and»» ,In

d.VL--'- zu dreien zusam 
wenigstens ein 
D ie  Gäste des

s B  und dem Ka.ck^?^ dem Rektor Albert
°kden' ä-n Adler der ^ n k a k ^ ^  ^ ^ le r ,  sämtlich in 
»nd -x .aau Hohen,atr°^n äes Königlichen Haus-
Allo-^rlch Hz ä llern. den Lehrern Hermann Bubolz 

'U Stolp; das Kreuz d°? 
!Sks?.̂ ister David Gendarmerie-Ober-
d°s Q.mndt " 5 '° '"  und dem Stadt-

„ 'a i l i t ä - ^  ^aser rm Felde das R e it-

llÄ^ubura ^uer Automobil ^  trafen Inge- 
siib^üfu^g «m, um sie ^^rl-Abwehr-Kanone in 
V " '  Ls?°Lmission ^ n o v e r  der Artille- 
;-^?dem in ^agen  ist^^vann-- Kaiser vorzu- 
M r-^ sitr j,avn der srirm ^Ä  ^undrg gepanzert.

den « das M anöver ^ ^ P P  noch ein Feld- 
'  '^ r .  e S ° 'd a ru n g e n  S t r o s s e n ,  das eben-

soll/ ^^^urlrch bei kleinerem

Ferreira owenkanische Eisenbahn- 
1905 Il^ F lie d e r ix /  p^uaiesischer Minister. 
1903 ^ H- Gassn°^c>^ von Hohen-

Baden, zu Karlsruhe. 1813 Allianztraktat zu Teplitz 
zwischen Rußland, Österreich und Preußen gegen Napo- 
leon. 1753 ^ Bertrand de Labourdonnaye, französischer 
Seemann, der Eroberer von Madras. 1737 *  Luigi 
Galvani zu Bologna, der Entdecker des Galvanismus. 
1610 1- Friedrich IV., Kurfürst von der Pfalz. 9 Sieg 
der Deutschen unter Armin über die Römer.

Thorn, 7. September 1910.
— ( E i n e V o r s t a n d s s i t z u n g d e r w e s t -  

pr eußi schen L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r )  
findet am 12. September d. I s .  im Rathause zu 
Danzig statt.

— ( W i c h t i g  f ü r  L a n d w i r t e . )  Einem 
Landwirt war, so wird aus Gera berichtet, der 
Nentenanspruch für einen U n f a l l ,  der ihm bei 
L ö s c h a r b e i t e n  beim Brande seines Hauses 
zugestoßen war, verweigert worden. Dagegen hat 
jetzt dos Reichsversicherungsamt entschieden, daß 
der Anspruch gerechtfertigt sei. Das Reichsver- 
sicherungsamt betonte bei seiner Entscheidung, daß 
die Land- und Hauswirtschaft in solchen kleinen 
Landwirtsbetrieben so eng ineinandergreifen, daß 
sich in der Regel eine scharfe Grenze zwischen 
beiden nicht ziehen lasse.

—  ( T i e r s e u c h e n . )  Nach den amtlichen Fest­
stellungen war der Stand der Tierseuchen in unserem 
Osten anfangs dieses Monats folgender: M a u l -  
u n d  K l a u e n s e u c h e :  Im  Regierungsbezirk
Danzig herrschte sie nicht, im Regierungsbezirk M  a - 
r i e n m e r d e r  auf einem Gehöft des Kreises Vriesen, 
in 5 Gemeinden auf 6 Gehöften des Kreises Thorn 
und in 4 Gemeinden auf 4 Gehöften des Kreises Culm. 
I n  O st p r e u ß e n herrschte sie in den Negierungs 
bezirken Gumbinnen und Allenstein, und zwar auf 2 
Gehöften in einer Gemeinde des Kreises Insterburg- 
Stadt, auf 21 Gehöften in 13 Gemeinden des Kreises 
Insterburg, auf 16 Gehöften in 6 Gemeinden des 
Kreises Iohannisburg, auf 32 Gehöften in 8 Gemeinden 
des Kreises Lyck, auf 36 Gehöften in 13 Gemeinden 
des Kreises Neidenburg und auf 3 Gehöften in 2 Ge­
meinden des Kreises Ortelsburg. I n  P o m m e r n  
war die Seuche auf 2 Gehöften in 2 Gemeinden des 
Kreises Neustettin verbreitet, in P o s e n  auf 22 Ge­
höften in 7 Gemeinden des Kreises Mogilno und aus 
37 Gehöften in 9 Gemeinden des Kreises Witkowo. —  
Die S c h w e i n e s e u c h e  griff weiter um sich. Sie 
herrschte in W e  st P r e u ß e n  auf einem Gehöfte des 
Kreises Danziger Niederung, auf 2 in 2 Gemeinden 
des Kreises Danziger Höhe, auf 3 in 3 Gemeinden des 
Kreises Dirschau, auf 6 in 5 Gemeinden des Kreises 
Pr.-Stargard, auf einem des Kreises Berent, auf 2 in 
2 Gemeinden des Kreises Carthans, auf 2 in 2 Ge­
meinden des Kreises Stuhm, auf 11 in 7 Gemeinden 
des Kreises Marienwerder, auf 3 in 3 Gemeinden des 
Kreises Nosenberg, auf einem des Kreises Löbau, auf 
2 in 2 Gemeinden des Kreises Strasburg, auf 2 in 2 
Gemeinden des Kreises Briesen, auf 8 in 7 Gemeinden 
des Kreises Culm, auf 4 in 4 Gemeinden des Kreises 
Graudenz, auf 2 in 2 Gemeinden des Kreises Schweß, 
auf 3 in 3 Gemeinden des Kreises Konitz, auf 3 in 3 
Gemeinden des Kreises Schlochau, auf 4 in 4 Gemein­
den des Kreises Flatow und auf 6 Gehöften in 6 Ge­
meinden des Kreises Dt.-Krone. In  O st p r e u ß e n 
war diese Seuche vertreten in 20 Kreisen in 46 Ge­
meinden auf 54 Gehöften, in P o m m e r n  in 20 
Kreisen in 40 Gemeinden auf 43 Gehöften und in 
P o s e n  in 29 Kreisen in 130 Gemeinden auf 134 
Gehöften. —  P f e r d e r o t z  war in W e s t p r e u ß e n
nicht meho M hguden.. ,

Podgorz, 6. September. (Guter Ertrag der Kar­
toffelernte.) Auf dem Grundstück des Magistratssekre­
tärs Härte! in O t t l o t s c h i n  wurde neulich eine Kar­
toffelstaude aus dem Erdreich gezogen, unter welcher 
nicht weniger wie 72 Stück Kartoffeln, zumteil solche, 
die 1 Pfund schwer waren, aufgefunden wurden.

Aus der Nessauer Niederung, 7. September. (Ve- 
sitzwechsel.) Der Gärtner Johann Koslikowski aus 
Mocker hat das frühere Wysocki'sche Grundstück in Ober- 
Neffau am Damm von dem bisherigen Besitzer Zwik- 
Unski käuflich erworben.

yochwassernachrichten.
H o c h w a s s e r  i n  S c h l e s i e n .  Nach 

Meldung aus B r e s l a u  ist das Hochwasser 
d e r  O d e r  infolge des anhaltenden Regens 
weiter im  Steigen begriffen. I n  N atibor ist 
der Wasserstand von 4,16 M eter auf 5,96 Meter 
gestiegen.

Aus E la tz  w ird  vom M ittwoch gemeldet: 
d i e N e i s s e i s t  gestern um M eter gestiegen 
und über ihre Ufer getreten. D ie u n t e r e n  
S t a d t t e i l e  von Elatz sind ü b e r ­
s c h we mmt , '  dort stehen viele Häuser unter 
Wasser, eine Menge Vieh mußte aus den 
Ställen herausgeschafft werden. Auch ein 
großer T e il der Promenade am Garnison- 
lazarett und der gesamte Exerzierplatz sind 
vö llig  überschwemmt. Die dortigen Bewobner 
können ihre Häuser nur auf Kähnen verlassen. 
Der Verkehr zum Stadtbahnhofe, der von 
Wasser umgeben ist, w ird  durch eine Lau f­
brücke aufrechterhalten. Auch die Nebenflüsse 
der Neisse haben große Überschwemmungen ver­
ursacht.

H o c h w a s s e r  i n  M ä h r e n  u n d  
Ö s t e r r e i c h i s c h - S c h l e s i e n .  Nach M e l­
dung aus B r ü n n  ist in  allen östlichen 
Seitentälern der M a rc h  infolge mehrtägigen 
Regenwetters Hochwasser eingetreten, das v ie l­
fach Überschwemmungen verursachte. I n  
l l n g a r i s c h - B r o d  sind v i e l e  H ä u s e r  
e i n g e s t ü r z t .  I n  R u n o w i t z  bei Un- 
garisch-Hradisch find etwa 160 H ä u s e r  z e r ­
s t ö r t ;  auch Menschenleben sind in  Gefahr. 
B a d  L u h a t s c h o w i t z  s t e h t  u n t e r  
W a s s e r .  Auch m e h r e r e  G e m e i n d e n  
d e s K r e m s i e r e r  B e z i r k s  sind ü b e r ­
s c h w e m m t .  —  I m  B e z i r k  P r e r a u  sind 
infolge Hochwassers v i e r  P e r s o n e n  e r ­
t r u n k e n ,  32 H ä u s e r  e i n g e s t ü r z t  und 
viele andere dem Einsturz nahe. Das Wasser 
fä llt  jetzt. Aus T o r v p a u  w ird  gemeldet, daß 
in  ganz Österreichisch-Schlesien große Über­
schwemmungen eingetreten sind. Das Wasser, 
das v i e l e  B r ü c k e n  w e g g e r i s s e n  hat, 
geht seit D ienstag zurück.

Mannigfaltiges.
( V o n  e i n e m  A u t o m o b i l  ü b e r ­

f a h r e n . )  Der bekannte Schriftsteller M . 
A. Clausner, der frühere Redakteur des

„Börsenkouorrier" und seit langen Jahren 
als Sekretär der Allianze israelite in B erlin  
tätig, ist Mittwoch nachmittags um 5 ^  Uhr, 
aus dem Kurfürstendamm von einem Auto­
mobil überfahren und getötet worden.

( O p f e r  e i n e s  S e p t e m b e r g e ­
w i t t e r s . )  W ie der „Düsseldorfer General­
anzeiger" meldet, sind am Dienstag in der 
Nähe der Anstalt Düsseldorf zwei Kinder 
vom Blitz getroffen worden. E in Kind ist 
getötet, das andere schwer verletzt.

( A b e r m a l s  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  
i n  J a p a n . )  Nach einem Telegramm aus 
Tokio sind die Städte Osaka und Kobe von 
Überschwemmungsgefahr bedroht.

Der angebliche deutsche Spion.
Die Londoner Morgenblätter vom Mittwoch 

behandeln die angebliche Spionageaffäre sehr 
skeptisch. Mehrere Blätter geben der Verwunde 
rung Ausdruck, daß ein Offizier von Objekten 
Skizzen aufgenommen habe, die er in sehr guten 
Photographien und auf Postkarten genügend all 
gebildet erhalten konnte. „Daily News" behandelt 
die Sache in scherzhaftem Tone und weist darauf 
hin, daß der angebliche Offizier gar keinen Versuch 
gemacht habe, sich seiner Verhaftung zu entziehen. 
Die Blätter verzeichnen auch Zweifel, ob es sich 
überhaupt um einen Offizier und namentlich nm 
einen solchen deutscher Nationalität handle. Der 
Preßassociation geht ein bestimmter Bericht zu, 
der Verhaftete sei ein Zivilist. Die Behörden er­
teilen keinerlei Auskunft in der Sache, sodaß auch 
der Information vom Dienstag, die Verhaftung 
eines Deutschen unter Spionogeverdacht werde 
bestätigt, erhebliche Zweifel entgegenstehen.

Wie Reuters Bureau dagegen meldet, ist gegen 
den im Fort Purbrook bei Portsmouth in Haft 
gehaltenen Leutnant Helm ein förmlicher Verhasts 
befehl ausgefertigt worden, kraft dessen er den 
Zivilbehörden zu übergeben ist. Leutnant Helm 
sollte noch am Mittwoch dem Londoner Polizei- 
gerichtshof vorgeführt werden.

Leutnant Helm gehört dem 21. Pionier- 
Bataillon in Mainz an und war seit dem 1. 
Oktober v. Is .  zur Militärtechnischen Akademie in 
Charlottenburg kommandiert. M it  einem Bataillons­
kameraden zusammen bewohnte er in einem 
Eartenhause der Knesebeckstroße eine Parterre­
wohnung. Bei dem Schluß des Kursus Anfang 
August erbat er einen sechswöchigen Urlaub nach 
England zur Erlernung der englischen Sprache, 
deren Unkenntnis ihm bei seinen Studien oft 
hinderlich gewesen war. Man weiß bei den aus- 
ländischen Regierungen, daß alljährlich junge, 
strebsame deutsche Offiziere an Ort und Stelle die 
Landessprache, wie man sie wirklich spricht, zu er­
lernen suchen, ebenso wie sich ausländische Herren 
bei uns einsinken. Leutnant Helm wäre an der 
Ausführung der Reise beinahe behindert gewesen, 
da er vierzehn Tage vor A n tritt seines Urlaubs 
mit dem Fahrrad stürzte und sich eine Fußver- 
letzung zuzog, die ihn acht Tage lang aus Bett 
fesselte. Dann konnte er nur mit Hilfe eines 
Stockes kurze Strecken gehen. Seine Vorgesetzten 
schildern Helm als einen Herrn, dem noch keinerlei 
Erfahrungen zur Seite stehen, und der, da er 
bisher nur einen Kursus an der Akademie absol- 
viert hat, noch nicht einmal in der Lage war, 
technische Studien zu betreiben. Sollte er tat­
sächlich Skizzen, also genaue Zeichnungen von 
wichtigen Befestigungen gemacht haben, so würde 
dies höchstens als ein Beweis seiner Unklugheit 
gelten können.

Dem „Berl. Tagebl." wird aus Frankfurt a. M . 
telegraphiert: Von der Nataillonsoerwaltung in 
Mainz wird m ir folgende Auskunft zuteil: Dienst­
lich ist beim Regiment nichts bekannt. Daraus 
dürfte zu schließen sein, daß nichts Gravierendes 
vorliegt. Helm ist ein Mann in geordneten Ver­
hältnissen, der nach Ansicht oller, die ihn kennen, 
ganz andere Interessen hat. E r stammt aus 
Berlin, und auch sein Vater ist Offizier. Helm 
ist in England in Uniform herumgegangen, was er 
wohl nicht getan hätte, wenn er hätte spionieren 
wollen. Vermutlich hat Helm Reiseskizzen für sein 
Album angefertigt und wußte garnicht, daß er 
sich in befestigtem Rayon befunden hat.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: ' j 7. Sept.

Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel anf W arsch an .....................
Deutsche Neichsanleihe I'/-"/« . - >
Deutsche Neichsanleihe 3 o/o . . .
Preußische Konsols 3V,"/o - - -
Preußische K"/Preußische Konsols 3 " /.,.....................
Thorner Stadtanleihe 4 0 /t,. . . . 
Thorner Stadlanleihe Z'/s"/.. . . . 
Mestprenßische Pfandbriefe 3 '/, .
Mesiprenßische Pfandbriefe 3 "/<> nenl. I i  
Rumänische Rente voll 1894 4 0/0 . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 "/<, 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, °/<> . . . 
Große Berliner Straßenbahn.Aktien
Deutsche Bank-Aktien..........................
Diskonto-KonlUlandit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitats-Aktiengesellschaft
Bochmner Gnßstahl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lalirahiitte-Aktieu . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
September. . . . .
Oktober..................... ....
Dezember. . . . .
M a i1 9 N .  . . .

Roggen September. . . . .
Oktober..................... ....
Dezember . . . . .
M a i ,

Spiritus: 70er loko

85,05
216,99

92.40
83.40
92.40
83.40 

100,10
94.50
88,20
8 1 , -
91,10
95,—

186,—
235.50
180.25 
124,—  
127,90 
283,60
237.25 
200,— 
180,30 
104l/»
203.50
202.75 
203,—
209.75
150.75

154,N

216,—
7 5 , -
85.10
92.50
83.50
92.50
83.50 

100,10
94, -  
88,30 
81,25
91.10 
94,70
95, —  

185,50 
256,—  
189,35 
124,—  
127,90
283.60 
235,— 
198,80
176.60

204.75 
L04,75
204.75
210.25
150.25
151.75
154.75 
162,—

Bankdiskont 4 °/„,Lombardzinsfllß 5 "/o, PrlvatdiskonL 3Vs°^o

D a n z i g ,  8. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 174 in­
ländische, 71 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g , 8. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 75 
inländische, 556 russische Waggons exkl. 9 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen.

Amtliche Notierungen Der Danziger Produkten» 
Börse

vom 6. September 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisior 

usancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matter, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September— Oktober 200 Mk. bez. 
per Oktober—November 200 Mk. bez. 
per November—Dezember 200 Mk. bez. 
hochbunter 769 Gr. 203 Mk. bez. 
bunter 750— 777 Gr. 196-202M k. bez. 
roter 726-766 Gr. 161— 200 Mk. bez.

R o g g e n  uno., per Tonne von 1000 Kgr,
Regulierungs-Preis 144*/, Mk.
497— 750 Gr. 143 Mk. bez.
per September—Oktober 144Vs Mk. bez.
per Oktober— November 146 Mk. bez.

G erste unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
in!. 653 Gr. 148 Mk. bez. 
transito 9 8 -1 1 0  Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 140 -142  Mk.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88°/<> f. Neufatzrw. 12,92V, Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8 ,45-8 ,75 Mk. bez.
Roggen- 7,20— 7,25 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g ,  7. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142— 162 Mk. —  Futtererbsen 152— 158 Mk. 
— Hafer, alter 140— 150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Vromberg.

M a g d e b u r g ,  7. September. Zuckerberkcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — ,— . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Vrotraffinade I  
ohne Faß 25,25—25,50. Kristallzucker I  mit Sack —  
Gern. Raffinade mit Sack 25,00—26,25. Gern. Melis I  
mit Sack 24,50— 24,75. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  7. September. Nüböl stetig, verzollt 58Vs. 
Kaffee ruhig. Umsatz — ,—  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6.00. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  8. September 1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum 765,9 N O wolkig 16 0 765
Hamburg 764,2 N O wolkig 13 0 765
Swinemünde 761 N wolkig 16 6 761
Neufahrwasser 758,7 S O halbbedeckt 14 3 759
Memel 760,3 S O heiter 15 0 760
Hannover 765,6 W N W heiter 12 10 764
Berlin 761,3 N W wolkig 14 3 761
Dresden 18 760
Breslau 759,5 W S W halbbedeckt 13 7 758
Bromberg 759,4 N O heiter 13 1 765
Metz 764,6 N N O wolkig 12 0 763
Frankfurt (Main) 762,4 N O wolkig 13 0 764
Karlsruhe (Baden) 763,9 S W heiter 13 1 764
München 763,9 — wolkenlos 11 0 764
Zugspitze 731,8 N W bedeckt — 1 0 535
Scilly 768,8 O heiter 13 0 769
Aberdeen 771,4 W S W heiter 7 0 772
Ile d 'A ix 764,3 N O bedeckt 15 0 766
Paris — — — — — —

Auffingen 766,7 N N O heiter 13 0 767
Christians«»!) — — — — — —
Skagen 766,5 N O bedeckt 15 0 766
Kopenhagen 763,7 N wolkig 14 0 764
Stockholm 765,8 N wolkig 11 0 766
Haparanda 770,5 N halbbedeckt 7 11 766
Archangel 769,4 W heiter 9 0 766
St. Petersburg 765,5 O N O halbbedeckt 13 6 765
Riga 761,4 — wolkenlos 14 0 771
Warschau 759,7 S W heiter 11 0 759
Wien
Rom 761,5 N wolkig 14 0 761

H a m b u rg , 8. September, Uhr vormittags. Wetter­
lage wenig verändert, Hochdruckgebiete über 770 mru den 
britischen Inseln, ostwärts verlagert, über Skandinavien und 
Finland; verflachte Depressionen unter 760 mm über Ost- 
deutschland, Südrußland und dem Mittelmeer; Barometer auf 
Island stark gefallen. Witterung in Deutschland: schwach- 
windig, meist nördlich, geringe Wärmeänderung, vorwiegend 
trübe, hatte verbreitete Niederschlüge.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 9. September; 
Unbeständig, vielfach wolkig, strichweise Regen.

9. September: Sonnenaufgang 5.24 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.30 Uhr, 
Mondavfgang 11.46 Ukr, 
Monduntergang 8.25 Uhr.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 28. August bis einschl. 3. September 1910 sind gemeldet:

Geburten: 1. Bäckergeselle Hugo Lehmann, S . 2. Schuh­
machermeister Stanislaus Nowak, T . 3. Arbeiter Johann 
Malinkowski, S . 4. Arbeiter Julius Dombrowski, S . 6. Ar­
beiter Artur Fisch, T . 6. Arbeiter Johann Kwiatkowski, S . 
7. Tischlergeselle Bruno Prochnau, S . 8. Schlaffer Leo 
Schipper, T . 9. Arbeiter Anton Gackowski, S . 10. Arbeiter 
Johann Majewski, S . 11. Arbeiter Franz Wisniewski, S .

Aufgebote: 1. Arbeiter Johann Kilkiewicz und Marianna 
Poprawski, geb. Furmanski. 2. Maurergeselle Wladislaus 
Mitygowski-Culmsee und Helene Posiadly. 3. Schuhmacher- 
meister Wladislaus Tomaszewski-Thorn und Marie Spink.

Eheschließungen: 1. Müller Gustav Gratzke mit Louise 
Handrich. 2. Fortifikationsarbeiter Karl Wesner-Thorn mit 
Jda Henkelmann.

Sterbefälle: 1. Gertruds Melkowski, 2 M . 2. Wilhelm 
Lück, 17 T . 3. Paul Stremel. 8 M . 4. Maximilian Dziewient- 
kowski, 11 I .  5. Seminarist Leo Wyszinski, 19 I .  6. Stanis­
law Lewandowski, 9 M . 7. Franz Kalwacinski, 9 I .  8. Alfred 
Spakowski, 1 M . 9. Hans Nitsche, 4 M . 10. Hans Liedtke, 
1 M . 11. Charlotte Weinert, 1 M . 12. Felix Przybylski, 4 M .  
13. Stanislaus Kwiatkowski, 1 T .

E i«  Versuch überzeugt. Wenn Säuglinge und 
Kinder im ersten Lebensalter trotz sorgfältigster und liebe­
vollster Pflege nicht recht in der Ernährung vorwärts 
kommen, so empfiehlt sich unter allen Umständen ein Der- 
such mit Nestle's Kindermehl. Bei Magen- und Darm - 
störungen, die infolge Verabreichung schwer verdaulicher 
Kuhmilch oder nicht geeigneter Nährmittel entstanden sind,, 
wirkt Nestle häufig in kürzester Zeit geradezu Wunder 
Für einen Versuch sendet eine Probedose gratis und frank« 
Nestle's Kindermehl G. m. b. H., Berlin 8 43.

le o k M u m ilm s n n ü L W -N



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Polizierordmmg, betreffend den Verkehr Mit Milch im Stadtkreise Thor».
A ufgrund der 88 5  und 6 des Gesetzes über die Polizei-V erw altung vom 

11. M ärz  1850 (Gesetzsammlung Seite  265) und der 88 143 und 144 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesverw altung vom 30. J u l i  1883 (Gesetz­
sammlung S e ite  232) w ird hierdurch m it Zustim m ung des hiesigen Gemeinde- 
vorstandes für den Polizeibezirk des Stadtkreises T ho rn  un ter Aufhebung 
der Polizei-V erordnung vom 5. Dezember 1903, K reisb la tt S .  353, folgendes 
verordnet.

1. Polizeiliche Anzeigepflicht.
8 1. Wer- gewerbsmäßig Milch einführen, feilhalten oder verkaufen oder 

T iere zum Zwecke des Verkaufes von Milch halten will, hat dieses der P o li-  
zeioerw altung vorher anzuzeigen.

Ebenso hat er jede örtliche V erlegung seines S ta lle s  oder Geschäfts so­
wie die Eröffnung eines Zweiggeschäfts bei der Polizeiverw altung zur A n­
zeige zu bringen.

2. Bezeichnung der verschiedenen Milcharten 
und Anforderungen an diese.

§ 2. Frische Kuhmilch darf, soweit sie nicht un ter der Bezeichnung einer 
Milch von besonderer Güte wie „Kiydermilch", „Säuglingsm ilch", „ S a n itä ts -  
milch", „Vorzugsmilch" oder dergleichen m ehr vertrieben w ird, n u r un ter der 
Bezeichnung „S ahne" , „Vollmilch" oder „M agerm ilch" feilgehalten oder ver­
kauft werden.

8 3. A ls Vollmilch darf nu r Milch bezeichnet werden, der nach dem 
Abmelken nichts hinzugesetzt und nichts hinweggenommen ist (z. B . durch den 
S e p a ra to r rc.) und die auch sonst nicht verändert ist.

8 4. A ls M agermilch darf nu r die durch E ntrahm ung der Vollmilch 
erhaltene, sonst aber in keiner Weise veränderte fettarm e Milch bezeichnet 
werden.

8 5. A ls „Kindermilch", „Säuglingsm ilch", „S an itä tsm ilch", „V or­
zugsmilch" oder m it ähnlichen N am en, durch welche der G laube erweckt wer­
den soll, daß die Milch in gesundheitlicher Beziehung der Vollmilch vorzu­
ziehen sei, darf n u r solche Vollmilch bezeichnet werden, welche unm ittelbar 
nach dem Melken bis auf - j-  10 G rad  C. abgekühlt ist und welche den 
Vorschriften des Abschnitts 5 8 27 entspricht. D er Verkauf solcher Milch 
bedarf einer besonderen polizeilichen E rlaubn is.

8 6. Abgekochte, pasteurisierte und sterilisierte Milch ist nu r un ter diesen 
Bezeichnungen in den Verkehr zu bringen.

Lediglich abgekochte Milch darf nicht a ls sterilisierte Milch bezeichnet 
werden.

8 7. A ls abgekochte Milch gilt diejenige Milch, welche bis auf 
100 G rad C. erhitzt oder einer T em peratu r von 90 G rad durch mindestens 
15 M inuten  ausgesetzt worden ist.

8 8. A ls pasteurisierte darf n u r solche Milch bezeichnet werden, die 
spätestens 12 S tunden  nach dem Melken in einem von geeigneten Sachver­
ständigen als wirksam anerkannten Pasteurisierapparat auf die fü r diesen 
vorgeschriebene T em peratu r w ährend der vorgeschriebenen Zeitdauer erhitzt 
und dann sofort auf 15— 20 G rad C. abgekühlt worden ist.

8 9. A ls sterilisiert darf solche Milch bezeichnet werden, welche sofort 
nach dem Melken von Schmutzteilen befreit und spätestens 12 S tunden  nach 
dem Melken in von geeigneten Sachverständigen a ls wirksam anerkannten 
A pparaten ordnungsm äßig behandelt und während des Erhitzens m it luft­
dichtem Verschluß versehen worden ist, der bis zur Abgabe der Milch an den 
Konsumenten unversehrt bleiben muß.

8 10. Sahne m uß einen M indestfettgehalt von 10 P rozen t haben.
8 11. S a u re  und Buttermilch darf nu r un ter richtiger Bezeichnung in 

den Verkehr gebracht werden. S ie  darf nicht au s Milch der un ter 8 12 
bezeichneten Herkunft bereitet sein.

3. Ausschließung von Milch vom Verkehr.
8 12. D er Handelsverkehr m it Milch, die nach Ursprung und Beschaf­

fenheit oder nach ihrer Behandlung bis znm Verkauf geeignet ist, der mensch­
lichen Gesundheit Schaden zu bringen, ist verboten. Insbesondere ist vom 
Verkehr und Verkauf ausgeschlossen:

a) Milch, die wenige T age vor dem Abkalbetermine und bis zum sechsten 
T age nach dem Abkalben abgemolken is t;

5 ) Milch vor: Kühen, die an M ilzbrand , LungenseUche, Rauschbrand, 
T ollw ut, Pocken, Krankheiten m it Gelbsucht, R uh r, Euterentzündnngen, 
B lutverg iftung, namentlich Pyäm ie, Septicaem ie, fauliger Gebär- 
m uttereutzündung oder anderen fieberhaften Erkrankungen leiden, so­
wie von Kühen, bei denen die Nachgeburt nicht abgegangen ist oder 
bei denen krankhafter A usfluß aus den Geschlechtsteilen besteht;

e) Milch von Kühen, die m it giftigen oder stark riechenden A rzneim it­
teln, die in die Milch übergehen (K arbol, T erpentinöl, Kreolin, 
Arsen, Brechweinstein, Nießwurz, O pium , Eserin, P ilokarpin , Aloe, 
Arecolin, S trychnin und V eratrin  und gleich wirkenden), behandelt 
w erden;

ä ) Milch von Kühen, die an Eutertuberkulose oder m it starker Abmage- 
rung oder Durchfällen verbundener Tuberkulose leiden oder nach 
Tuberkulineinspritzungen hohes Fieber bekommen haben, Milch von 
Kühen, die m it schädlichen Futterm itteln , insbesondere m it fauligen 
Fu tterm itteln , ferner m it solchen, die Ricinussam en oder Senfarten  
enthalten, gefüttert sind ;

e) Milch, welche frem dartige Stoffe wie E is oder chemische Konservie­
rungsm itte l en thä lt;

1) Milch, welche blau, ro t oder gelb gefärbt, m it Schimmelpilzen besetzt, 
bitter, faulig, schleimig oder sonstwie verdorben ist, Blutreste oder 
Blurgerinsel enthält, einen barschen Geschmack oder abnorm en Geruch 
hat. Auch darf S ahne  und Milch, die m it Schimmelpilzen behaftet 
w ar, nicht, um  diese unkenntlich zu machen, verquirlt w erd en ;

5) Milch, die mehr a ls  19 Säureg rade ausweist oder m ehr a ls 8 in x  
Milchschmutz auf das L iter en thä lt;

L) Milch von Kühen, die an M au l- und Klauenseuche oder an T uber­
kulose, die nicht un ter 8 12, Abs. 6 fällt, erkrankt sind, darf nu r 
abgekocht oder sterilisiert in  Verkehr gebracht werden.

4. Beschaffenheit der Verkaufsräume und Milchgefäße.
8 13. Beim  Melken in den S ta llungen , bei der B eförderung und beim 

Verkauf der Milch ist die größte Sauberkeit zu beachten. M it  dem Melken, 
Weiterbefördern, Verkaufen oder m it anderweitiger Behandlung der Milch, 
besonders auch m it dem Reinigen der Milchgefäße, der A ufbew ahrungs- und 
Verkaufsräum e dürfen Personen, die m it W unden oder Geschwüren an den 
Händen, m it ekelerregenden oder ansteckenden Krankheiten (Flechten, H ant- 
ausschlägen, Schwindsucht) behaftet oder m it der Pflege an ansteckenden 
Krankheiten leidender Personen befaßt sind, nicht beauftragt werden. D ie 
E uter der T iere müssen vor dem Melken sorgfältig gereinigt werden. Die 
melkenden Personen haben sich größter Sauberkeit zu befleißigen, namentlich 
vor dem Melken Hände und Arm e m it Seife zu wascheu und saubere Schürzen 
anzulegen.

8 14. Die für den Verkauf bestimmte Milch ist nu r in R äum en auf­
zubewahren, die stets sauber und ordentlich, besonders möglichst staubfrei 
gehalten, täglich ausgiebig gelüftet und kühl gehalten, nicht als W ohn-, 
Schlaf- oder Krankenzimmer benutzt werden und m it solchen auch nicht in 
offener Verbindung stehen.

Eine zwischen Verkaufs- und Schlaf- oder Krankenzimmer vorhandene 
T ü r  m uß verschlossen gehalten werden. ,
^ . .E r k r a n k t  eine Person, die zum H aushalt eines M ilchhäudlers oder 
M ilchviehhalters gehört, an Schwindsucht, Cholera, T yphus, R uhr, Pocken, 
D lphtheritis, Scharlach, Kopfgenickkrampf oder M ilzbrand , so sind alle P e r ­
sonen, die m it dem Erkrankten in B erührung kommen, aus den Milchaufbe- 
w ahrungs- oder V erkaufsräum en bezw. aus dem S ta l l  fernzuhalten. Die 
erkrankte Person selbst darf sich weder in diesen R äum en noch in  Zim m ern, 
aufh^lterr "  ^ ^ ^ u f s -  oder A ufbew ahrungsräum en in Verbindung stehen,

^ ^  Polizeiverw altung kann den Verkauf von Milch aus G rund-
w i d ä g ? Z u s t Ä  h^ 2 c h E  dem Gutachten des K reisarztes gesundheits-

. . ^ ^0- Die Gefäße, in denen Milch befördert, aufbew ahrt oder verkauft 
wiro, dürfen nicht aus Zink oder einer mehr a ls  1 P rozen t B lei enthaltenen 
Legierung hergestellt sein. Glasuren und Em aille müssen bleifrei sein. F a lls  
Zupfer, Messing oder Bronze verwendet werden, müssen alle aus diesen M e-

wird hierdurch zur allgemeinen K enntnis gebracht.
T h  0 r n  den 19. August 1910.

tallen hergestellten Teile, soweit sie bestim m ungsgemäß m it der Milch in B e­
rührung  kommen dürfen, dauerhaft m it technisch reinem Zinn verzinnt sein. V er­
rostete Gefäße oder solche m it rissiger oder brüchiger Em aille, ferner Gefäße aus 
verzinktem Eisenblech sind a ls  Milchgefäße unzulässig. D ie Gefäße müssen 
gehörig rein gehalten, S tandgefäße m it fest schließendem Deckel versehen sein.

D ie Verwendung von bleihaltigem G um m i, von Lappen, P a p ie r usw. 
a ls  Verschluß- und D ichtungsm ittel bei Milchgefäßen jeder A rt ist verboten. 
S tro h  ist nu r bei hölzernen Gefäßen zulässig, darf aber n u r in reinem  Z u ­
stand und nicht öfter a ls  einm al verwendet werden.

8 17. Milchgefäße von 2 L iter und mehr I n h a l t  müssen eine so weite 
Oeffnung haben, daß die Hand eines Erwachsenen behufs R einigung bequem 
eingeführt werden kaun.

8 18. D ie zum Ausmessen der Milch dienenden Gefäße müssen eben­
falls aus einwandsfreiem M ate ria l (8 16) bestehen und m it einer geeigneten 
Handhabe versehen sein, die verhindert, daß die Hand des Messenden m it 
der Milch in B erührung kommen kann.

8 19. Milchgefäße aus Kiefern- oder anderem Holz, das durch seine 
Weichheit der Verschmutzung und dam it der Zersetzung und Jn fiz ierung  V o r­
schub leistet, dürfen nu r noch ein J a h r  lang, vom T age des In k ra fttre ten s  
dieser V erordnung an gerechnet, benutzt werden. M ilchgefäße aus festerem 
Holz (Eichenholz) können auch nach diesem Zeitpunkt beibehalten werden, 
wenn sie eine F o rm  haben, die eine völlige Säuberung  ermöglicht und den 
Einblick in  alle Teile des In n e r n  des Gefäßes gestattet.

8 20. Säm tliche M ilch- und M ilchmaßgefäße sind peinlich sauber zu 
halten. Sodalösung ist bei der R einigung der Gefäße nicht zu verwenden. 
D ie R einigung der Gefäße lediglich m it kalem Wasser genügt nicht.

8 21. D ie beim A usführen der Milch mitgeführten M aßgesäße sind in 
einem sauberen, staubfrei abgeschlossenen B ehälter unterzubringen.

Z 22. D ie aus Milchgesäßen führenden Zapfhähne müssen aus einwauds- 
freiem M ateria l bestehen (8 16) und in- und auswendig stets sauber gehalten 
werden.

8 23. D ie Verwendung der M ilchgefäße jeder A rt zu anderen Zwecken 
ist untersagt.

8 24. Die T ran sp o rt-, Verkaufs- und S taubgefäße für Milch müssen in 
deutlicher, nicht abnehm barer Schrift m it genauer Bezeichnung der in ihnen 
enthaltenen M ilcharten versehen sein. Aufgeklebte oder angebundene Zettel 
sind nicht gestattet.

B ei geschlossenen Milchwagen, aus denen die Milch mittelst durch die 
Außenwand heraustretender Zapfhähne entommen wird, sind die Bezeich­
nungen auf der W agenw and unm ittelbar über den betreffenden A uslaßöffnun­
gen anzubringen.

Die M ilchwagen müssen im  In n e rn  sauber sein und äußerlich sauberen 
Anstrich haben. D as Personal der Milchwagen m uß saubere, im Som m er 
waschbare Ueberkleider tragen.

8 25. S tandgefäße müssen in den Verkaufsstellen so aufgestellt werden, 
daß der Käufer die Bezeichnung lesen kann.

8 26. Beim  V ertriebe der Milch im Um herfahren oder U m hertragen 
dürfen Gefäße, die H aushaltungsabfülle, schmutzige, faulige oder leicht fau­
lende Gegenstände enthalten, nicht m itgeführt werden.

8. Besondere Bestimmungen für Hindermilch, 
Sauglingsmilch, Sanitatsmilch oder Vorzugsmilch.

8 27. F ü r  die Gewinnung und Behandlung der un ter dem N am en 
„Kindermilch", „Säuglingsm ilch", „S an itä tsm ilch", Vorzugsm ilch", und des­
gleichen in den Verkehr gebrachten Milch gelten noch folgende Bestimmungen:

a) D ie S ta llräu m e , in denen die Milch gewonnen w ird, müssen geräu­
mig, hell und luftig sein, m it undurchlässigen, leicht zu reinigenden 
Fußböden und ebensolchen Krippen, m it Wasserspülung und guten 
Abflußvorrichtungen versehen seiy.

5) I n  dem S ta lle  dürfen nu r Milchkühe, die zur Gewinnung der vor- 
bezeichneten M ilcharten bestimmt und a ls  solche in unauslöschlicher 
Weise bezeichnet sind, aufgestellt werden.

e) Die Kühe dürfen nu r trocken gefüttert werden. Jede  A rt von F a ­
brikrückständen, Schnitzel, Schlämpe, P ü lpe und desgleichen ist ver­
boten, ebenso die F ü tteru ng  m it G rünfu tter, Rübenblättcrn, vor allem 
angesäuerten B lä tte rn , rohen Hackfrüchten.
D ie Fü tterung  hat zu geschehen m it gutem Heu und S tro h  (ohne 
schlechten Geruch), m it Kleie, Schrot von Getreide und m it Tränken 
von gekochten Kartoffelnt und Rüben. F ü r  weitere F u tterm itte l ist 
die E rlaubnis erst nachzusuchen.

ä) Die Benutzung von B et- oder sonst gebrauchtem S tro h  und Abfall- 
stosfen als S treu m ate ria l ist verboten.

e) D er Gesundheitszustand von Kühen für Kindermilchgewinnnng ist vor 
ihrer Einstellung durch den K reistierarzt auf Kosten der E igentüm er 
zu untersuchen, namentlich ist auch durch Tuberkulineinspritzung fest­
zustellen, ob die T iere frei von Tuberkulose sind. N ur gesunde Kühe 
dürfen eingestellt werden. D ie Untersuchung ist nach je 3 M onaten 
zu wiederholen und hat sich auch auf die S tallungen , die Fü tteru ngs- 
a r t  usw. zu erstrecken.

k) Ueber die Untersuchungen ist Buch zu führen. D er zur Ueberwachung 
zuständige B eam te ist befugt, jederzeit Einsicht in das Buch zu nehmen.

§) Je d e  Erkrankung von Kühen an den in 8 12 genannten Krankheiten 
ist, unbeschadet der zur Bekämpfung der Viehseuchen vorgeschriebenen 
Anzeige an die Polizeibehörden, dem zuständigen beamteten T iera rz t 
anzuzeigen. D erartige Kühe sowie solche, die an V erdauungsstörun­
gen. an Durchfall und Lecksucht erkrankt oder der Tuberkulose ver­
dächtig sind, sind bis zur Entscheidung des beamteten T iera rz tes so 
fort aus dem S ta l l  zu entfernen.

D ie Milch von solchen Kühen darf nicht a ls  Vorzugsmilch usw. 
verwendet werden.

k ) D a s  Melken hat m it ganz besonderer Sauberkeit zu geschehen. Die 
erste Milch aus jeder Zitze ist anf den Boden zu melken.

l) Nach erfolgten: Abmelken ist die Milch durch ausgekochte oder durch 
anderweitig sterilisierte F iltriervorrichtnngen durchzuseihen und a ls ­
dann gut zu kühlen. D a s  Kühlen darf nicht im  S ta lle  stattfinden, 
sondern m uß in luftigen, hellen, reinen R äum en erfolgen, die m it 
dem S ta lle  in keiner V erbindung stehen, auch nicht in unm ittelbarer 
Nachbarschaft von D ungstätten und Aborten gelegen sind.

L) Die Beförderung der Kinder- usw. Milch in die A ufbew ahrungs- und 
V erkaufsräum e oder in die W ohnungen der Besteller hat möglichst 
rasch zu erfolgen. D ie T em peratur der Milch m uß während der 
Aufbewahrung und Beförderung un ter 15 G rad  C. betragen, auch 
darf sie keinen höheren S äu reg rad  a ls 4 G rad nach Soxleth 
haben.

I) D ie in Rede stehende Milch darf n u r in  ungefärbten (weißen oder 
halbweißen) G lasgefäßen in  den Verkehr gebracht werden.

6. SchlichbesLimimmgen.
8 28. A usw ärtige M ilchproduzenten und Händler, die Milch unter 

irgend einer Bezeichnung als  „Vorzugsm ilch" (Kinder-, S äug ling s-, S a n i­
tätsm ilch) verkaufen oder feilhalten, haben auf V erlangen der Polizeiverw al- 
Lung eine Bescheinigung des zuständigen K reistierarztes vorzulegen, daß den 
im 8 27 dieser Polizeiverordnung angegebenen Bestim m ungen genügt 
w ird. Verweigerung der V orlegung einer solchen Bescheinigung hat das 
Verbot des Verkaufs der Milch als „Vorzugsmilch" in der S ta d t  durch 
polizeiliche V erfügung zur Folge.

8 29. Auf den Verkehr m it Schaf-, Ziegen- oder Eselsmilch, die als 
solche All bezeichnen sind und nicht m it anderer Milch vermischt werden 
dürfen, finden die vorstehenden Bestimmungen sinngemäße Anwendung.

8 30. W er eine den vorstehenden Bestimmungen nicht entsprechende 
Milch hier zum Verkaufe einführt, feilbietet oder sonst in Verkehr bringt oder sonst­
wie den Vorschriften dieser Polizeiverordnung zuwiderhandelt, wird, soweit nach 
den bestehenden Gesetzen nicht höhere S tra fe  verwirkt ist, m it Geldstrafe bis zu 
30 Mk. bestraft, an deren S telle  im Unvermögensfalle entsprechende H aft t r i t t ;  
auch kann die Einziehung und Vernichtung beanstandeter Milch erfolgen.

8 31. Diese Polizeiverordnung tr i t t  am T age der Verkündigung inkraft.
T h o r n  den 19. August 1910.

Die Polizei-Bemaltimg."

Die PMzei-VesrvMrmg.

Bekanntmachung. .
Unsere Preise für groben und gebrochenen Koks 

heute ab bis zunr Oktober - . I s .  ausschl. ber s i 
nähme um ;o pfg. pro Zentner ermäßigt.

Thorn den 1 6 . J u l i  1 9 1 0 . . §
___________ Städtische Gasi-eK:

Bekanntmachung.
Unseren Abnehmern empfehlen wir, sich jetzt bereits ii reit' 

für den kommenden W inter zu versehen, soweit es ihre 
räume gestatten.

Thorn den 1 . August 1 9 1 0 . ^
Stäatlttbe

. »l „
Gaskocher mit Spar­

brennern
geben wir auch

mietweise
ab.

2:? näheren Bedingungen (Ver­
günstigung 8 8) sind in unserer 
Geschäftsstelle. Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren.

Wmrke Am.
V e k a m L N ü c h U M .

Die zweite Erhebung des Schulgeldes 
für die M onate Ju li, August und S e p ­
tember d. J s .  wird in der höheren M äd­
chenschule am Freitag den 9. d. M ts., 
von morgens 8V2 Uhr ab, in der B ürger- 
Mädchenschule am Freitag den 9. d. M ts., 
von morgens 10 Uhr ab, in der Knaben- 
MiLtelschule am Sonnabend den 10. d. 
M ts., von morgens 8'/? Uhr ab, erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweise das Schul­
geld noch am Sonnabend den 10. S e p ­
tember d. I s . ,  m ittags zwischen 12 und 
1 Uhr, in der Kämmereikasse entgegen­
genommen werden. Die bei der Erhebung 
im Rückstände verbliebenen Schulgelder 
werden zwangsweise beigetrieben werden.

Thorn den 6. Septem ber 1910.
_____ Der Magistrat.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
sott das in Thorn belegene, im G rund­
buche von Thorn, Brom berger Vorstadt, 
B and V I. B la tt Nr. 162, zurzeit der 
Eintragung des Versteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Fräulein  Mrrr,'üIsrL 
'MZvqrL-SrvL'i' in Thorn eingetragene 
Grundstück am
8. Nsoember 19W,

vormittags 10. Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, versteigert 
werden.

D as Grundstück, Waldstr. 74 zu Thorn, 
ist unter Nr. 478 der Grundsteuermutter- 
rolle und unter Nr. 1030 der Gebäude­
steuerrotte des Gemeindebezirks Thorn 
eingetragen, besteht aus der Parzelle 
1369 85 des K artenblatts N r. 1 der 
Gemarkung Thorn, ist 14 ar 35 <iw 
groß und bei einem jährlichen Nutzungs­
werte von 1432 M ark mit 52,90 M ark 
zur Gebäudesteuer veranlagt. Z u r G rund­
steuer ist es nicht veranlagt. Auf ihm 
befinden sich: a) W ohnhaus mit Hof­
raum  und Hausgarten, b) Hinterhaus, 
o) S tall, cl) Pferdestall mit Rollkammer, 
e) S ta ll, I) Wagenremise.

Der Versteigerungsvermerk ist am 18. 
J u li  1910 in das Grundbuch eingetragen.

Thorn den 3. Septem ber 1910.
königliches Amtsgericht.

iiniiimttsfken
ist ZUM

v o n
L U e r n

das präparierte, geruch- und 
geschmacklose

^Nllkl'8 L Lo.

M M U
Destempfohleu, absolut 

keimfrei.
Die mit den neuesten Einrichtungen 

versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem M uttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die W ohnung.

KüZMsr, Besitzer,
N ttd ak  bei Thorn 2.

Offeriere
Kiefern-Klobenholz in W oggonladun- 
gen, sowie alle S o rten  trockene Brenn­
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
Sorten oberschlesischer Kohlen.

^ 61-roi-l, Thorn,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

neuester Art. /  i

Größte AusM 
Billigste Preise-

N s c k s M v ,

V W 01H
__________ Ecke Brückenstr —

Achtuy
Sämtliche Repara^,,,,«' 

im Fahrräder», Nahm"! ,
S p , - c h . p p - - - ^ . K '  

werden schnell, sauber u. bl 'N . k s s s . S S '-
jetzt Coppernikus>!>^

Frau 10. T 'ro iss, ^ ^

-------------
vorzüglich, neu, unter iZ,
Fabrikpreis zu o - r k a » s t N '^ , ^ A A

8. W?
Lklslh. gebr.
elegante Kleider- a.
mit Spiegelspind,

ilMütrM.
!I.

^sind°°-.ksuf»ch i T - H
in D o m ä n e  S t e in 5 - - 7 ^ W j ,

Meine
in bester Lage „ zuanderer Unternehm ng ^  ^
Anzahlung 1 0 -1 5  000 ^ 0  

Anfragen unter
schäftsstelle d e r ^ V U ^ ^

Beabsichtige mem 0 ^  ^

S.-LW-8 K--K



Nr. rg. Chor«. Zreitag den 9. September M». 28. Zahrg.

Die prelle
^Mdwerkz- und Gewerbe- 

kammettag.
fortgesek>!n ^  3 a r t , 7. September. 

°°rsammluna d>>« «>?. Beratungen der 10. Voll­
ö l! deutscher Handwerks-
, / ^ l l e r - Koblenk Dachdeckermeister

(Dritter Blatt.)

K N t z  «_ _ _ _
Ivrn^' ^aß diekr a ? /? ^  Z 100 q verlangt 
? .°^n  habe D e ^ r den Erwartungen nicht ent- 

Ausführunapn gebraucht im Laufe
o ) - r  Dorsiker L  l"  ?^>ge ^ a rfe  Wendungen. 
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beitsnachweise und für das Eesanrthandwerk ihres 
Kaminerbezirkes Lehrstellenvermittelungen einzu­
richten. Zurzeit steht das Bedürfnis für die Lehr- 
stellenverinittelung im  Vordergründe. 7. Bezüglich 
des Arbeitsnachweises empfiehlt es sich fü r die 
Kammer, sich zunächst auf den Austausch der 
Arbeitskräfte zwischen den einzelnen Arbeits-

Aufgaben, dem Lehrlingsmangel im Handwerke 
nach Q uantitä t und Q ua litä t abzuhelfen und die 
Berufswahl der Lehrlinge nach ihrer geistigen 
Befähigung und körperlichen Veranlagung zu er­
leichtern und nach Lage der einzelnen Gewerbe zu 
beeinflussen. 9. Zu diesem Zwecke haben sich die 
Kammern der Vermittelung der Behörden, Geist­
lichen, Lehrer und Ärzte zu bedienen; die Lehr- 
stellenvermittelung durch Inserate und Publika­
tionen aller A rt bekannt zu geben und über die 
Berufswahl durch Vortrüge, Elternabende, Ver­
teilung von Ratgebern rc. aufklärend zu wirken."

Reichstagsabg. J  r l-M ünchen  schlägt vor, daß 
in  dieser Resolution allgemein von den „A rbe its­
nachweisen und Lehrstellenvermittelungen der 
Innungen und anderer Handwerkervereinigungen" 
gesprochen werde. — Der Vertreter der Freiburger 
Kammer weist darauf hin, daß man sich dort zu 
dem paritätischen Arbeitsnachweis entschlossen habe 
und m it diesem wohl zufrieden sei, sodaß man 
keine Änderung wünsche. — Hierauf wurde die 
Resolution m it dem Zusatzantrag des Reichstags­
abgeordneten J r l  einstimmig angenommen.

Hierauf referierte Handwerkskammersekretär Dr. 
G e r h a rd -S tu t tg a r t  über „Beschäftigung von 
jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen in  
Werkstätten m it Motorbetrieb". Der geschäfts- 
führende Ausschuß legt hierzu folgende Resolution 
vor: ,A er 11. deutsche Handwerks- und Gewerbe­
kammertag spricht sich m it aller Entschiedenheit 
dagegen aus, daß die von dem preußischen Minister 
für Handel und Gewerbe gemachten Vorschläge zu 
einer Abänderung der Ausführungsbestimmungen 
des Bundesrates über die Beschäftigung von 
jugendlichen Arbeitern in  Werkstätten m it M otor­
betrieb vom 13. J u l i  1900 zum Gesetz erhoben wer­
den, da die Ausdehnung der in  den 88 135 ff. der 
Gewerbeordnung enthaltenen Arbeiterschutz­
bestimmung auf diejenigen Motorbetriebe des 
Handwerks, welche mehr als vier Arbeiter be­
schäftigen, nicht nur eine schwere Schädigung des 
Handwerks bedeuten würde, sondern auch infolge 
der dem Handwerk eigenen besonderen Betriebs- 
verhältnisse als undurchführbar bezeichnet werden 
müsse. Dagegen hält es der 11. deutsche Hand­
werks- und Gewerbekammertag für dringend not­
wendig, daß die bisher in  der genannten Bekannt­
machung zugestandenen Ausnahmen auf alle Hand­
werksbetriebe ausgedehnt werden, in  denen Lehr­
linge beschäftigt werden, m it denen ein schriftlicher 
Lehrvertrag abgeschlossen ist. Im  Handwerks­
betrieb sind Anfang und Ende der Arbeitszeit gar 
oft nicht von dem W illen des Meisters, sondern 
vielmehr von den Ansprüchen und plötzlich sich gel­
tend machenden Bedürfnissen der Kundschaft ab­
hängig. Es läßt sich daher im  Handwerksbetrieb 
die Arbeitszeit nicht so scharf abgrenzen, wie im  
Fabrikbetrieb. Wenn nun aber der gesetzlich in  
Aussicht genommene Zustand bereits tatsächlich in  
größerem Umfange Geltung hat, so liegt gerade 
zu einem gesetzgeberischen Eingreifen kein Anlaß 
vor. Die Durchführung der geplanten Maßregel 
würde nicht nur die Verwendung von Motoren 
seitens der Handwerker, die die Regierung bisher 
in  dankenswerter Weise gefördert hat, einschränken, 
sondern auch die Lehrlingsausbildung ungünstig 
beeinflussen, sowie den schon an und fü r sich großen 
Lehrlingsmangel bedeutend steigern." — Diese 
Resolutron wurde nach längerer Besprechung m it 
einer unwesentlichen redaktionellen Änderung an­
genommen. — Den letzten Punkt der Tagesordnung 
bildeten Leitsätze, die von der Handwerkskammer 
Meiningen vorgelegt wurden und sich auf die 
Gesellenprüfung von Fabriklehrlingen bezogen. 
Sie lauteten: „Ausgehend von der Erwägung, daß 
die geltenden Bestimmungen der Neichsgewerbe- 
ordnung zur Prüfung solcher Lehrlinge nötigen, 
die in  einem nicht zur Organisation des Handwerks 
gehörigen Betriebe für ein Handwerk ausgebildet 
wurden, richtet der deutsche Handwerks- und 
Gewerbekammertag an die einzelnen Kammern 
das Ersuchen, bei der Zulassung von Fabrrk- 
lehrlingen zur Gesellenprüfung die gleichen Vor­
bedingungen zu stellen, welche auch für die Zu­
lassung von Lehrlingen aus Handwerksbetrieben 
bestimmend sind. Den Handwerks- und Gewerbe- 
kammern soll es dagegen freistehen, von den P M -  
lingen, welche aus Betrieben hervorgehen, die nicht 
der Handwerksorganisation unterstehen, m it Ge­
nehmigung der oberen Verwaltungsbehörde eine 
erhöhte Prüfungsgebühr zu fordern." — Tischler­
meister L e o n h a rd t -M e in in g e n  erstattete das 
Referat über die Leitsätze. Kunstschlossermeister 
K i  r s ch - Breslau empfahl deren Annahme. Nach­
dem sich auch Syndikus R a e m m l  e r - Weimar 
für die Leitsätze ausgesprochen hatte, erfolgte deren 
einstimmige Annahme.

Dam it war die Tagesordnung des Kongresses 
erledigt. Schneidermeister W u r m a n n  - Düssel­
dorf hieß die Versammlung, die im  nächsten Jahre 
in  Düsseldorf tagen w ird, schon jetzt herzlich w il l ­
kommen. E p p -S te t t in  dankte der Handwerks­
kammer S tuttgart für die freundliche Aufnahme. 
Der Vorsitzer P l a t e  - Hannover dankte den S tu tt­
garter Behörden und schloß dann die Tagung m it 
einem Hoch auf das deutsche Handwerk.

Der 39. deutsche Apothekertag.
B r a u n s c h w e i g ,  6. September.

I n  der Hauptversammlung des deutschen Apo- 
thhekervereins wurde als erster Punkt der Tages­
ordnung der E ntw urf der Reichsversicherungsord- 
nung beraten. Hierzu liegen mehrere Anträge vor. 
E in  Antrag der Kreise Danzig und Marien- 
werder fordert, daß der 8 405 des Entwurfs der 
Reichsversicherungsordnung gestrichen w ird. E in

Antrag des Kreises Draunschweig fordert, daß der 
Zwangsrabatt nicht nach der Höhe der Rechnung, 
sondern nach Anhörung der Interessenten, den ö rt­
lichen Verhältnissen entsprechend festgesetzt wird, 
und so, daß kleine Landgeschäfte, die nachweislich 
bisher keinen Rabatt gegeben haben, auf ihren An­
trag ganz von der Pflicht der Rabattgewährung 
befreit werden können. — Außerdem hat der Vor­
stand zur Reichsversicherungsordnung einen Antrag 
vorgelegt, der folgende Mindestforderungen stellt: 
1. Der Zwangsrabatt soll M axim alrabatt sein. 2. 
Handverkaufspreise können nicht Gegenstand einer 
gesetzlichen Regelung sein. Sie müssen vielmehr 
der freien Vereinbarung zwischen den Kranken­
kassen und den Apothekken überltssen werden. Die 
Anträge wurden nach längerer Debatte ange­
nommen.

Alsdann sprach Apotheker L ü e r  über „M aß­
nahmen zur Entschuldung der deutschen Apotheken." 
Die mißlichen finanziellen Verhältnisse im  Apo- 
thekerberufe drängten dazu, M itte l zu ergreifen, 
um eine Sanierung der deutschen Apotheken her­
beizuführen; die m it dieser Angelegenheit betraute 
Kommission hat an den Bundesrat eine Eingabe 
gerichtet, in  der um die Genehmigung zur Grün­
dung einer Pfandüriefüank (Aktiengesellschaft) er­
sucht w ird. Die Bank soll m it einem meist aus den 
Kreisen der Interessenten aufzubringenden Aktien­
kapital von drei M illionen  Mark ausgestattet 
werden und ihren Sitz in  Lharlottenburg haben. 
Die Versammlung erklärte sich damit einverstanden. 
— Sodann sprach Apotheker E b e r h a r d  über 
den „ArzneimLLLelhandel außerhalb der Apotheke". 
Redner wies auf die Umgehungen der kaiserlichen 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 durch Drogisten, 
Tierärzte und andere Verufszweige hin und schlug 
die Annahme folgender Resolution v o r: „D ie  heu­
tige vierte Hauptversammlung des Vereins zur 
Wahrung der wirtschaftlichen Interessen deutscher 
Apotheker b itte t den Vorstand, durch seine Kom­
mission V I I I  auch fernerhin unentwegt und ohne 
Rücksicht auf alle Anfeindungen energisch dafür 
Sorge tragen zu wollen, daß den immer mehr über- 
hand nehmenden Übertretungen der kaiserlichen 
Verordnung E inhalt geboten w ird, diese selbst aber 
durch eine klarere, positive Fassung ersetzt werde, 
um in  Zukunft jede Mißdeutung unmöglich zu 
machen." — Regierungsassessor P r e t z e l l - V o n n  
machte Abänderungsvorschläge fü r die kaiserliche 
Verordnung.

Generalsekretär H o ltz  leitete durch einen V o r­
trug die Besprechung über die Notwendigkeit einer 
Erhöhung der deutschen Arzneitaxe ein. Der Ver­
band w ill dadurch keine Erhöhung der Einnahmen 
erzielen, sondern er verlangt nur, daß sich die Arz­
neitaxe, die seit 40 Jahren fast unverändert geblie­
ben ist, der veränderten Wirtschaftslage und der 
Entwertung des Geldes anpaßt. Es lag hierzu 
eine Reihe von Anträgen der Bezirksvereine 
Schleswig-Holstein, Aachen, Köln, Düsseldorf, 
Arnsberg, Minden. Münster, Leipzig sowie des kor­
porativ angeschlossenen Provinzialverbandes der 
Apothekenbesitzer Ostpreußens Sektion I I I  (Allen- 
stein) vor. I n  diesen w ird  verlangt, die Preise für 
destilliertes Wasser in  allen Fallen, fürLykopodium 
zum Bestreuen von P illen  in  Ansatz zu bringen 
und sämtliche Einzelpreise Leim Austarieren auf 
5 oder 10 Pfg. zu erhöhen. Ferner w ird  eine E r­
höhung der Dispensiertaxe beantragt. Die An­
träge sollen dem Vorstände als M a te ria l über­
wiesen werden.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
D e r  S c h r i f t s t e l l e r  I  e s u i t e n p a t e r 

A l e x a n d e r  B a u m g a r t n e r  ist in Luxem­
burg gestorben.

F u l d a s  „ T a l i s m  a n "  a l s  Ope r .  „D er 
Ta lism an", eine vieraktige Oper, deren Text m it 
Genehmigung Ludw ig Fuldas das dramatische 
Märchenspiel des Dichters m it einigen Kürzungen 
verwendet, ist soeben vom Leipziger Stadttheater 
zur Uraufführung angenommen worden. Die 
Komponistin, F rau Adela Maddison, ist eine 
Schülerin Debussys. Die Premiere w ird im Laufe 
des Novembers stattfinden.

P r o f e s s o r  E h r l i c h  ü b e r  s e i n  H e i l ­
m i t t e l .  Im  städtischen Krankenhause zu Frank­
fu rt a. M . berichtete gestern Geheimrat Ehrlich 
über die weiteren erfolgreichen Dehandlungssälle 
m it Hata 606. B isher seien 6700 Fälle bekannt, 
welche fast alle gut verliefen. Die seither ge­
meldeten Todesfälle, auch der jüngste Todesfall 
in Kopenhagen, betrafen Kranke m it schwerer 
S törung im zentralen Nervensystem. Bei diesen 
allerschwersten Fällen sei von einer In fektion m it 
Hata dringend abzuraten.

Luftschiffahrt.
Z u  der zweiten n a t i o n a l e n  F l u g w o c h e  

in J o h a n n i s t h a l ,  vom 9. bis 16. Oktober 
sind bis jetzt Preise in der Gesamtsumme von über 
70000 M ark gestiftet worden. Das Kriegs­
ministerium hat seine bisherige S tiftung von 
18000 M ark auf 25000 M ark erhöht unter der 
Bedingung, daß von anderer Seite zu derselben 
Konkurrenz noch 10— 15000 M ark gezeichnet 
werden.

Der Aviatiker M o i s a n t  war am 17. August 
vom Flugfelde Issy-les-Moulineaux bei P aris  auf­
gestiegen und nach einer Zwischenlandung in Calais 
am selben Tage bis Tilmanstone bei Dover ge­
flogen. Am  18. August war er dort wieder auf­
gestiegen, mußte aber noch an diesem Tage in 
Rainham bei Chatham wegen Motordefekts landen. 
Dienstag Nachmittag um 5 Uhr 25 M inuten tra f 
er von dort am L o n d o n e r  Kristallpalast ein, 
umkreiste diesen und landete dann im Vororte 
Beckenham.

Mannigfaltiges.
( E i n  r u s s i s c h e s  D o r f  v o m  F e u e r  

e i n g e ä s c h e r t . )  Einer Meldung aus 
Beuchen (Oberschlesien) zufolge ist der russische 
Grenzort Mirawczyce vollständig niederge­
brannt. E in fünfjähriges Kind ist in den 
Flammen umgekommen.

( H i n g e r i c h t e t )  wurde auf dem Hofs 
des Torgauer Landgerichts Dienstag Morgen 
gegen 6 Uhr der 1883 geborene Friedrich 
August Schultze aus Hilmersdorf, Kreis 
Schweinitz. E r hatte die unverehelichte Weiß­
brot aus Hilmersdorf, m it der er ein Liebes­
verhältnis unterhielt, das nicht ohne Folgen 
blieb, in der Nacht zum 1. M a i ermordet 
und die Leiche dann an einem Baum auf­
gehängt.

( E r m o r d e t )  wurde in Aslau (Schles.) 
die Rentenempfängerin Kranz. Der Mörder, 
ein 17 jähriger Schmiedelehrling Henfchel aus 
Aslau, wurde verhaftet.

( E i n  G a u n e r  e r s t e r  K l a s s e ) ,  der 
in den Kreisen der Berliner Lebewelt sehr 
bekannte Geldvermittler M argulin, der vor 
acht Jahren aus Galizien hier eingewandert 
ist und eine elegante Wohnung in der 
Dorotheenstraße unterhielt, ist geflüchtet. Die 
Ermittlungen haben ergeben, daß er einer 
großen Reihe von Betrügereien und Wechsel­
fälschungen dringend verdächtig ist. Zugleich 
mit ihm ist auch seine langjährige „Geliebte", 
die frühere Kabarettsängerin Erna Fröhlich 
aus Berlin, verschwunden. M . gab täglich 
über 30 Mk. für Automobilfahrten aus und 
hatte einen Jahresverbrauch von mehr als 
50 000 Mk. Es kam ihm nicht darauf an, 
Schecks auszuschreiben, für die eine Valuta 
überhaupt nicht vorhanden war.

( V o r  40 I a h r e n !) I n  seinen Kriegs­
schilderungen erzählt der ehemalige Sergeant 
im 10. (Pos.) Ulanen-Regiment Adolf Genzel, 
der jetzt in Charlottenburg als pensionierter 
Eisenbahnbeamter lebt, folgende Episode: 
Unser Ulanen-Regiment sollte in der Nähe 
von Sedan einquartiert werden. Die Quartier­
macher, zu denen auch ich gehörte, befanden 
sich unter Führung des Leutnants Grafen 
v. Schmettow I I  auf dem Marsche, als uns 
ein Wagenzug begegnete: unter Führung 
einer Eskadron des 1. Leibhusaren-Negiments 
fährt Napoleon seinem Exil entgegen. Der 
an der Tete reitende Husaren-Offizier rief 
unserem Offizier zu: „H err Kamerad, im
ersten Wagen rechts sitzt Napoleon!" Sofort 
erfolgte das Kommando: „Eskadron halt! —  
F ro n t!"  So erwarteten w ir den denkwürdigen 
Zug. A ls  derselbe sich uns genähert, senkte 
G raf v. Schmettow seinen Säbe l; w ir saßen 
still, Napoleon entblößte sein Haupt — ein 
unvergeßlicher Augenblick.. . . Einige Wochen 
später nahm man mich ebenfalls gefangen, 
aber ich wurde nicht in einer französischen 
Hofkutsche dahingefahren, sondern in einem 
zweirädrigen Bauernkarren, umjohlt von dem 
Freudengeschrei der Dörfler und verhöhnt von 
ihren Schönen. . . .

( A u f  d e r  S e k u n d ä r b a h n . )  So 
ein Sekundärbähnle, plaudert der in Obern- 
dorf a. N . erscheinende „Schwarzwälder 
Bote", hat immer seinen unfreiwilligen Humor. 
Erhält da dieser Tage ein Bahnarbeiter, der 
sich dann und wann zu höheren Stellen des 
Betriebes aufschwingt, den Auftrag, die auf 
der Strecke wachsenden sogenannten „Katzen- 
wedel" abzumähen. F lugs setzt sich der 
Mann, findig, wie er ist, auf die Hintere 
Wagentreppe vom Zügle und w ill von dort 
aus das teuflische Unkraut maschinell köpfen. 
Aber o Schicksal I N ur zu bald w ird ihm die 
M otion zum Schaden. Die Sense bleibt an 
einem Markierungspflock hängen und zieht 
m it einem Ruck den Wackeren hinab. Da 
lag er. A ls  man aber feststellte, daß ihm 
infolge des Schneckengangs des Bähnle kein 
Schaden getan, fuhr das Zügle wieder weiter. 
S o geschehen zwischen Buchau und Satten» 
beuren! . . .

( A c h t W a r e n h a u s d i e b i n n e n v o r  
G e r ic h t . )  Die Verkäuferin Id a  Benjamin 
stand unter Anklage vor der Kölner S tra f­
kammer, gemeinsam m it sieben Frauen 
Waren im Betrage von 30000 Mk. gestohlen 
zu haben. Das junge Mädchen stand völlig 
unter dem Einfluß jener Frauen, die es 
zwangen, ein ganzes Warenlager zusammen­
zustellen, das von ihnen im einzelnen und 
durch Umherziehen auf dem offenen Lande 
verkauft wurde. Außerdem hatte die Ver­
käuferin in Gemeinschaft m it einer Hebamme 
Frau M arad ein Verbrechen gegen das 
keimende Leben verübt. Die Strafkammer 
verurteilte die Angeklagten zu Strafen von



einem M o n a t G efän gn is b is zu einem  
und drei M on a ten  Zuchthaus.

( E i n  F a m i l i e n d r a m a )  wird au s  
Neustadt bei Koburg gem eldet. A m  M on tag  
Nachm ittag w urde in dem nahen Rottenbach- 
teiche die F ra u  des P osfierers H erm ann  
W agn er a ls  Leiche a u s  dem W asser gezogen. 
I n  einem vorgefundenen B riefe hat sie an­
gegeben, daß sie ihre drei Kinder, M ädchen  
im A lter von  sieben, fünf und dreiviertel 
Jah ren , m it in  den Tod genom m en und daß  
der G rund zu der V erzw eiflu ngsta t in 
Fam ilienzerw ürfnissen zu suchen sei. B e i  
näherem  S uchen  fand m an auch die Leichen 
der Kinder vor.

( De r  E i s e n b a h n p r ä s i d e n t  u n d  
d i e  M a ß k r ü g e . )  Aus München wird dem 
„Berl. Tagebl." geschrieben: Unter dem
bayerischen Lokomotivpersonal herrscht tiefe 
Trauer. Schon vor zwanzig Jahren verbot das 
Verkehrsministerium dem Zugbeförderungs- und 
Zugbegleitungspersonal, während der Fahrt 
oder während des Aufenthaltes auf den 
Stationen sich Bier zu holen und während der 
Fahrt zu trinken. Wer die Bayern kennt, wird 
den Schmerz der Beamten über dieses Verbot 
zu würdigen wissen. Aber es sollte noch 
schlimmer kommen. Seit kurzer Zeit ist nämlich 
für das Lokomotivpersonal das Bierholen ganz 
verboten. Eisenbahndirektionspräsident von 
Weigert führt sehr strenge Aufsicht über das 
Bierholen, besonders für die Heizer. Schon um 
7 Uhr früh ist er in höchsteigener Person am 
Bahnsteig des Münchener Hauptbahnhofes, und 
wenn er einen Heizer mit einem Matzkrug ent 
deckt, so mutz dieser das Vier zurücktragen und 
wird dann noch obendrein um eineMark gc 
straft. So kamen im Monat Ju li allein 62 
Mark Strafgelder von dem Lokomotivpersonal 
in München (Hauptbahnhof) zur Einzahlung. 
Das Verkehrspersonal soll über das Biervsrbot 
ziemlich verstimmt sein.

( E i n  E i f e r s u c h t s d r a m a )  fand am  
M an tag  M itta g  auf dem P ariser N ordbahn­
hof seinen blutigen Abschluß. A u s  der auf 
den Nordexpreß w artenden M en ge ertönten 
plötzlich mehrere Schüsse. D ie Reisenden  
stoben auseinander. E in  M a n n  lag tot in 
seinem B lu te , neben ihm eine gleichfalls 
durch mehrere Schüsse schwer verletzte F rau , 
während vor beiden, den noch rauchenden 
R evolver in der H and, m it zornsprühendem  
A u ge ein M a n n  stand. D ie Untersuchung 
der Behörde ergab folgenden T atbestand: D er

Jahre I ta lie n e r  Josef F acenda betrieb m it seiner 
F rau  C onstanze in G la sg o w  ein Konfitüren- 
geschäfl. E in  L and sm an n  gleichen B eru fs  
n am ens V acca machte der feurigen Ita lien er in  
den H of. V o r einigen T agen  fuhr die G e­
schäftsfrau zur E rledigung neuer Einkäufe 
nach P a r is .  Freunde teilten dem Ehem ann  
jedoch m it. daß sie w eniger dem Geschäft 
a ls  dem Verkehr m it seinem gleichfalls in 
P a r is  w eilenden Freunde V acca obliege. 
Facenda fuhr infolgedessen nach P a r is , suchte 
aber drei T a ge d as L iebespaar vergebens. 
A ls  er schon unverrichteter Sache heimkehren 
zu müssen glaubte, wurde er beider auf dem  
G are du N ord  ansichtig. E r zog seinen 
R evolver und schoß seine F rau  und ihren 
Liebhaber nieder. V acca ist tot, die F ra u  
liegt im S terb en .

( T r a g i s c h e s  E n d e  d e r  p o r t u ­
g i e s i s c h e n  W e l t r e i s e n d e n . )  A u s  
K onstantinopel wird gem eldet: D ie beiden 
vielgenannten P ortugiesen  M an o el und 
B o n e lli, die von  Lissabon a u s die R eise um  
die W elt zu F u ß  und ohne G eld unternom m en  
hatten, ertranken im  Flusse Iskotsch bei Pektin  
(W ilajet M onastir), w o sie trotz der W arn un g  
eines G endarm en badeten.

( D a s  r u s s i s c h e  T o r p e d o b o o t )  
„Porajajutschtschy" ist m it H ilfe des H afen­
dam pfers „Majutschi" flottgemacht worden.

( U n s e r  K r o n p r i n z  a l s  J a g d h e r r . )  
Aus dem Jagdgehege des Kronprinzen bei Hopf- 
reben im Bregenzer Wald weiß ein Mitarbeiter 
der „M. N. N." allerlei hübsche Einzelheiten zu er­
zählen. „Wer zur Jagdzeit hineinwandert in den 
tiefen, dunklen Frieden des Waldes," so schreibt er, 
„kann unverhofft einer frohen, frischen Jagdge­
sellschaft begegnen. Einer der schönsten Wege führt 
z. B. von Oberstdorf durch das kleine Walsertal 
mit seinem interessanten Menschenschlag. Nach­
kommen eingewanderter Rheinburgunder, die Er­
innerungen an urältestes Germanentum wecken. 
Im  Hintergründe des Tales windet sich durch 
glühende Alpenrosenfelder ein schmaler Saumpfad 
umständlich auf das Eentscheljoch (2000 Meter) 
hinauf und schießt herab bis nach Schrecken, der 
verborgensten Ecke des Waldes. Die Sonne steht 
hoch und schüttet leuchtendes Gold in die tiefen 
Schatten des würzig duftenden Tales. Da biegt 
um die nächste Felsenecke ein Reiter, der Kron­
prinz. I n  der kurzen, bayerischen Lederhose, ob­
wohl diese im Bregenzer Walde garnicht getragen 
wird, mit flotten Wadenstrümpfen, auf dem Kopfe 
ein keckes grünes Hütl. Das schlanke, hellbraune 
Rößl hat einen gestaffelt geschnittenen, drollig fri­
sierten Schweif mit einer grellroten, feschen 
Schleife. Ein Häuflein Begleiter folgt zu Fuß 
unmittelbar hinterdrein, zwei Kavaliere, auch in

der kurzen Wichs. Die übrigen sind junge Wälder- 
Lurschen, muntere, gebräunte Kerle. Otto Julius  
Bierbaum hat einmal gesagt, das Wort „leutselige" 
sei eine Perle des deutschen Sprachschatzes. Das 
fiel mir ein, als der Kronprinz anhielt und sich 

rundlich nach dem Woher und Wohin erkundigte, 
»erhaupt, das zweite Wort in der ganzen Gegend 

ist der Kronprinz. Jeden Tag schießt er eine 
Gams, und die anhänglichen Wäldler wünschen 
ihm ehrlich eine gute Strecke. „Aber da Juppabock 
kriegt er doch nit, sagt einVaucr und zwinket verr- 
schmitzt mit den Äugen. „Wieso?" Der „Juppa- 
Üock" ist ein kapitaler Eemsbock, ein alter, listiger 
Bursche, der seit Jahren sein Domizil mitten "im 
Jagdgebiet auf der Juppenspitze aufgeschlagen hat. 
Die Jäger und die Bauern, selbst die Kinder 
kennen ihn, umgekehrt er sie, nur fällt es ihm gar­
nicht ein, die Bekanntschaft bis auf Schußweite aus­
zudehnen. Der Kronprinz sitzt auf dem Anstand, 
es wird gut getrieben, und die erste Gams zieht 
nahe vorbei. Hohe Herren sind aber oft sehr zer­
streut, haben manches zu denken. Der Kronprinz 
fitzt, sinnt und rührt keinen Finger. Das war dem 
treuherzigen Weidler, der hinter ihm stand, zu viel. 
und er meint es gut. „Du, hascht g'HLrt, schüßß 
amol," mahnt er energisch seinen Jagdherrn. Alles 
lachte, der Kronprinz am meisten. Wer Glück hat, 
nicht viel Geschichten macht und vor allem jede 
unnatürliche Ziererei unterläßt, der kann wohl 
auch einen Beweis von der bezaubernden Liebens­
würdigkeit der Kronprinzessin erhäschen und als 
hübsche Lebenserinnerung mit nachhause nehmen."

Humoristisches.
(D 'i e U  r s a ch e.) „ W ie kann man nur so v iel 

trinken?" —  „ A u s L angew eile  —  die Menschen sind 
hier so nüchtern."

( V a r i a n t e . )
W ehret den F rauen ,
S ie  singen und m alen,
K aufen sich N oben —
Und der M a n n  m uß bezah len!

(D  e r U n t e r s ch i e d.) „Ich möchte angesehen 
sein", D a s  ist der Wunsch des M a n n es  auf Erden, 
D a s  W eib indes sucht and'ren Glorienschein, S i e  w ill 
vor allem angesehen werden.

( B o s h a f  t.) „Für mich sind alle M änner Luft." 
—  „Ach, —  leiden S ie  denn an L u ftm a n g e l?"

( E r  k e n n t  s ie . )  „Ich habe für heute in vierzehn 
T agen  Theaterbillette gekauft, da kannst du m ittlerw eile  
anfangen, dich zurecht zu machen."

Gedankensplitter.
E s  ist ein wundersam D in g  um des Menschen S e e le  

und des Menschen Herz kann sehr oft am  glücklichsten 
sein, w enn es sich so recht sehnt. W . N aabe.

D ie  Menschheit schreitet im m er fort, aber der Mensch 
bleibt im m er derselbe. G oethe.
D e s  Edlen Leben sei dem S om m ertage gleich:
D er M orgen  sonnenfroh, der M ittag  tatenreich.
D er Abend feierstill, vom  m ilden G lanz umlacht,
E in  stilles, tiefes Schau'n in G ottes Sternenpracht.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Cest.
W e t t e r :  trübe. Wind: Nordwest. ^
B a r o m e t e r s t a n d :  759 mm. L e E

Vom 7. morgens bis 8. morgens y <
-j- 19 Grad Cels.. niedrigste d- 12 Grad t-e

Wrichselverlrehr bei T I M - , ^  ---

V om  31. August bis 7. Septem ber passterten^^^l- 
die Weichsel 'stromauf 11 Dampfer uns ^  ^len  v 
stromab 7 D am pfer und 21 Kähne. ^  9 lee 
Fahrzeugen waren 9 Schleppdampst M  0
Kähne. M it  russischer K leie kamen 4 
G renze, deren 63 0 88  Z entner in Thorn g ^  Z M  
W eiter wurden au s R ußland  eingeführt , g 
Gerste in 7 und 5223  Zentner Wetze ^ 0
ladungen, sämtlich für D anzig  bestmn ' M o M '  
Z entner Rapskuchen, die in Thorn blieben. ^  ^
m ärts kamen in T horn zur Löschung tzc»> 
D am pfer a u s  D an zig  und a u s Kömgsv ü  ̂
G üterladung. Verfrachtet wurden er Giitel'
und ein Kahn ^ach D anzig  m it 1 6 0 0 ^ 3 ^ ^

D am pfer und 21 Kähne von Danzrg ^
mit 40  771 Z entner Quebrachoholz, W  3 ^  " 
tern, 4 930  Z entner H äuten und Gerbstoffen,
Ö l und zw ei K ahnladungen Petroleum-

e i g a r s f f e l l .

,  7ur Verdilligmig äe r Verpackung ^ !
;  L igarslts, auSor in Kartons ä -s
z soloden ä  soo Stück iniiall

Bruno-Gesellschaft mit beschränkter  
Berlin, gehört zu den ersten Firm en d e ^  die 
Industrie. S ie  fabriziert Kunstfaden-Glühk^p /hx lB 
und schlagfest sind und deren Herstellung U .
volle I n -  und A uslandspatente geschützt ist. - .A t  
delsgerichtlich eingetragene F irm a besteht s A A  g E  
und wird durch hervorragende Fach-Autorrwie diel 
T roß der scharfen Konkurrenz auf dem 
Branche hat sich die Bruno-Gesellschaft ^ne 
P osition  gesichert. I m  letzten Geschäftsjahr ^ 
eine Dividende von 10 Prozent und deinuE .
Gesellschastskapital auf 1 M illion  Mark erhB -

B ek am ü m ach u n g.
Baubeflissene aus Thorn, welche in dem 

nächsten Winter eine Baugewerksschule 
besuchen und sich hierzu um eine Zu­
wendung aus der von uns verwalteten 
Maurermeister poesek'schen Siftung be­
werben wollen, fordern wir hiermit auf, 
ihre Gesuche bis spätestens zum  
20 . S ep tem ber d. J s .  bei uns einzu­
reichen.

Zur Berücksichtigung kommen in erster 
Reihe Baugewerksschüler, welche das 
Maurerhandwerk, event!, solche, welche 
das Zimmerhandwerk erlernen.

Thorn den 7. September 1910.
0er Magistrat._____

M e a c k i t M O m k  L M i M U e
Thorn,

mit den neuesten Maschinen der Gegenwart ausgestattet, empfiehlt sich nach wie 
vor zur

Lieferung sämtlicher HolMsttermlien,
rauh und bearbeitet, zu b i l l i g e n  Preisen und günstigen Zahlungsbedin­
gungen. Auch wird Lohnschnitt übernommen.

L , .  M - O S l L s  W M .

8 W .  E « W M .
A bteilung

H n W im B - md Gmerdk- 
schlic siii MWkii,

Beginn des W inter-Halbjahres am 
18. Oktober.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus, 120 Mk. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 Mk. für ein

Halbjahr,
3. Waschen und Plätten,
4. einfache Handarbeit u. ^  20 Mark 

Maschinennähen,
5. Kunsthandarbeit, für

!  M S I " ' " '  -
8. Putzmachen,
9. Backkursus, 1S Mark.

Baldige Anmeldungen täglich im Ge­
schäftszimmer, Seitenflügel links, Erd­
geschoß.

Sprechstunde 16—1 Uhr. 
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S L a e m m l e r .
Thorn den 5. August 1910.

bar lluratoriuni 
üer M W . LeMrbescttuIe.

D ie amtlich vorgeschriebenen

S c h w e i v e -

K o n t r o l l b ü c h e r
für den R egierungsbezirk M a -  
rienwerder sind für den P r e is  
von 60 P fg . das Stück zu 
haben in der
E .L ö iiib lW sk i'^ ^ B ch ü ru lk em
^_____  Thorn. ____

Einfache und elegante
DameM erSer

werden sauber und billig angefertigt. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
S t u d e n t  e r t e i l t  e r f o l g r .  
U n t e r n c h t .
der „Presse".

Glasspind
und alte M öb el zn verkaufen

Gerberstraße 14. 
Zu sprechen von 11 bis 5 Uhr.

« -K Z iZ P A lr O N e n »  ssslaäsa nnä uvssslaäsa, 
M u n M o n  aller -4,rt,

säm tliche - F s A Ä -  
s r l v L S l  in grosser ^ u sv a k l  

empkielllt:

H lexsnäer NiitvveAer Xaekt.,
LN!ssdsir»sir. 7. LUssveM sIr. 7.

UsiiißskllüiM, s!8M M r ,
M e l M c k e ,  M e s lt z M M t z c k v i l ,

ern p lio lilt

K l. mSbl. Zimmer zu vermieten
Kciedrichstr. 10—12. pt-.

m z i m n
vermieten Schuhmacherstr. 12, 3 Tr., l.

« m ,  v , - z « .

« l ,  >0 W c h in m
mit Burschenkammer, Bad, event. Stall, 
sofort zu vermieten Schulstratze 22.

M öbliertes Zimmer,
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Juli 
zu vermieten.

Katharinenstr. 7, 3 Tr.
WöbL. Z im m er mit Pens. 
M  zu .zu vermieten

vom 1. 9. 
G rabenstraße 2, 2.

E in s  W o h n u n g
zwei Zimmer und Zubeh., zu vermieten 

M auerstraße 52.

L W r . K M W l l m r
(Hochparterre) für 25 M ark . monatlich 
zu verm ieten . Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".________ _Lallen,
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.
i.Lllrätzcki, ß sM ü iW r.21.
Herrschaft!. W ohnung,

1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reich!. Zbhr., Pferdestall 
für drei Pferde und Burschengelaß, zum 
1. Oktober zu vermieten.
____ ÄL. L k n n K lL a t, Talstraße 24.

ßm fttlück. Stube v « m " t° ° E
Jakobsvorstadt, G rmm enstr. 19, 1.

D M s K - Z M / Ä M s
/ s c / s / Z s s ,  k - s / ' S s L / » ,  s / s A S / k Z .

Schön möb!. S > A - /
mit oder ohne Pension, ist 2 V  
m ie te n __ E lisabethstmß e ^ ^ '

L  v l iü r ' iL r  L n n s

P s t s n l - M w  W li W i M 8Ä - k S »
älsut LelmellsQ, einka ek6Q, soliden nnd di11i§en Herstel­

lung von
T A . N l  - -

lleäer Untrer kann sotort spielend leiellt ant dein Lan, 
oiine ^ener, ant kältern. "We ê irer^estellt werden.

U M "  S S " /« , L r ' L p a r ' n i L .  - W A
Prospekte stellen gratis ^nr Verkii^nn^. 

^Ileinverlrank:

M öbl. Zimmer an 1—2 Herren zu ver- 
mieten Seglerstr. 7 , 1. M ei'LÄeL'K-,

ZWei große Zimmer,
Küche, Entree, nebst Stall und Keller, zu 
verm. Mocker, Sandstr. 3, im Laden.

Möbliertes Uorderfimmer
BeeiLestraße 36. 3, zu vermieten.___

I M  3 Kiiiiükr-Wöhüllllg
zu vermieten. Zu erfragen bei

Gerberstr. 13/15.

H ofw ohurrug,
3 Zim., per 1. Oktober zu vermieten

Friedrichstr. 10/12, P o rtier .
M a lk o n w o h n u n g , 2 Zimmer und Zu- 

behär, zu vermieten.
K l a l r l ,  M ocker, Konigstraße 20, 

am neuen Bahnhof.

vom 1. 10. zu verm. Gerstenstr. 8 , 2.

Gut möbl.
nebst Kabinett und sep. 
zu vermieten CopperUi^ A s

L a S e n  S
"D°s°lbst ist auch ° i . ' ^ - K K  
ständehalber bei kl̂  A n za L ^ S ^ B

mieten__ ________

M ohnmgen,

1 .1 0 . zu vermietsn

Balkonwohnung, 4—5 3  o zu 
Bob rc. sogleich od«

Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, M eM enstraße 
109, 1, per sofort.

Nsmrirck LiMmrmL, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 169.

M o lin u n Z ,
1. Etage, 5  Zimmer, Bade- u. M äd ­
chenstube, Loggia, G as und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, aus 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

K irch h o fstra ß e  6 3 ,  p t .,  l .

3 Z lM M -M jW W .
Gas, Wasserleitung, Keller, Stall, Ba'de- 
emricht., für 350 Mk. zu vermieten.

N . V m x l)  Konduktstr. 26.

M lh elm str .y , Glirtechus:
W ohng. v. 3 Zim. z. 1. 10. 10 zu vm.

Näheres Wtthelmstratze 7, parterre, 
Eingang Albrechtstraße, bei NsnWrmu.

Zweite Wage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark.

8vI»1L6!i>6i»«r', Gerberstr. 23.

Mime-Zimmer
(zum Kontor geeignet) vom 1. Oktober 
oder früher zu verm. Brückenstr. 12.

M o k n u n g ,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

B rom bcrfterstr. 11V .
W sm e  W sh m m g

zu vermieten Baderktraße 5.

F r m W H e A - s .«
S Zimmer. Z>>§e. j ,  e

per 1. 10. 
meinem Bureau

» W U ,
verm. Näheres

3 oder 4 Zimmer, B -  j ^ ro lL ^  
Bod und

Z u b L -> '- '

Zubehör, vom
3 Zimmer. -Küche, zu

ZÄ
nebstzwei Zimmer 

zu vermieten


